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Liebe Leserinnen und Leser,

ich freue mich sehr, dass Sie zu unserer 2021er Ausgabe des „Verbraucherschutz im 
Fokus“ gegriffen haben, denn auch in diesem Jahr gab es erneut eine Reihe von 
Neuerungen, die für Verbraucherinnen und Verbraucher von hohem Interesse sind. 
Über unsere Handreichung finden Sie hierzu auf einen Blick hilfreiche, wie auch 
spannende Informationen zu aktuellen Themen aus Mecklenburg-Vorpommern. 
Zudem gibt sie einen Einblick in die Arbeit unserer Labore, die unter anderem Pro-
dukte für Sie auf den Prüfstand stellen.

Als Ernährungsminister freut es mich, dass das Bedürfnis in der Gesellschaft wächst, 
die Ursprünge von Nahrungsmitteln und Verbrauchsgütern zu erfahren. Menschen 
setzen sich heute intensiver damit auseinander, was und wie sie konsumieren. Das 
ist ein gutes Zeichen – für unsere Umwelt, für Tierwohl, Klima und auch für die all-
gemeine Gesundheit. Gleichzeitig ist es oftmals schwer nachzuvollziehen, welchen 
Hintergrund die Produkte in den Regalen haben. Hochkomplexe Produktionsket-
ten, internationale Warenströme und Inhaltsstoffe, die Laien nur schwer entschlüs-
seln können, machen es uns nicht immer leicht. Genau hier setzt die wichtige Arbeit 
des Verbraucherschutzes an, um für Sie die Sicherheit und Qualität der Produkte zu 
beleuchten und hoch zu halten.

Im letzten Jahr hat uns eine ganze Reihe an Themen in Atem gehalten. Diese reich-
te von der gefährlichen Afrikanischen Schweinepest über Pflanzenschutzmittel in 
Obst und Gemüse bis hin zu dem Verbot bestimmter Tattoofarben. In der vorhe-
rigen Ausgabe berichteten wir darüber, wie es uns gelungen war, die Schweinepest 
auszusperren. In diesem Jahr hatten wir es nun das erste Mal mit Einträgen der Tier-
seuche im Landesinneren zu tun. Nur durch schnelles, konsequentes und vor allem 
zielorientiertes Handeln all der beteiligten Institutionen ist es gelungen, dass das 
Land keine weiteren Ausbrüche in Schweinehaltungen zu verzeichnen hatte. Mein 
Dank gilt den Veterinärämtern, der engagierten Jägerschaft, unserer Landesforst-
anstalt und natürlich auch dem LALLF. Nur vereint kann alles Notwendige getan 
werden, um weitere Infektionen zu unterbinden. Nichtsdestotrotz müssen wir sehr 
wachsam bleiben, denn diese Tierseuche ist zwar für den Menschen ungefährlich, 
hätte aber bei unkontrollierter Ausbreitung für die Landwirtschaft verheerende 
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Folgen. Meine Bitte deshalb an Sie, liebe Leserinnen und Leser: bringen Sie keine Fleisch-
produkte aus ASP-betroffenen Ländern mit und werfen Sie Lebensmittelreste ausschließ-
lich in den Müll, niemals in die Natur.

Einen positiven Ausgang nahm die Aufklärung eines Befallsverdachts an Birken in 
Warnemünde mit dem Asiatischen Laubholzbockkäfer, einem gefährlichen, zahlreiche 
Baumarten befallenden Quarantäneinsekt. Nach intensiver Suche wurden die Larven 
eines heimischen Schmetterlings als Ursache diverser Bohrlöcher in den Stämmen ge-
funden. Weitläufige Baumfällungen mussten nicht angeordnet werden.

Mit Betroffenheit musste ich die Auflösung des Landesverbandes der Küstenfischer zur 
Kenntnis nehmen. Durch historisch niedrige Fangquoten ist der Niedergang dieses alten 
Traditionshandwerkes im vergangenen Jahr in Brüssel besiegelt worden. Trotz aller An-
strengungen auf bundes- und europäischer Ebene ist es uns leider nicht gelungen, die 
aus unserer Sicht unfaire Verteilungen der Quoten bei der Europäischen Kommission zu 
stoppen. Für die verbleibenden Küstenfischer setzen wir alles daran, ihnen dennoch Wege 
in eine Zukunft zu bereiten.

Zu vielen weiteren interessanten Themen gäbe es noch spannende Dinge zu berichten, 
doch lesen Sie am besten einmal selbst. Den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des 
LALLF ist es für Sie erneut gelungen, einen hochinformativen Rundumschlag im Bereich 
des Verbraucherschutzes zusammenzustellen. Erstaunliche wie lehrreiche Beiträge wer-
den Sie hierin finden. Ich wünsche viel Spaß und spannende Erkenntnisse bei der Lektüre.

Dr. Till Backhaus 
Minister für Klimaschutz, Landwirtschaft, ländliche Räume und Umwelt 
Mecklenburg-Vorpommern
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I    Rechtsgrundlage, Organisation und Ergebnisse der 
amtlichen Lebensmittelüberwachung in MV*

Aufgabe der amtlichen Überwachung von Lebensmitteln 
einschließlich Wein, Bedarfsgegenständen und kosmeti-
schen Mitteln ist der Schutz der Gesundheit der Menschen 
sowie der Schutz der Verbraucherinteressen einschließlich 
allgemeiner Handelsgepflogenheiten. Diese Ziele sind in 
der Verordnung (EG) Nr. 178/2002 des Europäischen Parla-
ments und des Europäischen Rates vom 28. Januar 2002, 
der so genannten EU-Basisverordnung, verankert.

Auf nationaler Ebene gilt das Lebensmittel- und Futtermit-
telgesetzbuch. Neben dem eigentlichen Lebensmittelrecht 
einschließlich der Regelungen über Wein, Bedarfsgegen-
stände und Kosmetika sind auch das Fleischhygienerecht 
und das Futtermittelrecht integriert. Das Ziel ist eine 
bessere und effizientere Überwachung vom Feld bis auf 
den Tisch. Danach ist jeder Lebensmittelunternehmer 
verpflichtet, Lebensmittel so herzustellen, zu verarbeiten 
und zu vertreiben, dass die Sicherheit des Lebensmittels 
gewährleistet wird. Durch geeignete Eigenkontrollen hat 
der Unternehmer unter anderem für die Verfahren zur Her-
stellung und Behandlung der Erzeugnisse eine Gefahren-
analyse durchzuführen, kritische Kontrollpunkte und die 
erforderlichen Sicherungsmaßnahmen festzulegen sowie 
deren Durchführung und die Ergebnisse zu dokumentie-
ren. Ferner muss er durch eine geeignete Dokumentation 
jederzeit belegen können, von wem er die verwendeten 
Ausgangsstoffe bezogen und an wen er das hergestellte 
Produkt geliefert hat.

Die Lebensmittelüberwachungsbehörden

Die Lebensmittelüberwachungsbehörden der Landkreise 
und kreisfreien Städte in MV überprüfen, ob die vom Le-
bensmittelunternehmer getroffenen Maßnahmen geeignet 
und ausreichend sind, um die Einhaltung der geltenden 
rechtlichen Vorschriften auf allen Stufen des Inverkehr-
bringens - vom Hersteller, Importeur und Großhandel bis 
hin zum Einzelhandel und den gastronomischen Einrich-
tungen - zu gewährleisten. Im Zusammenhang mit der 
Kontrolltätigkeit werden nach einem risikoorientierten 
Probenplan Proben entnommen.

Das Lebensmitteluntersuchungsamt (LALLF)

Das LALLF erstellt und kontrolliert den Probenplan. Zwei-
mal jährlich erfolgt eine Auswertung, um einen kontinuier-
lichen Verbesserungsprozess zu gewährleisten. Ziel der Un-
tersuchung der eingesandten amtlichen Proben ist neben 
der Kontrolle der Einhaltung der rechtlichen Vorschriften 
auch die Überprüfung des Eigenkontrollsystems der Betrie-
be. Dazu erfolgen im Wesentlichen Untersuchungen zur 

Prüfung der hygienischen Beschaffenheit, ihrer Zusammen-
setzung, insbesondere auch der verwendeten Zusatzstoffe 
einschließlich ihrer Kennzeichnung, die Prüfung auf Rück-
stände an Pflanzenschutz- und Schädlingsbekämpfungs-
mitteln, Schwermetallen und weiteren Kontaminanten 
sowie pharmakologisch wirksamen Stoffen.

Anzahl der durchgeführten Kontrollen

Jahr 2018 2019 2020 2021

Anzahl Be-
triebe gesamt 
(einschließlich 
Primärerzeuger)

27.188 27.334 28.176 28.075

Kontrollierte Be-
triebe/Anzahl 
%

14.283 

52,2

13.841 

50,6

10.061 

35,7

9.126 

32,5

Anzahl der 
planmäßigen 
Kontrollen in den 
Betrieben

19.476 18.994 12.314 10.886

Anzahl der 
außerplanmäßigen 
Kontrollen in den 
Betrieben

5.664 5.571 4.654 4.439

Der weitere Rückgang der Anzahl kontrollierter Betriebe, 
der planmäßigen Kontrollen, aber auch der außerplan-
mäßigen Kontrollen ist hauptsächlich auf Folgen der 
andauernden Corona-Pandemie zurückzuführen. Da 
wiederum viele Einrichtungen der Gastronomie und Ge-
meinschaftsverpflegung beinahe ganzjährig schließen 
mussten, konnten in diesen Betrieben keine amtlichen 
Kontrollen durchgeführt werden. Außerdem wurde Kont-
rollpersonal umgesetzt, um bei der Bekämpfung der Coro-
na-Pandemie mitzuwirken.

Durch eine Einstufung der Betriebe in Risikoklassen wird 
für die Kontrollplanung eine Kontrollfrequenz festgelegt, 
die im Jahresverlauf angepasst werden kann. Abweichun-
gen können zum Beispiel durch Betreiberwechsel, Verbes-
serungen im Betriebsablauf oder ein verändertes Hygiene-
management begründet sein.

I 

*erarbeitet im Ministerium für Klimaschutz, Landwirtschaft, 
ländliche Räume und Umwelt Mecklenburg-Vorpommern, 
Fachreferat "Überwachung von Lebensmitteln, 
Bedarfsgegenständen, Kosmetika"
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Anzahl der zu kontrollierenden Betriebe in MV, zusam-
mengefasst nach Kontrollhäufigkeiten

Kontrollhäufigkeiten entspricht der 
Risikoklasse

Anzahl der 
Betriebe

täglich 1 0

mindestens wöchent-
lich (neu) 1 1

wöchentlich 2 0

monatlich (neu) 2 2

monatlich 3 15

vierteljährlich (neu) 3 39

vierteljährlich 4 261

halbjährlich (neu) 4 115

halbjährlich 5 3.146

dreivierteljährlich 5 691

jährlich 6 7.209

eineinhalbjährlich 7 3.171

zweijährlich 8 1.397

dreijährlich 9 283

Sonderkontrollfrist 9.805

ohne Frist 1.986

Die deutlichen Abweichungen zum Vorjahr resultieren 
aus den Änderungen der AVV Rahmenüberwachung vom 
20.01.2021, die die Anwendung des risikobasierten Be-
urteilungssystems ändert und verbindlich vorgibt. Dabei 
wurden insbesondere die Kontrollfrequenzen der Risiko-
klassen geändert und für diverse Betriebsarten feste Kon-
trollfristen festgelegt (das Risiko wird bereits hinreichend 
durch die Betriebsart charakterisiert). Seit Juni 2021 wer-
den die geänderten Vorgaben in MV angewendet. Dies ist 
ein kontinuierlicher Prozess, der sich über einen Zeitraum 
von fünf Jahren hinziehen wird. Für die Durchführung der 
amtlichen Überwachung sind im behördenübergreifenden 
Qualitätsmanagementsystem Vorgaben von der Planung 
bis zur Mängelabstellung und ggf. Sanktionen vorgesehen. 
In den Begehungsprotokollen werden der Zeitpunkt und 
die Dauer der Betriebskontrolle, der Kontrollumfang und 
die Mängelfeststellung einschließlich die Einleitung bzw. 
Durchsetzung von Maßnahmen dokumentiert. 

Betriebe mit Verstößen

Jahr 2018 2019 2020 2021

Anzahl Betriebe 
gesamt 27.188 27.334 28.176 28.075

Bemängelte 
Betriebe an der 
Gesamtzahl 
Anzahl
%

7.515

27,6

7.060

25,8

 
5.174

18,4

 
4.837

17,2

Anteil der be-
anstandeten an 
den kontrollierten 
Betrieben (%)

52,6 51,0 51,4 53,0

Bei leichteren Mängeln werden mündliche Anordnungen 
aufgegeben, schwerwiegende oder eine Vielzahl von Män-
geln erfordern schriftliche Verfügungen. Unabhängig von 
der Mängelabstellung wird je nach Sachverhalt zusätzlich 
ein Verwarnungs- oder Bußgeld auferlegt. Bei dem Ver-
dacht auf das Vorliegen einer Straftat hat die Überwa-
chungsbehörde den Vorgang an die Staatsanwaltschaft 
abzugeben (Strafanzeige). Regelverstöße, die eine Ord-
nungswidrigkeit oder eine Straftat darstellen können, sind 
in den lebensmittelrechtlichen Vorschriften vorgegeben. 

Maßnahmen zur Mängelabstellung

Kriterium 2018 2019 2020 2021

Anzahl Betriebe
gesamt 27.188 27.334 28.176 28.075

Anzahl der 
gemaßregelten 
Betriebe

2.022 1.951 1.326 1.339

Anzahl der  
Maßnahmen 
gesamt

2.886 2.869 1.918 1.871

davon schriftliche 
Aufforderungen 
und Ordnungs-
verfügungen zur 
Mängelabstellung

2.494 2.091 1.569 1.616

davon 
Verwarnungsgeld 147 121 96 49

davon Bußgeld 104 160 117 106

davon 
Strafanzeige 37 44 38 26
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Die im Jahr 2021 an die Staatsanwaltschaft abgegebenen 
Vorgänge betrafen folgende Sachverhalte: 

• sechs Anzeigen wegen Verstößen gegen das Lebensmit-
tel- und Futtermittelgesetzbuch bzw. gegen Art. 14 Abs. 
1 oder Abs. 2a der VO (EG) Nr. 178/2002 (Abgabe nicht si-
cherer bzw. nicht zum Verzehr geeigneter Lebensmittel),

• 15 Anzeigen wegen irreführender Kennzeichnung oder 
Kenntlichmachung (von verschiedenen Lebensmitteln 
hinsichtlich der Verkehrsbezeichnung, des Fett- und Ei-
weißgehalts, der allgemeinen Beschaffenheit, der Bewer-
bung von Selbstverständlichkeiten und der Herkunft),

• zwei Anzeigen aufgrund des Nachweises von Hemm-
stoffen in Milch,

• eine Anzeige aufgrund der Nichteinhaltung der Warte-
zeit bis zur Schlachtung nach Arzneimittelgabe,

• eine Anzeige aufgrund der fehlenden Fleischuntersu-
chung bei Wildtierkörpern,

• eine Anzeige aufgrund der Koffein-Höchstmengenüber-
schreitung bei einem Erfrischungsgetränk.

Die oben aufgeführten Strafanzeigen erfüllten nicht die Vor-
aussetzungen für eine öffentliche Warnung nach § 40 LFGB. 
Die Information der Öffentlichkeit durch die Behörden darf nur 
dann erfolgen, wenn andere, ebenso wirksame Maßnahmen 
durch den Hersteller/Inverkehrbringer nicht oder nicht recht-
zeitig getroffen wurden bzw. die Verbraucher nicht erreichten.

Risikobeurteilung der Lebensmittelbetriebe

Die Lebensmittelbetriebe werden einer bundesweit abge-
stimmten Risikobeurteilung unterzogen.

Die Veterinär- und Lebensmittelüberwachungsämter der 
Landkreise und kreisfreien Städte bewerten die Unterneh-
men nach folgenden Kriterien:

Betriebsart mit Berücksichtigung folgender Punkte:

• Produktionsstufe,

• Umgang mit offenen, umhüllten oder verpackten 
Lebensmitteln,

• Ort der Abgabe,

• Kontaminationsrisiko,

• Risikostufe des Produkts.

Dies führt zu einer Zuordnung in die Risikokategorien von 1 
bis 6 und ist ausschließlich auf die Tätigkeiten des Betriebes 
bezogen. Der Unternehmer kann hier keinen Einfluss nehmen.

Danach werden die nachstehenden drei Kriterien beurteilt

• Verhalten des Lebensmittelunternehmers: Einhaltung 
der lebensmittelrechtlichen Bestimmungen, Rückver-
folgbarkeit, Mitarbeiterschulung,

• Verlässlichkeit der Eigenkontrollen: HACCP, Untersu-
chung von Produkten, Temperatureinhaltung und 

• Hygienemanagement: Bauliche Beschaffenheit, Reini-
gung und Desinfektion, Personalhygiene, Produktions-
hygiene, Schädlingsbekämpfung.

Diese Kriterien sind durch den Unternehmer beeinfluss-
bar und geeignet, auch dem Verbraucher Hinweise auf die 
Sorgfalt und Zuverlässigkeit des Unternehmers zu geben. 
Die Kriterien werden mit Punkten belegt (Hygienepunkte 0 
bis maximal 80), wobei die Punkte für Abweichungen ver-
geben werden. Eine niedrige Punktzahl bedeutet die zuver-
lässige Einhaltung der Rechtsvorgaben. 

Seit 2013 informieren die zuständigen Behörden in MV die Le-
bensmittelunternehmer über die erreichten Hygienepunkte bei 
den Vor-Ort-Kontrollen. Auf Anfrage kann der Unternehmer 
interessierten Verbrauchern das erreichte Ergebnis vorweisen.

Um einen Vergleich durchführen zu können, wird durch 
das LM eine Datenbank ausgewertet und die Verteilung 
der Hygienepunkte für die jeweiligen Betriebe in MV in den 
folgenden Kategorien in Diagrammform dargestellt:

• Küchen und Kantinen,

• Gaststätten, Imbisseinrichtungen, Cafés

• Fleischereien,

• Fleischereifilialen,

• Bäckereien, Konditoreien,

• Bäckereifilialen,

• Lebensmitteleinzelhandel,

• sonstige Hersteller auf Einzelhandelsebene,  
zum Beispiel von Speiseeis, Fischereierzeugnissen, 
Fruchterzeugnissen,

• Direktvermarkter.

Beispielhaft werden nachstehend die Diagramme für die 
Betriebsarten „Küchen und Kantinen“ und „Gaststätten, 
Imbisseinrichtungen, Cafés“ abgebildet.
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Die Ergebnisse der Gesamtauswertung „Risikobewer-
tung Lebensmittelbetriebe 2021“ sind vollständig auf der 

Homepage des LALLF www.lallf.de veröffentlicht.
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Bewertung Anzahl der Betriebe Prozentualer Anteil

< 20 Punkte 1.273 38,9 %

21 - 40 Punkte 1.896 57,9 %

41 - 60 Punkte 104 3,2 %

> 60 Punkte 3 0,1 %

gesamt 3.276

Bewertung Anzahl der Betriebe Prozentualer Anteil

< 20 Punkte 1.241 19,1 %

21 - 40 Punkte 4.463 68,8 %

41 - 60 Punkte 738 11,4 %

> 60 Punkte 45 0,7 %

gesamt 6.487

http://www.lallf.de
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II   Lebensmittelüberwachung: Überwachung der Reinigung 
und Desinfektion in Lebensmittelbetrieben

Das Ziel von Reinigung und Desinfektion (R+D) in Lebens-
mittelbetrieben ist der Schutz des Menschen vor lebens-
mittelbedingten Erkrankungen. Eine ordnungsgemäße 
Reinigung und Desinfektion ist die Basis für die Erzeugung 
sicherer Lebensmittel. 

Unter Reinigung ist die Entfernung von Produktresten und 
Schmutz zu verstehen. Durch die Reinigung sollen Keime 
entfernt und ihnen der Nährboden entzogen werden. 

Anders als die Reinigung dient die Desinfektion der Besei-
tigung von Krankheits- und Verderbniserregern. Generell 
gilt, dass vor jeder Desinfektion eine gründliche Reinigung 
zu erfolgen hat. Desinfektionsmittel sollten wirksam sein, 
das heißt Keime in ihrer Anzahl stark reduzieren und dabei 
ein großes Wirkspektrum haben. Das Mittel muss in der 
vorgeschriebenen Konzentration angewendet werden. Das 
ist nicht nur für eine ausreichende Wirksamkeit wichtig, 
sondern auch für 

• die Vermeidung von Rückständen, von Gefahrensitua-
tionen für das Personal und die Verbraucher, 

• der Schädigung von Anlagen und Geräten sowie 

• eine Minimierung der Umweltbelastung.

Jede Unterdosierung ist mit einer Verminderung der Wirk-
samkeit verbunden. Durch eine wiederkehrende Unter-
dosierung kann aber auch die Bildung von Resistenzen bei 
Keimen gefördert werden. 

Erfahrungen haben gezeigt, dass es in Lebensmittelbetrie-
ben relativ häufig zu unkorrekten Anwendungen von Rei-
nigungs- und Desinfektionsmitteln kommt. Da der R+D 
eine erhebliche Bedeutung zukommt, wurde die korrekte 
Anwendung der von den Betrieben eigenständig durch-
geführten R+D-Maßnahmen und deren Ergebnismit-
teilungen mittels amtlicher Tupfer-Probenahme überprüft 
und verglichen. Bevorzugt wurden Probenahmestellen 
mit Kontakt zum Lebensmittel. Das waren beispielsweise 
Schneidebretter, Messer, Fleischwolf, Auslagen usw.

Bundes-Betriebskontrollprogramm BÜp mit 
Überprüfung durch Hygienetupfer

Zur Überprüfung der korrekten Anwendung der betrieblich 
verwendeten Reinigungs- und Desinfektionsmittel wur-
den in 115 Lebensmittelbetrieben in MV zuerst Fragen der 
Checkliste des Bundesüberwachungsprogrammes (BÜp) 
beantwortet und anschließend der R+D-Erfolg mikrobio-
logisch mittels Hygienetupfer (ein steriler Watteträger wird 
zum Abstrich über Flächen gestrichen) in 74 Betrieben (ca. 
64 % von 115) geprüft.

Verschiedene Betriebsarten sind mittels Checkliste des 
BÜp kontrolliert worden: 

• 40 Gemeinschaftsverpflegungen,

• 36 Fleischereien/Metzgereien, 

• 19 Gastronomien,

• 16 tierische Lebensmittel be- bzw. verarbeitende Betrie-
be (davon acht fischverarbeitende Betriebe, zwei Käse-
reien, zwei Schlachtungen, zwei Eisproduktionen und 
zwei Hofläden),

• vier Bäckereien/Konditoreien.

Mittels der Checkliste wurde abgeprüft, ob: 

a) R+D-Mittel verwendet und korrekt angewendet werden:

 vom Hersteller vorgegebener Einsatzzweck der Rei-
nigungsmittel (Flächenreinigung, Fett-/Eiweißlöser) 
wird befolgt

Tupferprobennahme durch amtliches Fachpersonal
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 vom Hersteller vorgegebene Wirkungsweise der 
Desinfektionsmittel (z. B. viruzid/bakteriozid) wird be-
rücksichtigt und Art der Desinfektion, z. B. Flächendes-
infektion, ist gemäß Herstellerangaben korrekt

b) Reinigungspläne mit den zu verwendenden Reinigungs- und 
Desinfektionsmitteln vorhanden und ggf. Arbeitsanweisungen 
(Einwirkzeit, Konzentration, Verwendung) enthalten sind

c) die im Reinigungsplan benannten Mittel in der Praxis 
nach Herstellerangaben/Arbeitsanweisungen angewendet 
werden

d) eine Dokumentation der durchgeführten R+D Maßnah-
men erfolgt

e) der R+D-Erfolg stichprobenartig (optisch und mikrobio-
logisch) überprüft wird.

Kontrollergebnisse ohne amtliche Probennahme

Alle Betriebe nutzten Reinigungs- und Desinfektionsmittel. 
Und alle Reinigungsmittel wurden gemäß Einsatzzweck 
angewendet. In drei Fällen entsprach das verwendete Des-
infektionsmittel nicht den Erfordernissen im Betrieb (keine 
Wirkungsweise gegen im Betrieb vorkommende Mikro-
organismen) und in sechs Fällen war die Anwendungsart 
der Desinfektionsmittel nicht korrekt.

Über 80 % der kontrollierten Lebensmittelbetriebe ver-
wandten Reinigungspläne mit den zu verwendenden Rei-
nigungs- und Desinfektionsmitteln. Die Pläne enthielten 
größtenteils Arbeitsanweisungen zu Einwirkzeit, Konzent-
rationsangaben und Verwendungshinweisen (fünf Betrie-
be nicht).

In der Praxis wurden die Einwirkzeiten, die Konzen-
trationsangaben und die Verwendungshinweise der Rei-
nigungs- und Desinfektionsmittel fast immer gemäß der 
Herstellerangaben/Arbeitsanweisungen eingehalten (1- bis 
2-mal nicht).

Zwei Drittel (fast 70 %) der kontrollierten Unterneh-
men dokumentierte die durchgeführte Reinigung und 
Desinfektion.

Stichprobenartig überprüften über 86 % der Betriebe den 
Reinigungs- und Desinfektionserfolg. Dies erfolgte optisch 
und/oder mikrobiologisch. Ca. 44 % aller kontrollierten Be-
triebe führten mikrobiologische Eigenkontrollen durch. Sie 
wurden hauptsächlich von den Fleischereien getätigt (zu 
über 83 %). 

Bei 17 von 115 kontrollierten Betrieben sind Verstöße hin-
sichtlich der korrekten Anwendung der verwendeten Rei-
nigungs- und Desinfektionsmittel anhand der Befragung 
mittels Checkliste festgestellt worden (siehe Tabelle).

Ergebnisse der Anwendung der R+D-Mittel nach Check-
liste (ohne amtliche Probenahme)

Betriebsart Betriebe mit 
Verstößen

Betriebe mit 
korrektem 
Vorgehen

Bäckerei/Konditorei 
(Anzahl) 0 4

Fleischerei/Metzgerei 
(Anzahl) 2 34

Gastronomie (Anzahl) 6 13

Gemeinschaftsverpfle-
gung (Anzahl) 7 33

Tierische Lebensmittel 
be- bzw. verarbeitender 
Betrieb, außer fischver-
arb. Betriebe (Anzahl)

1 7

fischverarbeitende Be-
triebe (Anzahl) 1 7

Gesamtergebnis   
(Anzahl und in Prozent)

17  
(bzw. 15 %)

98  
(bzw. 85 %)

Kontrollergebnisse nach amtlicher 
Tupferprobennahme

Nach der Kontrolle mittels Checkliste wurden in 74 Lebens-
mittelbetrieben 655 Hygienetupfer aus der gereinigten und 
desinfizierten Umgebung entnommen und im LALLF auf 
das Vorhandensein von Keimen untersucht. 

Amtliche Probenahmen von Tupfern

Betriebsarten Anzahl Probe
nahmen

Bäckerei/Konditorei 3

Fleischerei/Metzgerei 28

Gastronomie 11

Gemeinschaftsverpflegung 21

Tierische Lebensmittel be- bzw. 
verarbeitender Betrieb, außer fisch-
verarbeitende Betriebe

6

fischverarbeitende Betriebe 5

gesamt 74

Bei 54 Betrieben sind Keime aus den Tupfern isoliert worden. In 
158 Tupfern wurden Gesamtkeime und in 42 Tupfern wurden 
Enterobakterien in einer Menge nachgewiesen, die auf einen 
nicht ausreichenden Desinfektionserfolg schließen lassen. 

Kapitel II
  Lebensmittelüberwachung: Überwachung der Reinigung und Desinfektion in Lebensmittelbetrieben
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• In vier Hygienetupfern aus vier verschiedenen Betrieben 
(Fischverarbeitung, Imbiss und zwei Fleischereien), wur-
den Listerien spp. nachgewiesen.

• In zwei Gemeinschaftsverpflegungen und zwei Fisch-
räuchereien ist der fakultativ human pathogene Stamm 
Listeria monocytogenes aus acht Tupfern isoliert worden.

• Die Untersuchung von 48 Tupfern auf Schimmelpil-
ze und Hefen ergab in neun Fällen den Nachweis von 
Schimmelpilzen und 8-mal den Nachweis von Hefen.

Auswertung

Die Ergebnisse dieses Kontrollprogrammes zeigen, dass die 
Lebensmittelbetriebe Reinigungs- und Desinfektionsmit-
tel verwenden und diese nach eigenen Aussagen und laut 
eigenen Aufzeichnungen auch größtenteils korrekt anwen-
den. Es wurden ca. 15 % Verstöße festgestellt.

Die Überprüfung des Reinigungs- und Desinfektions-
erfolges mittels amtlich entnommener mikrobiologischer 
Hygienetupfer ergab allerdings eine Beanstandungsrate 
von über 70 %. In 54 von 74 untersuchten Betrieben war die 
Keimzahl in den Tupfern so hoch, dass dies auf einen nicht 
ausreichenden Desinfektionserfolg schließen ließ. 

Ergebnisse der Untersuchungen nach amtlicher  
Probennahme

Betriebsarten
ausreichender 

Desinfek
tionseffekt

nicht aus
reichender 
D esinfek

tionseffekt

Bäckerei/Konditorei 
(Anzahl) 1 2

Fleischerei/Metzgerei 
(Anzahl) 4 24

Gastronomie (Anzahl) 4 7

Gemeinschaftsver-
pflegung (Anzahl) 6 15

Tierische Lebensmit-
tel be- bzw. verarbei-
tender Betrieb, außer 
fischverarb. Betriebe 
(Anzahl)

3 3

fischverarbeitende 
Betriebe (Anzahl) 2 3

Gesamtergebnis  
(Anzahl und in %)

20  
(bzw. 27 %)

54  
(bzw. 73 %)

In 27 Betrieben wurden Enterobakterien nachgewiesen. 
Enterobakterien kommen im menschlichen und tierischen 
Darm, aber auch in rohen Lebensmitteln vor. Viele Arten 
der Enterobakterien können Durchfallerkrankungen beim 
Menschen verursachen.

Im Rahmen des Kontrollprogrammes wurde Listeria 
monocytogenes in zwei Fischräuchereien und zwei Gemein-
schaftsverpflegungen nachgewiesen, obwohl bereits eine 
Reinigung und Desinfektion in den Betrieben erfolgt war. 
Gemeinschaftsverpflegungen versorgen auch sensible Ver-
brauchergruppen wie Kinder, Kranke und Ältere mit Essen. 
Listeria monocytogenes gelangen durch Hygienefehler in die 
Lebensmittel. Bei schwangeren Frauen können sie für 
Aborte bzw. Totgeburten verantwortlich sein. Erkrankun-
gen durch diesen Erreger können bei Schwangeren, Säug-
lingen und immungeschwächten Patienten unter Umstän-
den tödlich enden.

Das Kontrollprogramm zeigt, dass die stichprobenartige 
mikrobiologische Überprüfung des Reinigungs- und Des-
infektionserfolges derzeit noch sehr verhalten von den Le-
bensmittelunternehmern eigenständig durchgeführt wird. 
Vermutlich liegt es an den Kosten für die Untersuchung. 
Die Kontrollergebnisse zeigen jedoch, dass dies zur Über-
prüfung der korrekten Reinigung und Desinfektion sehr 
sinnvoll ist.

Zusammenfassung

Gemäß Artikel 4 Absatz 3 der Verordnung (EG) Nr. 
852/2004 über Lebensmittelhygiene haben Lebensmittel-
unternehmer ggf. spezifische Hygienemaßnahmen, wie 
z.B. die Erfüllung mikrobiologischer Kriterien, einzuhalten. 
Lebensmittelunternehmer haben mikrobiologische Eigen-
kontrollen gemäß Verordnung (EG) Nr. 2073/2005 über mi-
krobiologische Kriterien für Lebensmittel durchzuführen. 
Die Verpflichtung dazu ergibt sich aus Artikel 4 Absatz 3 
Buchstabe a der Verordnung (EG) Nr. 852/2004. Ebenso 
haben die Lebensmittelunternehmer Sorgfaltspflichten 
mit einer Guten Hygienepraxis zu erfüllen. Sie umfassen in 
Gastronomiebetrieben und Betrieben der Gemeinschafts-
verpflegung auch die mikrobiologische Eigenkontrollen, 
die insbesondere Umgebungsuntersuchungen beinhalten. 
Eigenkontrollen sind vom Lebensmittelunternehmer selbst 
durchzuführen.

Die Lebensmittelüberwachung überprüft risikobasiert 
diese Eigenkontrollen und trägt dafür Sorge, dass sie wirk-
sam und angemessen sind. Sie verifiziert die Eigenkontrol-
len ggf. mittels amtlicher Probenahmen.

Bei nicht ordnungsgemäßer Durchführung der mikrobiolo-
gischen Eigenkontrollen hat die Lebensmittelüberwachung 
zu prüfen, ob Tatbestände nach lebensmittelrechtlicher 
Straf- und Bußgeldverordnung vorliegen.
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Die Ermittlungen anhand der amtlichen Checkliste (ohne 
amtliche Probennahme) waren in 69 Fällen in Ordnung. 36 
Belehrungen wurden durchgeführt, sechs mündliche Ver-
warnungen gegenüber drei Fleischereien, zwei Gastrono-
mien und einem tierische Lebensmittel be- bzw. verarbei-
tenden Betrieb ausgesprochen. Es mussten vier schriftliche 
Verfügungen in der Gastronomie erlassen werden.

Die Lebensmittelüberwachung entnimmt neben der 
risiko basierten Probennahme selbstverständlich auch 
mikrobiologische Proben bei Erkrankungshäufungen, die 
im Zusammenhang mit dem Lebensmittelverzehr stehen. 
Die Kontrollergebnisse zeigen, dass es geboten ist, die kor-
rekte Reinigung und Desinfektion weiterhin unter amtlicher 

Beobachtung zu halten. Die mikrobiologische Überprüfung 
in den Lebensmittelbetrieben ist nicht in allen Betriebsarten 
gängige Praxis. Auch wenn die Anwendung der Reinigungs- 
und Desinfektionsmittel korrekt scheint und dokumentiert 
wird, sollten die Lebensmittelunternehmer weiterhin zu einer 
angemessenen Routine der mikrobiologischen Probenahmen 
bewegt werden. Die amtlichen Probenahmen zur Verifizie-
rung der Eigenkontrollen sind absolut sinnvoll und müssten 
nach Auffassung der Autorin effizienter ausgestaltet werden. 

 
Dr. Eve Nau  
Amtstierärztin Landkreis Vorpommern-Greifswald
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III   Landesamt für Landwirtschaft, Lebensmittelsicherheit 
und Fischerei (LALLF)

III1 Überwachung, Untersuchung und Beratung

Das Landesamt für Landwirtschaft, Lebensmittelsicherheit 
und Fischerei (LALLF) existiert in seiner jetzigen Struktur 
seit dem Jahr 2005.

Überwachung, Untersuchung und Beratung sind die in-
haltlichen Schlagworte, die den Arbeitsalltag im Amt be-
stimmen. Als obere Lebensmittelüberwachungsbehörde 
des Landes MV ist das LALLF besonders dann gefragt, 
wenn es um die Analyse und Minimierung von Risiken für 
die Gesundheit geht. Bricht beispielweise eine Tierseuche 
aus, ist das LALLF erster Ansprechpartner für die Untersu-
chungen – immer im Schulterschluss mit den Ministerien 
und regionalen Kontrollbehörden, wie zum Beispiel den 
Veterinär- und Lebensmittelüberwachungsämtern der 
Landkreise und kreisfreien Städte. Ganz gleich, welchen 
Fachbereich es betrifft – ob bei der Qualitätskontrolle oder 
Rückstandsanalyse von Lebens- oder Futtermitteln, in der 
veterinärmedizinischen Diagnostik, ob in verschiedenen 
Förderangelegenheiten für Züchter und Imker oder der 
Überprüfung der Öko-Kontrollstellen, ob bei der Über-
wachung der Fischereigewässer unseres Landes oder wenn 
Strategien zur Bekämpfung von Pflanzenkrankheiten und 
-schädlingen entwickelt und umgesetzt werden müssen 
- alle KollegInnen des Amtes sind mit ihrer qualifizierten 
Arbeit immer engagiert in Aktion.

Insgesamt 327 MitarbeiterInnen (im Mittel des Jahres 2021) 
sorgen dafür, dass Kontroll- und Untersuch ungstätigkeiten 
- beispielsweise entlang der kompletten Lebensmittelkette, 
angefangen von der Urproduktion über die Verarbeitung 
bis hin zum Vertrieb - routiniert und im Problemfall rei-
bungslos funktionieren.

Der Hauptsitz des LALLF befindet sich in Rostock. Weitere 
Nebenstellen des Landesamtes gibt es in Neubrandenburg, 
Schwerin, Greifswald und in Gülzow. Hinzu kommen Auf-
sichtsstationen der Fischerei in Wismar, Warnemünde, 
Stralsund, auf Rügen und Usedom. Die Fachabteilungen 
des Hauses sind eng miteinander vernetzt und kooperieren 
auch fachübergreifend. So werden beispielsweise Pflanzen-
proben in Sachen Abdriftkontrolle (Verwehen von Pflan-
zenschutzmitteln während der Applikation auf angrenzen-
de Flächen) von den KollegInnen des Pflanzenschutzdienstes 
entnommen und in der Abteilung Rückstandsanalytik un-
tersucht. Damit kann die sogenannte gute fachliche Praxis 
bei der Anwendung von Pflanzenschutzmitteln kontrolliert 
werden. 

Ein anderes Beispiel: Fleischproben aus Lebensmitteln der 
Fachabteilung Lebensmittelsicherheit werden in der Ab-
teilung Tierseuchendiagnostik, speziell in der PCR, darauf 
kontrolliert, ob das verarbeitete Fleisch von der Tierart 
stammt, die auf der Verpackung ausgewiesen ist. Ähnlich 
gilt das auch für Fisch. Dieses Zusammenwirken verschie-
dener Fachabteilungen innerhalb des LALLF ist unerläss-
lich, wenn es darum geht, Gesundheitsgefahren oder be-
trügerische Absicht abzuwenden bzw. zu unterbinden. 
Und anders wäre die Zielstellung des Amtes, verankert im 
Leitbild des LALLF, nicht zu erreichen: Die Gewährleistung 
und Weiterentwicklung des hohen Standards in der Pflan-
zen- und Tiergesundheit sowie Lebensmittelqualität und 
–sicherheit. 

Kapitel III  
LALLF
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Im LALLF sind sieben Abteilungen unter einem Dach vereint:

Abteilung 1: Zentrale Aufgaben
Organisation/Recht/Haushalt/Personal/IT

Zuständige Stelle Berufsbildung Land- und Hauswirtschaft

Abteilung 2: Tierseuchendiagnostik
Untersuchung auf anzeigepflichtige Tierseuchen und meldepflichtige Tierkrankheiten 
bzw. gelistete Seuchen sowie Zoonosen u. a.:

Pathologie/Molekularbiologie/Serologie/Virologie/Bakteriologie/Parasitologie

Abteilung 3: Lebens und Futtermitteluntersuchung
Sensorische, mikrobiologische und chemische Untersuchung von Lebens- und 
Futtermitteln, Bedarfsgegenständen und Kosmetika

Prüfung der Kennzeichnung, der hygienischen Beschaffenheit sowie der 
Zusammensetzung

Abteilung 4: Pflanzenschutzdienst
Integrierter Pflanzenschutz/Pflanzengesundheit/Pflanzenschutzmittelkontrollen/ 
Anerkennungsstelle für Saat- und Pflanzgut

Schulung der Landwirte, Gärtner, Kommunen und der Bevölkerung

Abteilung 5: Schadstoff und Rückstandsanalytik
Untersuchung von Lebens- und Futtermitteln auf Schwermetalle, 
Pflanzenschutzmittel, organische Kontaminanten, pharmakologisch wirksame Stoffe 
und Mykotoxine

Abteilung 6: Veterinärdienste und Landwirtschaft
Lebensmittelhygiene/Tierseuchenbekämpfungsdienst/Überwachung pflanzlicher, 
tierischer Erzeugnisse und Handelsnormen/Tierschutzdienst/ 
Tierarznei- und Futtermittelüberwachung/ökologischer Landbau/ 
Fördermaßnahmen/Tierzucht/MIO Marktinformation Ost

Abteilung 7: Fischerei und Fischwirtschaft
Überwachungsaufgaben der Fischereiausübung der Berufs- und Angelfischerei auf 
den Küsten- und Binnengewässern, im Fischgroßhandel und bei der Erstvermarktung 
von Fischereierzeugnissen/Fischereiverwaltung/Fischereiförderung 
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III2 Leistungsdaten 2021

Aufgrund seiner umfassenden und differenzierten Auf-
gaben sind die Leistungen des Landesamtes für Land-
wirtschaft, Lebensmittelsicherheit und Fischerei (LALLF) 
sehr vielschichtig. Im Wesentlichen lassen sich die zwei 
Hauptbereiche:

• die Überwachungstätigkeit und 

• die Untersuchungstätigkeit 

beschreiben.

Im Rahmen der Überwachungsaufgaben wurden Kontrol-
len in Betrieben und Einrichtungen durchgeführt, die sich 
wie folgt aufgliedern:

• 13.475 Kontrollen des Pflanzenschutzdienstes  
inklusive Schaderregerüberwachung und 
Pflanzenschutzmittelprüfung

• 1.215 Kontrollen im Bereich der Handelsklassenüber-
wachung, der Futtermittelüberwachung, des öko-
logischen Landbaus, der Tierarzneimittelüberwachung, 
des Tierzuchtrechtes, der Überwachung und Prüfung 
technischer Anlagen sowie im Zusammenhang mit der 
Vergabe von Fördermitteln,

• 1.014 See- und 1.453 Hafenkontrollen im Rahmen der 
Fischereiaufsicht und -überwachung der Kleinen 
Hochsee- und Küstenfischerei sowie 49 Kontrollen 
der Vermarktung und Kennzeichnung von Fischerei-
erzeugnissen und 8.200 Kontrollen zur anglerischen 
Fischereiausübung.

Im Rahmen der Untersuchungstätigkeit analysierten die 
MitarbeiterInnen im LALLF insgesamt 594.303 Proben 
unterschiedlichster Art.

Den größten Anteil stellten dabei Einsendungen zur Unter-
suchung in der Tierseuchendiagnostik mit 549.303 Proben. 
Deren Analysen erfolgten im Rahmen tierseuchenrechtli-
cher Bestimmungen, zur Abklärung von Krankheits- und 
Verlustgeschehen in Tierbeständen sowie zur Ermittlung 
von Infektionen mit bestimmten Erregern.

In den lebensmittelanalytischen Abteilungen wurden ins -
gesamt 6.824 Proben Lebensmittel, 446 Proben Bedarfs-
gegenstände und kosmetische Mittel sowie 2.868 Hy -
giene kontrollproben geprüft. Untersuchungen nach dem 
Fleischhygienerecht erfolgten bei insgesamt 3.632 Proben. Im 
Rahmen der Futtermittelüberwachung wurden 293 Proben 
zur Prüfung eingesandt, sowie weitere 155 Proben überwie-
gend im Zusammenhang mit Monitoringprogrammen und 
speziellen Untersuchungsanforderungen analysiert.

Im Bereich des Pflanzenschutzdienstes erfolgten 320.190 
Untersuchungen an 31.312 Proben.

Die MitarbeiterInnen des LALLF publizierten im Jahr 
2021  12 Fachbeiträge und hielten auf Veranstaltungen 32 
Vorträge.

Die benannten Zahlen verdeutlichen in fast allen Bereichen 
der Amtsarbeit Einschnitte im Vergleich zu den Vorjahren. 
Bedingt durch die Corona-Pandemie haben Amtsmitarbei-
terInnen zeitweise keine Kontrollen und damit verbundene 
Probenahmen durchführen können. Das schließt eine im 
Umfang verminderte Probenahme der Veterinär- und Le-
bensmittelüberwachungsämter der Landkreise und kreis-
freien Städte ein (siehe auch Abschnitt I).

Aufbereitung von Blutprobenserum für serologische Untersuchungen
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III3  Qualitätsmanagement

Im Jahr 2021 sind die Standorte Neubrandenburg und 
Gülzow durch die Deutsche Akkreditierungsstelle (DAkkS) 
hinsichtlich der Konformität mit der Norm DIN EN ISO/
IEC 17025:2018 für eine Überwachung begangen worden. In 
diesem Zeitraum wurden ebenfalls vom LALLF beantragte 
Änderungen und Erweiterungen des Geltungsbereiches der 
Akkreditierung geprüft und begutachtet.

Anders als im Vorjahr fanden die Begutachtungen wieder 
als Präsenztermine vor Ort statt. Aufgrund des besseren 
Zeitmanagements führte man in einem Fall ein Remote-
Audit (Webex) durch.

Die Fachbegutachter, die aus den Bereichen Chemische 
Analytik, Mikrobiologie und Phytopathologie kamen, über-
prüften an insgesamt sieben Tagen die betreffenden drei 
Dezernate hinsichtlich der Fachlichkeit und des bestehen-
den QM-Systems. 

Grundsätzlich gab es im Ergebnis keine kritischen Ab-
weichungen. Festgestellt wurden zwei nicht kritische 
Abweichungen, die sofort behoben werden konnten. Die 
beantragten Änderungen und Erweiterungen des Gel-
tungsbereiches im LALLF erhielten eine Befürwortung 
seitens der Fachbegutachter. Die Entscheidung durch den 
Akkreditierungsausschuss der DAkkS stand zum 31.12.2021 
noch aus. Sie wird für 2022 erwartet.

Absicherung der Validität der Prüfungsergebnisse ist 
Voraussetzung der phytopathologischen Diagnostik  
(hier: Cylindrosporium concentricum Raps)

Die positiv verlaufenen Überwachungen belegen erneut die 
kontinuierlich sehr hohe Einsatzbereitschaft der Mitarbei-
terInnen in den Laboren des LALLF. Aufgrund vielfältiger 
Maßnahmen (z. B. Weiterbildungen) stellen die Teams in den 
Laboratorien aktuell und auch zukünftig die hohe Qualität der 
anspruchsvollen Amtsarbeit sicher.

Die häufige Teilnahme an Eignungsprüfungen und Laborver-
gleichsuntersuchungen wird die Zuverlässigkeit der analyti-
schen Arbeiten auch in den nachfolgenden Jahren sicherstellen. 

Für das Jahr 2021 lagen bis zum Redaktionsschluss insge-
samt 150 Eignungsprüfungen ausgewertet vor, in denen 371 
Parameter untersucht wurden. 

Nach der Auswertung der Anbieter lagen 98,4 % der Er-
gebnisse innerhalb der vorgegebenen Zielwerte. Das ist ein 
sehr gutes Resultat.

Übersicht der Eignungsprüfungen (EP) und Laborver-
gleichsuntersuchungen (LVU) im LALLF für das Jahr 
2021

Prüfbereich Eingesetzte* 
Prüfmethoden 

Molekularbiologie 30

Serologie / Virologie 19

Pathologie (Histologie, Bakteriologie, 
Parasitologie) 16

Lebensmittel, Futtermittel,  
Chemische Analytik 45

Lebensmittel, Futtermittel, 
Mikrobiologie 14

Lebensmittel, Futtermittel, 
Rückstandsanalytik 24

Phytopathologie 2

*  einzelne Parameter sind wiederkehrend, Prüfmethoden wurden 
demnach auch mehrfach eingesetzt

Fortbildung und Qualifikation der Mitarbeiter rangierten 
neben den Arbeiten im Rahmen der externen Qualitätsüber-
wachung an wichtiger Stelle bei den Anstrengungen zur Absi-
cherung einer hohen Qualität der Arbeitsergebnisse im LALLF. 
Viele Präsenzveranstaltungen wurden als Webseminare durch-
geführt. 211 KollegInnen konnten entsprechende Angebote 
wahrnehmen (davon 175 KollegInnen u. a. an Webseminaren, 
36 MitarbeiterInnen an hausinternen Schulungen).

Als weiteres wichtiges Instrument zur Sicherung der Ar-
beitsqualität wurden die internen Audits im Jahr 2021 in-
tensiv durchgeführt. Die festgestellten Abweichungen sind 
kurzfristig und problemorientiert behoben worden.

Durch Eingangskontrollen waren bei extern gelieferten 
Labormaterialien und Chemikalien Qualitätsmängel auf-
gefallen. In detaillierten Auswertungen leiteten die be-
teiligten KollegInnen geeignete Maßnahmen ein, um das 
Problem schnellstmöglich zu beseitigen. 

Am 30.06.2021 erfolgte die Managementbewertung für das 
Jahr 2020. In der Gesamtbewertung konnte wieder ein sehr 
positives Fazit zur Wirksamkeit des QM-Systems im LALLF 
gezogen werden. Wichtige Gründe dafür sind u. a. 
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• die meist geringe Fluktuation der MitarbeiterInnen, ihre 
hohe Motivation, auch unter sehr angespannten Ver-
hältnissen gründlich zu arbeiten, 

• die kontinuierlich gute Ausstattung mit Material und 
Technik, 

• die guten räumlichen Bedingungen und 

• die große Zahl an Weiterbildungen und Schulungen.

Bei den festgelegten Schwerpunkten für das zukünftige 
Handeln wurde großer Wert darauf gelegt, das vorhande-
ne Niveau im Qualitätsmanagement zu halten. Aufgrund 
der Anforderungen der DIN EN ISO/IEC 17025:2018 ist die 
stetige und kontinuierliche Verbesserung eine wichtige 
Forderung, der weiterhin nachgekommen wird.

III4 Tierschutz bei der Schlachtung und Bestandsräumung im Fokus 

Bundesarbeitstagung der technischen 
Sachverständigen und Amtsingenieure  
vom 5. bis 6.10.2021 in Plau am See 

Die turnusgemäß angesetzte Arbeitstagung des Bundes-
verbandes der technischen Sachverständigen für Lebens-
mittelsicherheit und Verbraucherschutz e. V. fand im Ok-
tober 2021 als Hybridveranstaltung in Plau am See in MV 
statt. 

Der Bundesverband ist ein Zusammenschluss von Amts-
ingenieuren und technischen Sachverständigen, die insbe-
sondere in den Bereichen Tierschutz, Tierseuchenbekäm-
pfung, tierische Nebenprodukte und Lebensmittelsicherheit 
tätig sind. Die Mitglieder sind überwiegend im öffentlichen 
Dienst beschäftigt und unterstützen fachlich die zuständi-
gen Veterinärbehörden. 

Der erste Veranstaltungstag startete mit den Kurzberichten 
aus den einzelnen Bundesländern. Im Vordergrund stan-
den neben dem aktuellen Tierseuchengeschehen durch die 
Afrikanische Schweinepest (ASP) die Herangehensweise in 
der Bestandsräumung von Geflügelställen bei Ausbruch 
der Klassischen Geflügelpest (AI) sowie die Zulassung von 
Milchverarbeitungsanlagen.

Beim späteren Diskussionsthema zur tierschutzgerech-
ten Betäubung und Tötung von Nutztieren ging es den 
Fachleuten um den Austausch erster Erfahrungen der seit 
2019 geltenden Aufzeichnungspflicht von Elektrobetäu-
bungsdaten bei der Schlachtung von Schweinen. Deutlich 
erkennbar war die unterschiedliche Umsetzung der Ver-
ordnung in den verschiedenen Bundesländern. Die Ver-
treter der Landesämter aus Niedersachsen, Baden-Würt-
temberg, Brandenburg, Sachsen-Anhalt, Bayern, Hessen, 
Nordrhein-Westfalen und MV diskutierten ebenfalls die 

Praxiserfahrungen bei der Überwachung der Schlachtung 
von Fischen bzw. Garnelen.

Der Technische Sachverständige des LALLF bereicherte mit 
seinem Beitrag über die sichere Verarbeitung von tierischen 
Nebenprodukten durch alkalische Hydrolyse das fachliche 
Spektrum der Veranstaltung. Er stellte dar, dass Tierkada-
ver in Druckbehältern aus Edelstahl bei Temperaturen von 
150 bis 160 °C in konzentrierter Kalilauge binnen weniger 
Stunden bis auf die Knochen vollständig zersetzt werden. 
Das ist für eine gefahrlose Beseitigung potenzieller Erreger 
von Infektionskrankheiten wie BSE, ASP und Vogelgrippe, 
eine alternative Verarbeitungsmethode für so genanntes 
Kategorie 1 Material (Material mit schwerwiegenden Ge-
sundheitsrisiken für Mensch und Tier).

Im Anschluss der Vortragsreihe folgte die Jahreshauptver-
sammlung des Bundesverbandes.

Der zweite Vortragstag war als Fortbildungsveranstaltung 
für Tierärzte im öffentlichen Veterinärwesen ausgelegt. 
Das Hauptthema entsprach der aktuellen Seuchenlage – 
es ging um die ASP-Bekämpfung. Der Fokus lag bei der 
Erläuterung von Erfahrungen im Land Brandenburg in der 
technischen Umsetzung der ASP-Bekämpfungsmaßnah-
men, so z. B. dem Aufstellen von Schutzzäunen und der 
Fallwildsuche in den Risikogebieten. 

Ergänzend stellte der Tierseuchenbekämpfungsdienst des 
LALLF erste Ergebnisse aus der Fallkontrollstudie zur Ge-
flügelpest in MV vor. Die Erkenntnis, dass keine räumliche 
Nähe der Ausbruchsgebiete zu Wildrast- und –futterge-
bieten festgestellt werden konnte, war für die Anwesenden 
besonders interessant. Damit wurden wiederholt Defizite 
in den Biosicherheitsmaßnahmen der Ausbruchsbestände 
als mögliche Ursachen in den Fokus gesetzt.
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Vorbereitung der Tötung nach Geflügelpestausbruch - auch ein 
Thema der Veranstaltung

VertreterInnen der Universität Rostock und des Instituts 
für Tierschutz und Tierhaltung am Friedrich-Loeffler-Insti-
tut, Celle, stellten ihre Projekte zur Evaluierung von alter-
nativen Gasen zur Betäubung von Geflügel und Schlacht-
schweinen vor. Die bisherige Praxis der rechtlich zulässigen 
Gasbetäubung mittels Kohlendioxid von Schlachttieren 
ist nicht unumstritten, so dass Alternativen gesucht wer-
den. Die Vortragenden merkten an, dass Gasgemische mit 
Argon oder Stickstoff geeignet erscheinen, die Atemnotser-
scheinungen und Abwehrreaktionen der Schweine gegen-
über einer reinen Kohlendioxidatmosphäre zu mindern. 
Abschließende Ergebnisse beider Projektstudien werden 
nach Laufzeitende im Herbst 2023 präsentiert.

Hieran anknüpfend steht ebenfalls die bisherige Praxis der 
Ferkelkastration auf dem Prüfstand. Über die Schmerzaus-
schaltung mittels Tri-Solfen als eine mögliche Alternative 
wurde ebenfalls berichtet.

Auf jeder Tagung der technischen Sachverständigen dürfen 
Themen rund um die Verarbeitung von Milch nicht fehlen. 
Rohmilch gilt als besonders gesund und natürlich, da es 
ein unverarbeitetes Produkt ist. Allgemein ist aber die Ab-
gabe von Rohmilch an Verbraucher verboten, da Rohmilch 
teilweise hohe Keimbelastungen aufweisen kann. Nach 
§ 17 Tierische Lebensmittel-Hygieneverordnung darf Roh-
milch allerdings von Milcherzeugungsbetrieben unter be-
sonderen Auflagen unmittelbar an Verbraucher abgegeben 
werden. Die Mikrobiologie der Rohmilch und Inakti vierung 

von Coxiella-Bakterien durch Kurzzeiterhitzung von Milch 
waren hier vorgetragene Themen, die verdeutlichten, dass 
Rohmilch ein Reservoir für viele bakterielle Erreger dar-
stellt und daher die Pasteurisierung der Milch als inter-
nationaler Standard zur Reduzierung der Keimbelastung 
festgeschrieben wurde. Mit Blick auf die Nachfrage zu 
einem „naturbelasseneren‘‘ Produkt ist zu prüfen, inwie-
weit geringere thermische Belastungen die Anforderungen 
gleichbleibender Lebensmittelsicherheit erfüllen können. 

Infobox

Nach dem Lebensmittelrecht der Europäischen Union 
ist Rohmilch die Bezeichnung für „das unveränderte 
Gemelk von Nutztieren, das nicht über 40 °C erhitzt und 
keiner Behandlung mit ähnlicher Wirkung unterzogen 
wurde. Zur Minimierung des Infektionsrisikos gelten 
für die Herstellung, das Behandeln und das Inverkehr-
bringen von Rohmilch und Rohmilchprodukten in der 
Europäischen Union besondere Hygienevorschriften 
sowie Vorgaben zur Kennzeichnung. Rohmilch für den 
unmittelbaren Verzehr ist mit dem Wort „Rohmilch“ zu 
kennzeichnen.

Von MitarbeiterInnen des FBN Dummerstorf gab es ab-
schließend Informationen zu einem vergleichsweise neuen 
Gebiet, die zur Nutzung der Larven der Soldatenfliege als 
Eiweißquelle für die tierische und menschliche Ernährung. 
Neben einem sehr günstigen Aminosäurenmuster und 
einer hohen Verdaulichkeit kann das Protein der Larve der 
Schwarzen Soldatenfliege nachhaltig produziert werden 
und eine wichtige Rolle für das Wirtschaften im Kreislauf-
system spielen, da die Insekten in der Lage sind, nicht für 
den Menschen nutzbare Reststoffe zu verwerten. Dadurch 
könnten organische Abfälle reduziert und gleichzeitig 
hochwertiges Eiweiß für Tierfutter hergestellt werden. In 
der Ernährung von Heimtieren wie Reptilien, Zierfischen 
und -vögel sind Larven seit langem etabliert. Hierzu wird 
in den nächsten Jahren intensiv im Verbund mit europäi-
schen Partnern geforscht.

Soldatenfliege  
(Quelle: Shutterstock | Paulrommer SL) 
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III-5 LALLF und Ausbildung

Laborantenausbildung im LALLF

Von Pipette bis Gaschromatograph: Junge Leute können 
im LALLF lernen, welche hochmodernen Methoden und 
Geräte dazu dienen, unter anderem mögliche Tierseuchen 
oder Krankheitserreger sowie Rückstände in Lebensmitteln 
zu erkennen. Entsprechen Lebensmittel den hygienischen 
Anforderungen? Ist in der Apfelsaftschorle das drin, was 
rein darf oder was enthalten sein muss? Sind gentechnisch 
veränderte Inhaltsstoffe in Lebens- oder Futtermitteln 
nachzuweisen? Aber auch kosmetische Mittel werden 
auf Inhaltsstoffe und ihre korrekte Kennzeichnung ge-
prüft. Im LALLF erlernen die Azubis die wichtigen Fakten, 
Grundlagen und Fähigkeiten für ihre berufliche Zukunft 
als LaborantIn. Es gibt derzeit die Möglichkeit, die Berufe 
Biologie- oder Chemielaborant/-in im LALLF zu erlernen. 
Im Jahr 2021 waren drei Azubis in der Ausbildung zum 
Biologielaboranten.

Die Aussichten, bei einem erfolgreichen Abschluss in das 
Amt übernommen zu werden, sind aufgrund der aktuellen 
Altersstruktur sehr gut.

Einen Überblick zur Ausbildung gibt ein Flyer, der auf der 
Homepage des Amtes eingestellt ist:

https://www.lallf.de/bekanntmachungen/
veroeffentlichungen/faltblaetter/

Laborantenausbildung im LALLF

LALLF als „zuständige Stelle“ für die grünen Berufe

Teil einer Zwischenprüfung auf dem Feld (Grubbern)

Seit dem August 2020 ist das LALLF zuständige Stelle in der 
Berufsbildung der Land- und Hauswirtschaft. Gemäß des 
Berufsbildungsgesetzes (BBiG), nimmt die Behörde mit Sitz 
in Güstrow und der Außenstelle in Neubrandenburg folgen-
de Aufgaben wahr:

• Anerkennung von Ausbildungsstätten,

• Anerkennung der fachlichen Eignung von Ausbildern,

• Überwachung und Kontrolle der Ausbildung in den 
Ausbildungsstätten,

• Führung des Verzeichnisses der eingetragenen 
Ausbildungsverträge,

• Organisation und Durchführung aller Prüfungen im 
Bereich der beruflichen Aus- und Fortbildung für die 
Land- und Hauswirtschaft,

• Beratung aller an der Ausbildung Beteiligten.

https://www.lallf.de/bekanntmachungen/veroeffentlichungen/faltblaetter/
https://www.lallf.de/bekanntmachungen/veroeffentlichungen/faltblaetter/
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In der Agrar- und Hauswirtschaft des Landes MV wird in 
15 Bildungsberufen ausgebildet. Nach besonderen Bestim-
mungen können auch behinderte/benachteiligte junge 
Menschen ausgebildet werden (Landwirtschaftshelfer/in, 
Gartenbauhelfer/in, Fachpraktiker/in Hauswirtschaft). Die 
folgende Tabelle gibt einen Überblick zu den Berufen und 
der Anzahl Auszubildende des Jahres 2021.

Weitere Aufgaben der Zuständigen Stelle des LALLF sind  
die Abnahme und Organisation der Meisterprüfungen 
in den Berufen Landwirt und Gärtner. Gemeinsam mit 
den Zuständigen Stellen der anderen Bundesländer sind 
Meisterausbildungen in anderen Berufen möglich, damit 
Betriebe in den grünen Berufen auch in der Zukunft über 
fachlich gut ausgebildete Führungskräfte verfügen.

Ausbildungsberufe und Anzahl Auszubildende in MV in den grünen Berufen

Beruf
Anzahl aktive Berufsausbil

dungsverhältnisse  
(Dezember 2021)

Ausbildungs 
beginn  

2021

Landwirt/Landwirtin 487 250

Landwirtschaftshelfer/Landwirtschaftshelferin 5 -

Gärtner/Gärtnerin 144 59

Winzer/Winzerin 1 1

Tierwirt/Tierwirtin 87 39

Pferdewirt/Pferdewirtin 43 19

Fischwirt/Fischwirtin 18 10

Fachkraft Agrarservice 56 22

Pflanzentechnologe/Pflanzentechnologin 8 5

Revierjäger/Revierjägerin 7 5

Forstwirt/Forstwirtin 95 29

Milchtechnologe/Milchtechnologin 20 9

Milchwirtschaftlicher Laborant/Milchwirtschaftliche 
Laborantin 23 3

Fachpraktiker/ 
Fachpraktikerin 
Landwirtschaft

24 16

Gartenbauhelfer/Gartenbauhelferin 10 -

Fachpraktiker/Fachpraktikerin Gartenbau 10 10

Hauswirtschafter/Hauswirtschafterin 22 -

Fachpraktiker/Fachpraktikerin Hauswirtschaft 108 -

gesamt 1.168 477



22 | Verbraucherschutz im Fokus 
Schwerpunktthemen 2021 in Mecklenburg-Vorpommern

IV  Veterinärmedizinische Infektionsdiagnostik und 
Epidemiologie 

IV-1 Leistungsdaten der veterinärmedizinischen Labordiagnostik

2021 war der Ausbruch der Afrikanischen Schweinepest 
(ASP) in einem Schweinehaltungsbetrieb sowie im Wild-
schweinebestand das prägendste Ereignis. Diese Erstnach-
weise der ASP in MV hatten entsprechend Einfluss auf die 
Labordiagnostik des LALLF.

Von Bedeutung war ebenfalls das grassierende Auftreten 
der Geflügelgrippe mit dem hochpathogenen Influenza-
A-Virus H5N8 in zahlreichen Geflügelbeständen während 
des zweiten Halbjahres 2020 und des ersten Halbjahres 
2021. Hervorzuheben ist auch ein Ausbruch von BHV1 bei 
Rindern, da MV nach Art. 10 der Richtlinie 64/432/EWG ein 
anerkannt BHV1-freies Gebiet darstellt und dieser Status 
auch erhalten blieb.

Im April 2021 traten der neue europäische Rechtsakt mit 
der Basisverordnung (EU) 2016/429 und zahlreichen Dele-
gierten Verordnungen sowie Durchführungsverordnungen 
in Kraft. Mit einer schrittweisen Umsetzung der neuen Vor-
schriften wurde begonnen. Dieser Prozess wird sich in den 
nächsten Jahren fortsetzen und Auswirkungen auf Über-
wachung und Bekämpfung von Tierseuchen haben.

Entsprechend der Probenzahlen waren im Jahr 2021 die 
Untersuchungen auf Bovine Herpes-1 Viren am wichtigs-
ten, gefolgt von den BVD-Überwachungsuntersuchungen. 
Neben den anderen Kontrolluntersuchungen als auch Ab-
klärungen von Krankheits- und Verlustgeschehen nahm die 
Abteilung Tierseuchendiagnostik wieder an verschiedenen, 
nachstehenden Monitoringprogrammen des Bundes bzw. 
des Landes teil. Dazu gehörten: 

• Überwachung der Klassischen Schweinepest bei Haus- 
und Wildschweinen 

• Überwachung der Afrikanischen Schweinepest bei 
Wildschweinen 

• Überwachung und Früherkennung der ASP in Schweine 
haltenden Betrieben des Landes MV

• Überwachung und Aufrechterhaltung der Tollwutfreiheit 

• Überwachungsprogramm für Aviäre Influenza bei Haus- 
und Wildvögel 

• Überwachung der Blauzungenkrankheit

• Zoonose-/Resistenzmonitoring bei

 › Kälbern zur Mast (aufgezogen in Milchviehbetrie-
ben; aufgezogen in Mastbetrieben; für Schlach-
tung bis spätestens 12 Monate)

 › Mastschweinen am Schlachthof 

 › Mastkälbern am Schlachthof

• Programm zur Bekämpfung der Paratuberkulose in Rin-
derbeständen in MV

• Überwachung der Verbreitung des Erregers der Ameri-
kanischen Faulbrut in den Bienenhaltungen MV

• PRRS-Monitoring in Schweinebeständen in MV

• Salmonellenmonitoring in Schweinezuchtbetrieben in 
MV

• Verbreitung des Fuchsbandwurms bei Wildkarnivoren 
in MV

• Monitoring zur Verbreitung des West-Nil-Fieber-Virus 
bei Pferden

Im Rahmen der Aufgabenerfüllung des LALLF wurden 
zur Diagnostik, Kontrolle und Überwachung von anzeige-
pflichtigen Tierseuchen, meldepflichtigen Tierkrankheiten, 
Zoonosen und anderen bedeutenden Infektionen bzw. 
deren Erregern sowie des Tierschutzes 2021 insgesamt 
549.303 Proben unterschiedlicher Art bearbeitet:

 
Probenart

- Blutproben 213.103
- Ohrstanzproben 210.403
- Milchproben    96.417
- TSE-Proben   10.469
- Bluttupfer     7.382
- Kot, Sockentupfer, Staubersatzproben     6.715
- Tierkörper-, Organ-, Abortproben     2.397
- Honig-/Wabenproben       973
- Sekretproben       664 
- sonstige        780
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Tierart/Tiergruppe
 
- Rind  498.560
- Wildschwein    18.918
- Hausschwein    16.179
- Nutzgeflügel      7.136
- Schaf/Ziege      3.598
- Pferd      1.040
- Bienen         988
- Fische            39
- sonstige Tiere/Herkunft       2.845

Die landwirtschaftlichen Nutztiere mit 527.745 Proben 
waren mit Abstand die bedeutendste Gruppe. Es folgten 
die Proben von Wildtieren (19.814), Heim- und Hobbytie-
ren (485) sowie von Zootieren (447). Weiterhin wurden 812 
sonstige bzw. Proben ohne Angabe eingesandt. 

Nachweise von ausgewählten anzeigepflichtigen Tierseu-
chen und meldepflichtigen Tierkrankheiten bzw. deren 
Erregern aus diesen Untersuchungen sind am Ende des 
Kapitels aufgelistet.

Statistik der labordiagnostischen Fachbereiche

Serologie

- Proben, insgesamt 311.286
- Untersuchungen (Proben z.T. im Pool)    505.021

  
davon
ELISA (z.T. im Pool) 492.803 
Agglutinationsreaktion   10.160
Mikroagglutinationsreaktion      1.638
Komplement-Bindungsreaktion         420 

-  wichtige Untersuchungsparameter (Antikörper),  
Proben/Untersuchungen:  
Bovine Herpes1-Viren  248.671 
Brucellen  131.407 
Mycobacterium avium ssp. paratuberculosis   58.521 
Schweinepest-Viren     15.951 
Bovine Leukose-Viren    14.168 
BVD-Viren       11.534 
Viren der Aujezskysche Krankheit     6.253 
Salmonellen      2.729 
Blauzungen-Viren     1.641 
Maedi Visna      1.454 
Aviäre Influenza-Viren         501 

Virologie 

- Proben, insgesamt        856
-  UNtersuchungen, insgesamt     1.053 

Zellkultur           2 
Serumneutralisationstest (SNT)        823 
Hämagglutinationstest (HA) und 
Hämagglutinationshemmungstest (HAH)        228

PCR
 
- Proben, insgesamt 242.707
-  Untersuchungen (Proben, z. T. im Pool) 265.017 

für Tierseuchendiagnostik  257.844 
für Lebensmittelanalytik     6.043 
anderes        1.130

-  wichtige Untersuchungsparameter Tierseuchendiagnos-
tik , Proben/Untersuchungen: 

   BVD-Viren  210.806 
   Viren der Afrikanischen Schweinepest    20.713 
   Aviäre Influenza-Viren     3.566 
   Viren der Blauzungenkrankheit      2.367 
   Mycobacterium avium ssp. paratuberculosis      1.809 
   Schmallenberg-Virus     1.591 
   SARS CoV 2        747 
   Viren der Klassischen Schweinepest        736 

Pathologie

-  Proben zur Sektion, insgesamt    1.463 
Tierkörper, insgesamt    1.227 
Zoo- und Wildtiere    309 
Hausgeflügel    247 
Schweine    215 
Rinder    191 
Schafe/Ziegen   104 
Fische  35 
Pferde 10 
sonstige       116 
 
 Organe, insgesamt         26 
Abortproben, insgesamt       210

-  Tiere zur Probennahme und äußeren Begutachtung 
Tierkörper/Köperteile         814

-  Histologie: Präparate insgesamt       4.194 
Paraffin-/Gefrierschnittpräparate      3.745 
Fluoreszenzpräparate (einschließlich Tollwut)        449 

Parasitologie
 
-   Proben, insgesamt         458 

Sektionsmaterial          377 
Kotproben            67 
Bieneneinsendungen            13 
sonstigen Proben             1

- Untersuchungen, insgesamt      1.528
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Bakteriologie 

-  Proben/Teilproben, insgesamt     10.637 
Sektionsmaterial        5.785 
Kotproben       2.890 
Honig- bzw. Wabenproben           980 
Sekretproben          540 
Hygiene-/Umweltproben          319 
sonstige Proben          123

-  Kulturansätze, insgesamt      16.172 
Direktkulturen       11.881 
Anreicherungskulturen        4.291

- Antibiogramme, MHK-Wertbestimmung            677

-   wichtige Untersuchungsparameter,  
Proben/Teilproben (gezielte Kulturansätze) 
Salmonellen        4.068 
Paenibacillus larvae           975 
Brucellen           530 
Campylobacter           323 
Taylorella equigenitalis            385

TSE/BSE

-   Proben, untersuchte insgesamt           9.800 
Rinder (286 verendet/getötet, 8.982 geschlachtet)     9.268 
Schafe              489 
Ziegen               42 
Sonstige                 1

Klinische Chemie

- Proben, insgesamt           237
- Untersuchungen, insgesamt        1.451

Laborarbeiten im Rahmen eines Milzbrandringversuches im S3-Labor
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Ausgewählte Untersuchungen anzeigepflichtiger Tierseuchen bzw. deren Erreger 2021 (Nachweis positiver Proben)

Tierseuche Art der Untersu
chungsnachweise

Proben  
insgesamt

positive  
Nachweise

Nachweise  
in %

Afrikanische Schweinepest direkt 20.713 11 0,05

Amerikanische Faulbrut direkt 975 4 0,41

Ansteckende Blutarmut der Einhufer indirekt 89 0 -

Ansteckende Blutarmut der Lachse direkt 9 0 -

Aujeszkysche Krankheit bei Hausrindern 
und Hausschweinen

direkt 59 0 -

indirekt 6.121 1 0,02

Aviäre Influenza-Viren
direkt 3.566 136 3,8

indirekt 501 5 1,0

Blauzungenkrankheit
direkt 2.367 0  -

indirekt 1.641 6 0,37

Bovine Herpes Virus Typ 1-Infektionen  
(alle Formen)

direkt 150 4 2,67

indirekt 239.286 337 0,14

Bovine Virus Diarrhoe
direkt 210.806 0 0

indirekt 11.534 106* 0,97

Brucellose
direkt 209 2 0,97

indirekt 125.132 74 0,06

Enzootische Leukose der Rinder indirekt 14.161 0 -

Infektion mit West-Nil-Virus bei einem 
Vogel oder Pferd

direkt 56 0 -

indirekt 459 0 -

Infektiöse Hämatopoetische Nekrose der 
Salmoniden direkt 9 0 -

Koi Herpesvirus-Infektion der Karpfen direkt 13 0 -

Newcastle-Krankheit direkt 13 0 -

Rotz indirekt 4 0 -

Salmonellose der Rinder direkt 1.874 24 1,28

Klassische Schweinepest
direkt 736 0 -

indirekt 15.927 0 -

Tollwut direkt 109 0 -

Transmissible Spongiforme  
Enzephalopathie (alle Formen) direkt 9.800 0 -

Trichomonadenseuche der Rinder direkt 60 0 -

Tuberkulose der Rinder direkt 7 0 -

Vibrionenseuche der Rinder direkt 125 0 -

Virale Hämorrhagische Septikämie der 
Salmoniden direkt 10 0 -

 
*  Impfstoff-Nachweise nicht differenziert
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Ausgewählte Untersuchungen Meldepflichtiger Tierkrankheiten bzw. deren Erreger 2021  (Nachweis positiver Proben)

Tierseuche Art der Untersuchungs
nachweise

Proben ins
gesamt

positive 
Nachweise

Nachweise 
in %

Ansteckende Metritis des Pferdes (CEM) direkt 375 0 -

Campylobacteriose  
(thermophile Campylobacter) direkt 93 29 31,2

Chlamydiose (Chlamydia Spezies)
direkt 87 3 3,4

indirekt 7 0 -

Echinokokkose direkt 68 3 4,4

Equine Virus-Arteritis-Infektion
direkt 16 0 -

indirekt 167 0 -

Infektiöse Laryngotracheitis  
des Geflügels (ILT) direkt 16 7 43,8

Leptospirose
direkt 59 0 -

indirekt 217 6 2,8

Maedi/Visna indirekt 1.454 4 0,3

Mareksche Krankheit direkt 15 15 100

Paratuberkulose
direkt 1.809 77 4,3

indirekt 58.365 1.899 3,2

Q-Fieber
direkt 37 0 -

indirekt 164 11 6,7

Salmonellose/Salmonella spp.
direkt 2.193 79 3,6

indirekt 2.729 1.572 57,6

SARS-CoV-2-Infektion bei Haustieren direkt 9 0 -

Schmallenberg-Virus
direkt 1.591 0 -

indirekt 711 35 4,9

Toxoplasmose direkt 28 1 3,6

TGE direkt 6 0 -

Tuberkulose  
(außer M. bovis/caprae)-Geflügel direkt 32 23 71,9

Tularämie direkt 1 0 -

Weitere Untersuchungsergebnisse Meldepflichtiger Tierkrankheiten bzw.  
deren Erreger 2021 (Nachweis positiver Proben)

Tierseuche positive Nachweise

Gumboro* 0

Listeriose 7

Marek* 15

VTEC 10

*histologischer Nachweis
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IV-2 Clostridieninfektionen bei Tieren

„Ein attraktives, junges Aussehen und ein faltenfreies Ge-
sicht“ - so wird für die Botox-Behandlung gegen Falten 
geworben. Bei dem dafür eingesetzten Mittel handelt es 
sich um das Botulinumtoxin bzw. Botulinum Neurotoxin, 
eines der stärksten bekannten Gifte, welches vom Bakte-
rium Clostridium botulinum produziert wird. Etwa 40 g 
davon sollen ausreichen, die gesamte Weltbevölkerung zu 
vergiften (1). In äußerst starker Verdünnung unter die Haut 
gespritzt, wird damit in der Schönheitschirurgie aber auch 
ein faltenfreies Aussehen erlangt. Wird das Toxin jedoch 
z.  B. mit verdorbenen Lebensmitteln aufgenommen (u. a. 
über verunreinigte Konserven), kann es beim Menschen zu 
einer schwerwiegenden Vergiftung (Botulismus) kommen. 
Auch Tiere können durch mit Toxin kontaminiertes Futter, 
z. B. mit Kadavern kontaminiertes Heu oder Wasser an Bo-
tulismus erkranken. Das aufgenommene Toxin wirkt an den 
motorischen Nervenendigungen und führt zur Lähmung 
der Muskulatur, weshalb die betroffenen Tiere kein Wasser 
oder Futter mehr aufnehmen können. Sie verdursten oder 
der Tod tritt durch Lähmung der Atemmuskulatur ein.

Im LALLF konnten seit dem Jahr 2019 in mehreren Proben, 
die aus drei Beständen in das Labor für Pathologie einge-
sendet wurden, Intoxikationen mit Botulinum Neurotoxin 
nachgewiesen werden. Es waren ein Rinder-, ein Pferde- 
sowie ein Geflügelbestand betroffen

Liegt eine Intoxikation mit Botulinum Neurotoxin vor, kön-
nen in der Sektion nur sehr unspezifische Befunde (akutes 
Herz-Kreislauf-Versagen) erhoben werden. Die Sektion 
dient daher vor allem dem Ausschluss anderer Erkran-
kungen. Ein erster Verdacht auf Botulismus wird durch 
die klinische Untersuchung gestellt. So wurden sowohl 
2019 in dem Rinder- als auch 2021 in dem Pferdebestand 
plötzliche Todesfälle beobachtet. Bei weiteren Tieren kam 
es dort zum Festliegen und es zeigten sich diverse, Botulis-
mus typische Lähmungen, wie eine schlaffe Zunge und eine 
Kehlkopflähmung. Im Rahmen der Diagnostik wurden von 
Tieren aus beiden Beständen Proben (Mageninhalt, Leber, 
Blut) entnommen und an externe Labore versandt. Dort 
konnte in diagnostischen Tierversuchen an Mäusen sowie 
mittels molekularbiologischer Untersuchungen Botulinum 
Neurotoxin sowohl in Proben aus dem Rinder- und auch 
aus dem Pferdebestand nachgewiesen werden. Vermutlich 
war kontaminiertes Futter die Ursache für die Vergiftungen 
in dem Pferdebestand, da in dem zusätzlich eingeschickten 
Futter der Erreger Clostridium botulinum nachgewiesen 
werden konnte. Für den Rinderbestand konnte die Ein-
tragsquelle nicht ermittelt werden. 

2021 traten in einem Geflügelbestand ebenfalls vermehrt 
Todesfälle auf. Nach dem Ausschluss von anzeigepflich-
tigen Tierseuchen und meldepflichtigen Tierkrankheiten 
wurden Proben von einem Huhn und einer Ente an ein 
externes Labor zur Untersuchung gegeben. Botulinum 
Neurotoxin konnte nachgewiesen werden.

Für den Nachweis von Botulinum Neurotoxin muss zwin-
gend ein Tierversuch an Mäusen durchgeführt werden. 
Daher werden nur Proben zur Botulismusdiagnostik ver-
sendet, bei denen die klinische Untersuchung einen ausrei-
chenden Verdacht liefert sowie andere Erkrankungsursa-
chen ausgeschlossen werden können.

Infobox

Clostridien sind Bakterien, die sich unter Luftabschluss 
(anaerob) vermehren und Dauerformen (Sporen) bil-
den. Es werden mehr als 200 verschiedene Clostridien-
spezies unterschieden, die weltweit verbreitet in der 
Umwelt, aber auch im Darm gesunder Menschen und 
Tiere vorkommen. Etwa 20 Arten, die sich durch eine 
mehr oder weniger starke Bildung verschiedener Toxi-
ne auszeichnen, können bei Mensch und Tier Erkran-
kungen wie Wundinfektionen, Durchfallerkrankungen 
oder Vergiftungen auslösen. Bekannte Wundinfek-
tionskrankheiten sind Tetanus (Clostridium tetani) und 
Rauschbrand (Clostridium chauvoei). Clostridium difficile 
spielt in der Humanmedizin zunehmend bei Antibioti-
ka induzierten Durchfällen eine Rolle. 

Clostridien können bei Tieren lebensbedrohliche Gewebs-
infektionen auslösen. Eine Infektion mit Clostridium chauvoei 
führt zum sogenannten Rauschbrand, einer bei Rindern 
anzeigepflichtigen Tierseuche. Diese akut und seuchenhaft 
verlaufende Infektion ist durch Gasödeme in großen 
Muskelpartien (knisternde Schwellung an Hals, Schulter, 
Rücken, Oberschenkel) gekennzeichnet und führt meist 
innerhalb weniger Stunden zum Tod. 2020 kam es in einem 
Rinderbestand mit Weidehaltung vermehrt zu plötzli-
chen Todesfällen. Drei Tiere wurden zur Sektion in das 
LALLF gegeben und es gelang der Nachweis von Clos-
tridium chauvoei. So konnte die Diagnose Rauschbrand 
gestellt werden. Aber auch andere Clostridienarten können 
Gasödeme verursachen. So ist der Pararauschbrand, 
verursacht durch Clostridium septicum, differentialdiag-
nostisch zu berücksichtigen. In den Jahren 2020 und 2021 
konnte jeweils bei zwei Rindern Pararauschbrand nachge-
wiesen werden.

Im Rahmen der Durchfalldiagnostik wird aus Proben, 
die in den Amtslaboren für Pathologie und Bakterio-
logie eingehen, häufig Clostridium perfringens isoliert. Im 
Jahr 2021 wurden 383 Proben aus der Sektion und 125 
direkt ins bakteriologische Labor gesandte Proben zum 
Clostridiennachweis anaerob kultiviert. Aus 167 Sektions-
proben und aus 13 Proben der Bakteriologie konnten Clos-
tridium perfringens Infektionen nachgewiesen werden.  
In geringer Zahl gehört Clostridium perfringens zur na-
türlichen Darmflora. Vermehrt sich der Erreger stark,  
z. B. aufgrund von Futterumstellungen, Parasitenbefall 
oder Stress, kann es zur Freisetzung der von Clostri-
dium perfringens gebildeten Toxine in den Darm kommen. 
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Dadurch werden massive Veränderungen der Schleim-
häute verursacht, die zu den typischen blut- und gas-
haltigen Durchfällen führen. Daneben können Toxine im 
Körper verteilt werden und Veränderungen an anderen 
Organen wie Leber, Niere oder Muskulatur bedingen.  
Insbesondere Wiederkäuer sind für eine Infektion em-
pfänglich. So konnte der Erreger 2021 bei 36 von 59 zur 
Sektion eingesandten Kälbern mit Durchfall nachge-
wiesen werden. Weitere Nachweise erfolgten bei kleinen 

Wiederkäuern, Schweinen, Rindern, Pferden, Vögeln sowie 
bei Zootieren. 

 
Quelle: 
Arnon SS. Human tetanus and human botulism. In: Rood JI, McCla-
ne BA, Songer JG, Titball RW, editors. The Clostridia:Molecular 
biology and pathogenesis. London: Academicpress; 1997. p. 95-115.

IV-3 2021 Erstnachweis der Afrikanischen Schweinepest in MV 

Nachdem im September 2020 die Afrikanische Schwei-
nepest (ASP) in Deutschland, genauer in Brandenburg, 
bei einem Wildschwein erstmals festgestellt worden ist, 
sind die Untersuchungszahlen in MV stark angestiegen. 
Ein gutes Jahr später, am 15.11.2021, gab es den ersten 
ASP-Nachweis in MV. Anstatt des zu erwartenden Aus-
bruchs in der Wildschweinpopulation war hier eine große 
Schweinemastanlage im Landkreis Rostock mit über 4.000 
Hausschweinen betroffen. Zwei plötzlich (perakut) ver-
endete Mastschweine gelangten am 15.11.2021 vormittags 
zur Sektion in die Pathologie des LALLF. Seit drei bis fünf 
Tagen traten in dem Betrieb vermehrt Todesfälle auf, teils 
mit hohem Fieber, Blaufärbung der Haut (Zyanose) und 
Atemwegsproblematik (Dyspnoe) vorweg sowie vereinzelt 
blutigem Durchfall (Diarrhoe). Am Tag der Sektion waren 
aus einer Schweinebucht bereits 15 von 30 Tieren verendet. 
Laut mündlicher Aussage des Landwirtes „sprang die In-
fektion inzwischen von Bucht zu Bucht“. 

Die Sektionsbefunde ergaben einen ersten Verdacht auf 
eine septikämische Infektionskrankheit mit Hinweisen 
auf eine erhöhte Blutungsneigung in der Endstrombahn 
(hämorrhagische Diathese). Besonders auffällig waren 
hierbei insbesondere kleine, stecknadelstich- bis steck-
nadelkopfgroße Blutungen am Herzvorhof (Abb. A) und 
in der Niere, massive Einblutungen in das Nierenbecken 
(Abb. B) sowie dunkelrote, deutlich geschwollene Magen-
lymphknoten (Abb. C). Bei einem Tier konnten zudem Ein-
blutungen in den Magen-Darm-Trakt festgestellt werden.  
Aufgrund des Vorberichtes und der pathologisch-anatomi-
schen Sektionsbefunde wurden die Proben (Organpool) 
sofort an das molekularbiologische Labor zwecks PCR-
Untersuchung (Real Time Polymerase-Kettenreaktion) 
zur Bearbeitung weitergereicht. Weniger als vier Stunden 
später lag ein reaktives Ergebnis vor. 

Verschiedene Wuchsformen von Clostridien nach anaerober Bebrütung:  
links: Clostridium septicum mit schwärmenden Kolonien 
rechts: Clostridium perfringens mit Hämolyse
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Infobox

Seit dem Jahr 2012 werden im LALLF mittels Poly-
merase-Kettenreaktion (PCR) Proben von Wild- und 
Hausschweinen auf die DNA des Virus der Afrikani-
schen Schweinepest (ASPV) untersucht. Das ist eine 
hochsensitive Methode, mit der aus Blut oder blut-
haltigen Proben (Organe, Bluttupfer, Knochenmark) 
Genomabschnitte des Virus innerhalb von wenigen 
Stunden nachgewiesen werden können. Im LALLF 
sind auch Testverfahren zum Antikörpernachweis 
etabliert. Da infizierte Schweine i.d.R. sterben, bevor 
das Immunsystem nachweisbare Antikörper bildet, 
spielt diese Diagnostik derzeit keine Rolle in der 
ASP-Tierseuchenbekämpfung.

Das Probenmaterial ist zur Bestätigung sofort zum Natio-
nalen Referenzlabor (NRL) am Friedrich-Loeffler-Institut 
(FLI) auf der Insel Riems transportiert worden. Nach der 
Bearbeitung noch an demselben Tag stand gegen 20:30 Uhr 
offiziell fest: Der Ausbruch der ASP in MV galt somit als 
bestätigt. 

Mikroskopisch ließ sich am folgenden Tag mittels feinge-
weblicher Untersuchung bei beiden Schweinen eine mode-
rat ausgeprägte nichteitrige herdförmig gefäßbetonte Ge-
hirnentzündung (Enzephalitis) nachweisen (Abb. D). Des 
Weiteren wurde ASPVirus-DNA in zwei Schlachtlebern 
von Mastschweinen nachgewiesen, die aus diesem Bestand 
zu einer Schlachterei verbracht und dort am 15.11.2021 ge-
schlachtet wurden.

A herdförmige Blutungen am Herzvorhof,  

B  herdförmige Blutungen in der Nierenrinde und flächige 
Einblutungen in das Nierenbecken,  

C  dunkelrote, geschwollene Magenlymphknoten und 
Einblutungen in die Magenschleimhaut,  

D herdförmige, nichteitrige Gehirnentzündung, Gewebeschnitt

Nur eine Woche später (24.11.2021) wurde bei einem während 
einer Drückjagd in den Ruhner Bergen im Landkreis LUP, 
unweit der Brandenburgischen Landesgrenze, verendet auf-
gefundenen Wildschweinkadaver eines Frischlings ASPV-
Genom mittels Bluttupfer nachgewiesen. Somit er fol gte der 
ASPV-Nachweis in der Wildscheinpopulation MV. Während 
dieser Drückjagd wurden ebenfalls Blutproben von gesund 
erlegten Wildschweinen entnommen. Drei Proben wiesen 
ebenfalls ASPV-DNA auf. Alle ASP-Befunde sind durch das 
NRL bestätigt worden. 

MV war damit das dritte Bundesland in Deutschland, in 
dem bei Wildschweinen die Afrikanische Schweinepest 
nachgewiesen wurde.

Die Untersuchungszahlen zum ASP-Erreger/Genomnach-
weis haben sich im LALLF stetig erhöht (siehe Diagramm). 
Mit dem Auftreten der ASP in Polen, insbesondere an 
dessen Westgrenze, wurde für das Jagdjahr 2017/18 vom 
Landwirtschaftsministerium (LM) die „Pürzelprämie“ aus-
gegeben. Damit setzte man einen Anreiz zum erhöhten Ab-
schuss von Wildschweinen und zum Auffinden von Indika-
tortieren (Fallwild, Unfalltiere, krank angesprochen erlegte 
Tiere). Bei Indikatortieren erhöhte man die Prämie, wenn 
der Tierkörper sachgerecht in Konfiskatbehältern entsorgt 
und Probenmaterial zum LALLF eingesandt wurde.

Wildschwein zur Untersuchung 

Im Oktober 2020 haben zeitgleich die Veterinärämter der 
Landkreise MSE und VG verfügt, dass auch Proben aller 
gesund gestreckten Wildschweine aus einer Pufferzone 
zu Brandenburg und Polen zum LALLF verschickt wer-
den müssen. Das betrifft einen Korridor von 20 bis 30 km 
in Jagdgebieten in östlichen und südlichen Regionen von 
MV. Auch für Betriebe mit Hausschweinen ist ein freiwil-
liges ASP-Monitoring per Erlass vom 03.04.2020 aufgelegt 
worden. Danach sind wöchentlich jeweils mindestens zwei 
verendete Schweine pro Betriebseinheit per Bluttupfer zu 
beproben. Das Monitoring soll im Falle eines ASP-Aus-
bruches den Betrieben, die im Restriktionsgebiet liegen, 
aber selbst ohne Nachweis sind, die Handelsbeziehungen 
weitestgehend ermöglichen. Inzwischen haben sich mehr 
als 130 Betriebe diesem Monitoring angeschlossen.

A B

DC
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Den höchsten Anstieg an Probenzahlen im LALLF ergab 
der Erlass des LM vom November 2021. Seit dem Dezember 
2021 sind alle gesund gestreckten Wildschweine aus den 
Landkreisen VG, LUP, MSE, dem Altkreis Güstrow sowie 
der Landesforst auf ASP zu untersuchen. Weil das Fleisch, 
insbesondere an Weihnachtsfeiertagen, frisch verarbeitet 
werden sollte, entstand zusätzlicher Zeitdruck im Labor. 
Auch logistische Fragen zur Probenübergabe mussten ge-
klärt werden. Teilweise wurden Sonderkuriere für einen 
schnelleren Probentransport zum LALLF eingesetzt. Um 
einen Zeitverzug in der Ergebnisübermittlung zu vermei-
den, ist auf der Homepage des Amtes ein Service eingerich-
tet worden: Die Untersuchungsergebnisse stehen online zur 
Verfügung, welche die Jäger auf der LALLF-Homepage an-
hand der Wildursprungsnummern heraussuchen können.

Bisherige Nachweise des ASPV-Genoms in Wildschweinen 
betreffen zurzeit ein relativ eng begrenztes Gebiet im Land-
kreis Parchim nahe der Brandenburgischen Grenze. Bei 
sieben verendet aufgefundenen sowie drei gesund erlegten 
Wildschweinen konnte es im LALLF nachgewiesen werden. 
Somit ist bisher (Stand 25.01.2022) mit insgesamt zehn 
Wildschweinen ein Anteil von ca. 0,05 % der gesamten bis 
dahin untersuchten Wildschweinproben aus MV infiziert. 
Der ASP-Hausschweinbestand wurde beräumt und die Re-
gion um den Betrieb im Landkreis Rostock gilt wieder als 
ASP-frei. Dagegen kann das Restriktionsgebiet des positi-
ven Wildschweinfundes im Landkreis LUP nach EU-Recht 
frühestens 12  Monate nach dem letzten positiven ASP-
Nachweis aufgehoben werden. Tierhandel und Jagdwesen 
unterliegen bis dahin besonderen Maßnahmen.  

Untersuchungszahlen auf ASP-Genom an Blut- , Bluttupfer- und Organproben von Schweinen im Zeitraum 2017 – 2021
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IV-4 WestNilVirusMonitoring beim Pferd

Im September 2018 wurde erstmals in Deutschland das 
West-Nil-Virus bei Vögeln und später auch bei Pferden 
nachgewiesen. Die  Meldungen im Tierseuchen-Nachrich-
tensystem (TSN) zeigen, dass sich das Virus in den letzten 
Jahren weiter im östlichen Teil Deutschlands ausgebreitet 
hat (siehe Abbildung).

Verfügbarer Stand der Verbreitung der West-Nil-Nachweise  
vom 15.09.2021
(Quelle: https://www.fli.de/de/aktuelles/tierseuchengeschehen/
west-nil-virus/)

Infobox

Bei dem West-Nil-Virus handelt es sich um ein Flavivi-
rus, das zur Gruppe der Japanischen Enzephalitisviren 
zählt. Es ist ein sogenanntes Arbovirus, welches über 
Mücken übertragen wird. Reservoirwirte sind Vögel, 
die hohe Virustiter ausbilden können, ohne selbst zu 
erkranken. Greifvögel und Krähenartige erkranken al-
lerdings schwer, mit oftmals tödlichem Verlauf.

Das Virus kann auf Pferde und Menschen übertragen 
werden, die meist nur geringe Krankheitssymptome 
zeigen und auch nur niedrige Virustiter ausbilden. 
Bei etwa 8 % der infizierten Pferde kommt es aber zu 
neurologischen Symptomen mit einer Sterblichkeits-
rate von 30 – 50 %. 

Im Jahr 2018 wurde die Polymerase-Kettenreaktion zum 
Virusnachweis im LALLF eingeführt. Die bisher untersuch-
ten Probenzahlen zeigt die folgende Tabelle. Alle Proben 
zeigten ein negatives Ergebnis.

Untersuchungen zum Virusnachweis  
mittels Polymerase-Ketten-Reaktion (PCR)

Jahr Haus
geflügel

Wild
vogel

Pferd/
Esel

sonstige 
Säugetiere gesamt

2018 3 50 1 5 59

2019 3 27 20 0 50

2020 1 64 1 1 67

2021 9 43 4 0 56

Eine Amsel aus MV (Landkreis Rostock) wurde 2018 im Re-
ferenzlabor positiv getestet.

2019 sind im LALLF auch Tests zur Antikörperuntersuchung 
eingeführt worden. In einem speziesunabhängigen Enzym-
gekoppelten Immuntest (ELISA) können IgG-Antikörper 
nachgewiesen werden. Positive Proben müssen weiter ab-
geklärt werden, da auch Antikörper gegen nahe verwandte 
Viren wie z. B. das FSME-Virus (FSME=Frühsommer-Me-
ningoenzephalitis) in diesem ELISA unspezifisch reagieren 
können. Es steht weiterhin ein IgM-Antikörper-ELISA zur 
Verfügung, der „frische“ Infektionen nachweisen kann.

Um die Verbreitung des Virus in der Pferdepopulation von 
MV zu bestimmen, wurde ein serologisches Monitoring 
(Untersuchung auf Antikörper) geplant und in den Jahren 
2020-2021 durchgeführt. Die Blutproben wurden in der 
Tierkörperbeseitigungsanstalt entnommen und anonymi-
siert. Die Kreiszugehörigkeit der Proben sowie vorhandene 
Impfinformationen aus den Pferdepässen wurden dem 
Labor mitgeteilt.

In der nachfolgenden Tabelle ist ein Überblick zu den 
durchgeführten serologischen Untersuchungen der letzten 
Jahre dargestellt.

Amseln können am West-Nile-Virus erkranken (Quelle: pixabay) 

https://www.fli.de/de/aktuelles/tierseuchengeschehen/west-nil-virus/
https://www.fli.de/de/aktuelles/tierseuchengeschehen/west-nil-virus/
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Untersuchungen zum Antikörpernachweis mittels ELISA 
(enzymgekoppelter Antikörpertest) im LALLF der Jahre 
2018 - 2021

Jahr

IgGAntikörperELISA IgMAntikörperELISA

Pferd/
Esel

Pferd/Esel

Monitoring
Pferd/

Esel
Pferd/Esel

Monitoring

2018 0 0 0 0

2019 12 0 0 0

2020 2 553 2 9

2021 0 459 0 11

Im Rahmen des Monitorings wurden 1.012 Blutproben 
untersucht. Es handelte sich hierbei um Proben von 1.004 
Pferden, sieben Eseln und einem Kamel.

Lediglich zwei Pferde wurden nachweislich mit einem 
West-Nil-Virus-Impfstoff immunisiert. Eins davon reagier-
te im AK-ELISA negativ, das andere war im IgG-ELISA posi-
tiv, konnte aber nicht weiter differenziert werden.

Eine Übersicht zu dem im Rahmen des Monitorings durch-
geführten Untersuchungen gibt folgende Tabelle.

Untersuchungen im Rahmen des Monitorings

Land
kreis Tierart

IgGAntikörper
ELISA

Abklärung  
im FLI

nega
tiv

frag
lich

po
sitiv

TBEV
AK

WNV
AK

LRO Pferd 160 1 2 1  -

LUP
Esel 1 0 0  -  -

Pferd 281 2 3 2  -

MSE

Esel 1 0 0  -  -

Kamel 1 0 0  -  -

Pferd 145 1 0  -  -

NWM
Esel 1 0 0  -  -

Pferd 105 0 3 2  -

HRO Pferd 15 0 0  -  -

SN Pferd 7 0 0  -  -

VR
Esel 3 0 0  -  -

Pferd 155 0 2  - 1

VG
Esel 1 0 0  -  -

Pferd 119 0 3  -  -

Alle Proben sind mittels IgG-Antikörper-ELISA untersucht 
worden. Die fraglichen und positiven Proben wurden wei-
terhin im IgM-Antikörper-ELISA analysiert. Hier reagierten 
alle Proben negativ. 16 der 17 auffälligen Proben wurden zur 
weiteren Differenzierung zum Friedrich-Loeffl er-Institut wei-
tergeleitet. In fünf der Proben konnten Antikörper gegen 
das nahe verwandte FSME-Virus (TBEV) nachgewiesen 
werden. Bei zehn Proben war eine weitere Differenzierung 
nicht möglich. Lediglich eine Probe wurde als WNV-Anti-
körper positiv bestätigt.

Das Monitoring gibt einen Hinweis, dass das West-Nil-Vi-
rus in MV noch nicht weit verbreitet ist, eine Infektion aber 
bei entsprechender Klinik differenzialdiagnostisch in Be-
tracht gezogen werden sollte. Für Pferde stehen Impfstoffe 
zur Verfügung. In gefährdeten Gebieten wird die Impfung 
seitens der Ständigen Impfkommission Veterinärmedizin 
(StIKoVet) empfohlen.

West-Nil-Viren im Ultradünnschnitt mit 
einemTransmissionselektronenmikroskop  
(Quelle: Friedrich-Loeffler-Institut, H. Granzow)
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IV-5 Tollwut

Deutschland gilt seit 2008 als tollwutfrei. In MV wurde 
1995 letztmalig ein Fall von Tollwut bei einem Landtier (so-
genannte terrestrische Tollwut) festgestellt. Allerdings gab 
es in der Vergangenheit immer wieder Tollwutfälle bei Fle-
dermäusen, zuletzt 2019. Das Virus der Fledermaustollwut 
unterscheidet sich von dem der terrestrischen Tollwut, ist 
aber nicht minder gefährlich für den Menschen.

Die Tollwutüberwachung durch das LALLF ist durch 
einen Landeserlass geregelt, der 2015 grundlegend ge-
ändert wurde. Seitdem werden keine flächendeckenden 
Untersuchungen mehr durchgeführt, sondern nur noch 
sogenannte Indikatortiere getestet. Dabei handelt es sich 
um verendete, kranke bzw. verhaltensauffällige oder durch 
Verkehrsunfall getötete Füchse, Marderhunde und Wasch-
bären. Leider hat sich die Anzahl der zur Tollwutdiagnostik 
eingesandten Tiere dadurch drastisch verringert.

Die Routinediagnostik im LALLF wird an Abklatschprä-
paraten von Gehirnproben mittels eines sogenannten 
direkten Immunfluoreszenztests durchgeführt. So kann in 
Nervenzellen vorhandenes Virusmaterial durch entspre-
chend markierte Antikörper „zum Leuchten gebracht“ und 

mikroskopisch nachgewiesen werden (siehe Abbildung). 
Fälle, bei denen ein Personenkontakt in Form einer Biss-
verletzung  vorliegt, werden durch eine zweite Untersu-
chungsmethode abgesichert. Hier kommt seit zwei Jahren 
die Polymerase-Kettenreaktion (PCR) zum Einsatz.

2021 sind im LALLF insgesamt 105 Proben auf Tollwut un-
tersucht worden, 74 davon waren Indikatortiere, in 14 Fäl-
len handelte es sich um Fledermäuse. Vereinzelt gelangten 
auch Hunde und Katzen zur Untersuchung, in erster Linie, 
um nach Bissverletzungen beim Menschen eine Infektion 
auszuschließen. Tollwutvirus wurde in keinem der Fälle 
nachgewiesen. 

In Polen hingegen hatte man im vergangenen Jahr 113 Toll-
wutausbrüche bei Fuchs, Marderhund, Hund und Katze zu 
verzeichnen.

Vor diesem Hintergrund und in Zeiten mit einem erhöhten 
Verbringen von Heimtieren aus osteuropäischen Ländern 
nach Deutschland birgt ein niedriges Niveau der Kontroll-
untersuchungszahlen die Gefahr, einen möglichen Eintrag 
der terrestrischen Tollwut nicht rechtzeitig zu erkennen.

Nachweis von Tollwutviruspartikeln in Nervenzellen mittels Immunfluoreszenzmikroskopie
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V  Veterinärdienste und Landwirtschaft 

V-1 Neuer Rechtsrahmen für Tierarzneimittel  was sind die Folgen?

Was bisher in einer EU-Richtlinie und innerhalb des Arz-
neimittelgesetzes verankert war, hat einen eigenen Rechts-
rahmen für Tierarzneimittel erhalten. Die europäische 
Verordnung (EU) 2019/6 über Tierarzneimittel und die 
nationale Umsetzung in Form des Tierarzneimittelgesetzes 
sind seit dem 28. Januar 2022 geltendes Recht. Die neuen 
Tierarzneimittelrechtsakte sind speziell auf die Besonder-
heiten im Umgang mit Tierarzneimitteln ausgelegt, da zur 
Humanmedizin erhebliche Unterschiede bestehen. 

Ziel der neuen EU-Verordnung ist es, 

• die Verwaltungslast zu verringern, 

• den Binnenmarkt weiterzuentwickeln, 

• die Verfügbarkeit von Tierarzneimitteln zu verbessern 
und 

• gleichzeitig das höchste Maß an Schutz der Gesundheit 
von Mensch, Tier und der Umwelt zu gewährleisten. 

Insbesondere soll das Risiko der Entwicklung antimikro-
bieller Resistenzen gegen Human- und Tierarzneimittel 
weiter vermindert werden.

Dies sind die wichtigsten Inhalte der beiden neuen 
Rechtsakte:

• Erhalt des tierärztlichen Dispensierrechtes: Der Tierarzt 
darf in Deutschland weiterhin Arzneimittel beziehen, 
anwenden, abgeben und unter bestimmten Bedingun-
gen auch herstellen.

• Die Umwidmung von Arzneimitteln im Therapie-
notstand wurde vereinfacht: Es kommt vor, dass in 
Deutschland kein zugelassenes Tierarzneimittel für die 
erkrankte Tierart oder ein bestimmtes Anwendungsge-
biet verfügbar ist. Hier darf nun in der ersten „Umwid-
mungsstufe“ ein Tierarzneimittel, das für eine andere 
Tierart oder ein anderes Anwendungsgebiet zugelassen 
ist, aus Deutschland oder anderen Mitgliedstaaten un-
kompliziert verbracht und eingesetzt werden.

• Die neue „Union Product Database“ enthält alle in der 
EU zugelassenen Tierarzneimittel zur Recherche: Be-
stehende Therapielücken können nun zum Wohl der 
Tiere durch Präparate anderer Mitgliedstaaten schneller 
geschlossen werden.

• Der Internethandel mit Tierarzneimitteln wird regle-
mentiert: Jede Internetseite muss das EU-Logo tragen 
und ist zu überwachen. Mit verschreibungspflichtigen 
Tierarzneimitteln darf derzeit nicht gehandelt werden.

• Bekämpfung von Antibiotikaresistenzen: Es wird nach-
folgend Einschränkungen bzw. Verbote für bestimmte 
antibiotische Wirkstoffe in der Tiermedizin geben. Sie 
sind dann der Humanmedizin vorbehalten. Eine pro-
phylaktische Anwendung von Antibiotika ist nur noch 
im Ausnahmefall erlaubt.

• Erweiterung der jährlichen Meldung des Verkaufsvolu-
mens von antimikrobiell wirksamen Arzneimitteln in 
Deutschland, die bei Tieren angewendet werden: Dies 
wird bereits jedes Jahr für Rinder, Schweine, Hühner 
und Puten vorgenommen. Die Mengen für Hunde und 
Katzen müssen dann erstmals für das Jahr 2025, für alle 
weiteren Lebensmittel liefernden Tiere (z. B. Pferde, 
Enten Gänse, Flossenfische, Schafe, Ziegen, Kaninchen) 
für das Jahr 2026 gemeldet werden.

Halter von Mastschweinen müssen den Einsatz  
von Antibiotika melden

Der neue Tierarzneimittelrechtsrahmen entspricht dem 
Bestreben der EU, den ganzheitlichen Verbraucherschutz, 
aber auch den Tierschutz weiter zu verbessern. 

Es sind bereits nachgeordnete Rechtsakte der Verordnung 
(EU) 2019/6 erlassen worden und weitere werden hier fol-
gen. Auf nationaler Ebene müssen ebenfalls noch diverse 
Anpassungen an die neue Rechtslage vorgenommen wer-
den. Auch wenn derzeit vieles noch neu oder vielleicht un-
geklärt ist, werden Mensch und Tier von der Spezialisierung 
im Bereich Tierarzneimittelrecht profitieren. 
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Trotz der umfassenden Neuerungen sind in der Tierarz-
neimittelüberwachung 2021 risikobasiert Inspektionen 
durchgeführt worden. Insgesamt wurden im Rahmen der 
Überwachung ein Strafverfahren und 92 Ordnungswidrig-
keitsverfahren eingeleitet. 

Anzahl der Tierarzneimittelkontrollen 2021

Einrichtungen Anzahl 

Tierhaltungen 431

Tierärztliche Hausapotheken 100

Zoo- und Einzelhändler 2

Großhändler 2

In den meisten Fällen handelte es sich dabei um Verstöße gegen 
die Nachweispflichten zur Anwendung von Arznei mitteln 
bei lebensmittelliefernden Tieren gemäß der Tier halter-
Arzneimittelanwendungs- und Nachweisverordnung und 
der Verordnung über tierärztliche Hausapotheken sowie 
um Versäumnisse hinsichtlich der Mitteilungspflichten be-
züglich des nationalen Antibiotikaminimierungskonzeptes. 
Dieses Konzept in der Mast von Rindern, Schweinen, Hüh-
nern und Puten stand auch weiterhin im Fokus. Die Anzahl 
der Betriebe, die bei ihren zur Mast gehaltenen Tieren in 
einem Halbjahr auf den Einsatz von Antibiotika vollstän-
dig verzichten konnten, ist im gleichen Zeitraum in etwa 
konstant geblieben, wie folgende Abbildung verdeutlicht.
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Anzahl der Tierhaltungen in MV ohne Einsatz von Antibiotika

Es ist außerdem zu erkennen, dass die Gesamtzahl der 
Betriebe in MV, die mit ihrem betrieblichen Wert die bun-
desweite Kennzahl 2 übersteigen, seit Beginn des Minimie-
rungskonzeptes gesunken ist.

Infobox

Tierhalter, die eine bestimmte Anzahl Rinder, Schweine, 
Puten oder Hühner berufs- oder gewerbsmäßig zum 
Zweck der Fleischerzeugung halten, haben gemäß § 54 
und 55 Tierarzneimittelgesetz dem LALLF als zuständige 
Behörde in MV Mitteilungen zur Tierhaltung und zur 
Antibiotikaanwendung zu machen. Nach Eingang dieser 
Meldungen wird für jeden Tierhalter anhand seiner 
Angaben eine betriebsindividuelle Größe, die halbjähr-
liche betriebliche Therapiehäufigkeit errechnet. Nach 
einer Plausibilitätsprüfung durch die MitarbeiterInnen 
der amtlichen Tierarzneimittelüberwachung werden 
diese Daten dem Bundesamt für Verbraucherschutz 
und Lebensmittelsicherheit (BVL) mitgeteilt. Das BVL 
ermittelt anhand einer Rangliste aller bundesweit er-
fassten Therapiehäufigkeiten pro Halbjahr für jede der 
Nutzungsarten

• Mastkälber bis 8 Monate, 
• Mastrinder ab 8 Monate, 
• Mastferkel bis 30 kg, 
• Mastschweine über 30 kg, 
• Masthühner und Mastputen 

folgende Größen: 
•  die bundesweite Kennzahl 1 (Median = Wert, unter 

dem 50 Prozent aller erfassten halbjährlichen betrieb-
lichen Therapiehäufigkeiten liegen) und

•  die bundesweite Kennzahl 2 (3. Quartil = Wert, unter 
dem 75 Prozent aller erfassten halbjährlichen betrieb-
lichen Therapiehäufigkeiten liegen).

Die Auswertung deutet allerdings auch darauf hin, dass bei allen 
Bemühungen, den Antibiotikaverbrauch weiter zu reduzieren, 
ein Punkt erreicht ist, an dem es bei den bestehenden Rahmen-
bedingungen in den Nutztierhaltungen von MV zunehmend 
schwieriger wird, eine weitere Minimierung zu erreichen.
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Anzahl der Betriebe mit einer halbjährlichen Therapiehäufigkeit, 
die die bundesweite Kennzahl 2 überschreitet
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V-2 Mehr Tierschutz bei der Schlachtung von Schweinen 

Auch wenn der Pro-Kopf-Verbrauch von Schweinefleisch in 
Deutschland sinkt, bleibt die Nachfrage von Schweinefleisch-
produkten aus Schlachterhandwerksbetrieben hoch. In MV 
betreiben ca. 30 selbstschlachtende Betriebe dieses Hand-
werk. Hierbei kommt dem Tierschutz ein hoher Stellenwert 
zu. Mit der EU-Verordnung 1099/2009 wird der Tierschutz 
bei der Schlachtung europaweit einheitlich geregelt. Die Tö-
tung und damit zusammenhängende Tätigkeiten darf nur 
durchführen, wer über entsprechend qualifiziertes Personal 
und technisch einwandfrei funktionierende Betäubungsan-
lagen verfügt. Wurden noch zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
Schweine durch einen gezielten Keulenschlag auf die Stirn 
betäubt, ist die elektrische Kopf-Durchströmung mittels einer 
Elektrozange heutzutage ein praktiziertes Verfahren zur tier-
schutzgerechten Einzeltierbetäubung. Durch die elektrische 
Durchströmung wird im Gehirn ein sogenannter epileptifor-
mer Anfall ausgelöst, der zum Verlust der Wahrnehmungs- 
und Empfindungsfähigkeit führt, wodurch die Schweine 
schmerzunempfindlich werden. 

Infobox

Das Tierschutzgesetz bestimmt eine Schlachtung ohne 
vorherige Betäubung als nicht tierschutzgerecht. Die 
Betäubung hat sicherzustellen, dass die Tiere schnell 
und unter Vermeidung von Schmerzen oder Leiden in 
einen bis zum Tod anhaltenden Zustand der Empfin-
dungs- und Wahrnehmungslosigkeit versetzt werden.

Die technische Fortentwicklung der elektrischen Betäu-
bungsgeräte in den letzten Jahren hat dazu geführt, dass 
es nunmehr deutlich mehr Möglichkeiten gibt, die kom-
plexen Geräte zu programmieren. Das bedeutet aber auch 
ein Mehr an möglichen Fehlerquellen. Studien zeigen, dass 
bei der Elektrobetäubung von Schweinen unzureichende 
Betäubungen nicht ausgeschlossen werden können. Die 
Ursachen dafür sind für den Anwender, aber auch für das 
amtliche Kontrollpersonal häufig schwer erkennbar und 
somit auch schwer abzustellen. Probleme beziehen sich 
beispielsweise auf einzuhaltende Grenzwerte bei der Kopf- 
und Kopf-Herzdurchströmung in Abhängigkeit von den 
Frequenzen des verwendeten Wechselstromes. Auch die 
Fachleute in den Schlachtbetrieben sind hier häufig unsi-
cher, welche Programme eine gute Betäubung bei gleich-
zeitig bestmöglicher Fleischqualität sicherstellen können. 
Gemäß der Verordnung (EG) 1099/2009 liegt es in der Ver-
antwortung der Hersteller, die technischen Anforderungen 
einzuhalten und die Anlagen so zu steuern, dass eine mög-
lichst tierschonende Verwendung und eine sichere Betäu-
bung gewährleistet werden können.

Aufgrund der Komplexität dieses Sachverhalts ist die Beur-
teilung der Einhaltung der rechtlichen Vorgaben im Einzel-
fall gerade auch bei neueren Anlagen durch die zuständigen 
Behörden recht schwierig. Daher erfolgen die regelmäßigen 
Prüfungen der Betäubungsanlagen in den Schlachtbetrieben 

durch die zuständigen Veterinärbehörden zusammen mit 
dem Technischen Dienst des LALLF. Wichtige Kontrollpunk-
te sind die Prüfungen auf Gewährleistung der Stromstärke, 
Frequenz und Strommodulation. Des Weiteren werden auch 
die Funktionen der vorgeschriebenen Anzeigen, Warnein-
richtungen und Aufzeichnungen in die Prüfung einbezogen. 

Seit dem Dezember 2019 müssen die Betäubungsanlagen 
über eine technische Vorrichtung zur Aufzeichnung von 
sogenannten Schlüsselparametern der Elektrobetäubung 
verfügen. Diese Datenlogger speichern zu jedem Be-
täubungsvorgang die Stromstärke, Frequenz, Dauer der 
Stromeinwirkung sowie Abweichungen von vorgegebenen 
Sollwerten. Der aktuelle Stand der Technik, der von den 
Herstellern umgesetzt wird, ist eine graphische Aufzeich-
nung der Betäubungsparameter. Die Schlüsselparameter 
werden für jedes Tier aufgezeichnet und können auch im 
Nachhinein betrachtet werden. Diese Aufzeichnungsform 
ist übersichtlich und gut nachvollziehbar (siehe Abbildung). 

Auszug aus einem Datenlogger mit Darstellung des grafischen 
Verlaufes einer Einzeltier-Elektrobetäubung (Stromstärke über 
die Zeit)

Treten wiederholt Fehler auf, kann anhand der Aufzeich-
nungen in Verbindung mit der Erkenntnislage der Betrei-
ber die Anlage überprüft und ggf. Fehler ausgeschlossen 
werden. Beispielhafte Fehlerursachen können 

• Bedienungsfehler, 

• falscher Zangenansatz, 

• falsche Positionierung des Schweins vor der Betäubung, 

• mangelnde Wartung, 

• verschmutzte Elektroden oder 

• zu geringer Zangenanpressdruck 

sein.

Um eine bundeseinheitliche Kontrolle von elektrischen 



Kapitel V
Veterinärdienste und Landwirtschaft | 37
Betäubungsanlagen zu gewährleisten, hat der Bundesver-
band der technischen Sachverständigen im Veterinärwesen 
auf seiner letzten Arbeitstagung in MV ein angepasstes und 
damit optimiertes Prüfprotokoll auf den Weg gebracht. Die 
Bemühungen hierzu sollen in eine standardisierte Norm 

(DIN) einfließen. Zeitgleich ist durch die Bundesregierung 
ein einheitliches Prüf- und Zulassungsverfahren für Betäu-
bungsanlagen und -geräte auf den Weg gebracht worden. 
Dies soll grundlegende Verbesserungen im Hinblick auf 
eine tierschutzgerechten Betäubung schaffen. 

V-3 Futtermittelsicherheit  Ergebnisse der Kontrolltätigkeit der 

Futtermittelüberwachung 2021

Futtermittel sind nicht nur Energie- und Nährstoffliefe-
ranten, sie beeinflussen die Lebensmittelqualität in unter-
schiedlicher Weise. Besondere Aufmerksamkeit gilt dabei 
der gesundheitlichen Unbedenklichkeit dieser Stoffe für 
Tier und Verbraucher.

Der amtlichen Futtermittelüberwachung kommt bei der 
Kontrolle in allen Unternehmen, die an der Herstellung von 
Einzel- und Mischfuttermitteln beteiligt sind, eine beson-
dere Bedeutung zu. Sie erstreckt sich von der Erzeugung 
über die Verarbeitung, Lagerung, den Transport bis hin zum  
Inverkehrbringen und der Verwendung von Futtermitteln.

Das Jahr 2021 stellte sich für die Erfüllung der vorgegebe-
nen Aufgaben schwierig dar. Das Coronageschehen einer-
seits sowie das Auftreten von Afrikanischer Schweinepest 
und Geflügelpest andererseits hatten starken Einfluss auf 
die Durchführung der Kontrollen und die Auswahl der zu 
kontrollierenden Betriebe. Trotz dieser Umstände konnten 
insgesamt 237 Kontrollen zur Einhaltung der rechtlichen 
Vorgaben durchgeführt werden. Diese finden in der Regel 
unangekündigt statt. Eine Übersicht ist in der nachfolgen-
den Tabelle dargestellt.

Von den 57 Beanstandungen bezog sich der überwiegende 
Teil auf den Bereich der Futtermittelhygiene, hier vor allem 
auf die Sauberkeit bei der Lagerung von Futtermitteln 
sowie auf Mängel der Qualitätssicherungssysteme. In den 
beanstandeten Unternehmen waren keine Systeme vorge-
halten bzw. nicht auf dem aktuellen Stand. Hier müssen die 
Risiken, die das Futtermittel betreffen können, ermittelt, 
bewertet und Maßnahmen festgelegt wurden, so dass sie 
beherrschbar sind. 

Ein weiterer Anteil der Beanstandungen betraf die for-
malen Kennzeichnungsangaben der Futtermittel. Diese 
ist bei loser Ware auf einem Begleitschein (Lieferschein) 
anzugeben, bei verpackten Futtermitteln (z. B. Säcke, Big 
Bags, Tüten, Dosen) auf der Verpackung anzubringen. 
Die Kennzeichnung von Futtermitteln enthält sowohl be-
stimmte Pflichtangaben als auch freiwillige Angaben. Zu 
den Pflichtangaben gehört u. a. die Angabe der Futter-
mittelart (bspw. Einzelfuttermittel, Alleinfuttermittel oder  
Ergänzungsfuttermittel), die oft nicht auf dem Lieferschein 
von loser Ware angegeben wurde. Darüber hinaus sind bei 
Einzelfuttermitteln wie Weizen, Mais oder Sojaprodukten 
fehlende eindeutige Angaben der Partie-, Chargen- oder 

Betriebskontrollen und Probenahme der amtlichen Futtermittelüberwachung in MV und festgestellte Verstöße 2021

Betriebstyp Anzahl 
Kontrollen

Verstöße Proben
anzahl

davon nicht  
vorschriftsmäßig

Anzahl % Anzahl %

Einzelfuttermittelhersteller 27 2 7,4 30 2 6,7

Hersteller von Mischfutter-
mitteln, Vormischungen und 
Zusatzstoffen

59 28 47,5 186 28 15,1

Landwirtschaftsbetriebe 101 18 17,8 43 6 14,0

Händler, Spediteure, Lagerhalter 50 9 18,0 34 2 5,9

gesamt 237 57 24,1 293 38 13,0
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Losnummer beanstandet worden, die die Rückverfolgbar-
keit der gelieferten Partie gewährleisten sollen.

2021 wurden durch die Mitarbeitenden 32 Cross Compli-
ance-Kontrollen in landwirtschaftlichen Unternehmen 
durchgeführt. Hierbei ist ein Verstoß im Bereich der Lage-
rung von Abfällen/gefährlichen Stoffen festgestellt worden, 
der über das sogenannte Frühwarnsystem geahndet wurde, 
da er sofort beseitigt werden konnte und keine direkte Ge-
fahr für Futtermittel bestand.

Während der Betriebskontrollen entnahmen die Kontrol-
leurInnen des LALLF insgesamt 293 Futtermittelproben bei 
Herstellern, Händlern und Landwirtschaftsbetrieben. Nach 
Auswertung der Analysen waren 38 Proben mit den in der 
Tabelle benannten Parametern zu beanstanden. 

Hierbei handelte es sich vorrangig um Abweichungen zwi-
schen deklarierten und analysierten Gehalten im Bereich 
der analytischen Bestandteile (Rohprotein, -faser, -fett, 
-asche), der Spurenelement- (Kupfer, Zink, Mangan) und 
Vitamingehalte (Vitamin A und D3).

Bei der Analyse hinsichtlich des Gehaltes an nicht zu-
gelassenen oder nicht gekennzeichneten, gentechnisch 
veränderten Organismen wurden in 23 Proben keine Ab-
weichungen festgestellt. 

Übersicht der Analysen je Parametergruppe der  
amtlichen Futtermittelproben 2021

Parametergruppe
Analysen

Anzahl

davon nicht vor
schriftsmäßig

Anzahl %

Inhaltsstoffe 638 33 5,2

Zusatzstoffe 247 18 7,3

unerwünschte 
Stoffe 1.346 0 0

Pflanzenschutz-
mittel 3.933 0 0

unzulässige Stoffe 363 0 0

verbotene Stoffe 6 0 0

verarbeitetes tieri-
sches Protein 69 0 0

sonstige 97 1 1,0

gesamt 6.699 52 0,8

Weiterhin war bei der Analyse auf unerwünschte Stoffe,  
z. B.

• Schwermetalle, 

• Dioxine und Furane, 

• Aflatoxin B1 und 

• Verschleppungen von Kokzidiostatika sowie

• Rückstände von Pestiziden 

alles in Ordnung.

Die Beanstandungen (Abweichungen zwischen deklarier-
ten und analysierten Gehalten) konnten durch Hinweise 
an die Futtermittelunternehmen schnell behoben werden.

Ein weiterer Schwerpunkt der Futtermittelüberwachung 
2021 bestand in der Bearbeitung von betrieblichen Meldun-
gen über positive Salmonellenbefunde vor allem in Raps-
extraktionsschrot und –expeller. In den Ölmühlen in MV 
konnte in der Vergangenheit durchgesetzt werden, dass 
Rapsextraktionsschrot und –expeller vor dem Inverkehr-
bringen auf das Vorhandensein von Salmonellen unter-
sucht werden und eine Freigabe für das Inverkehrbringen 
erst nach Vorlage eines negativen Ergebnisses erfolgt. 
So wird ein wichtiger Beitrag für die Gewährleistung der 
Futtermittelsicherheit durch die Futtermittelunternehmen 
geleistet.

Futtermittelkontrolleurin bei der Dokumentation der 
Kontrollergebnisse
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V-4 MeLa 2021 – Tier der MeLa „Burenziege“ 

Nachdem die Landwirtschaftsausstellung 
2020 wegen der Maßnahmen gegen die 
Corona-Pandemie ausfiel, fand die 30. 
Fachausstellung für Landwirtschaft und 
Ernährung, Forst, Jagd und Gartenbau 
des Landes Mecklenburg-Vorpommern 
unter strengen Auflagen statt.

Auch bedingt durch die amtlichen Vorga-
ben präsentierte sich die MeLa 2021 mit einem 
neuen Konzept. In die Messe der Land- und Ernäh-
rungswirtschaft war das Turnier „Pferd + Hund“ integriert.

Wegen der allgemein geltenden, coronabedingten Rest-
riktionen sowie der Tierseuchensituation waren die Tier-
zuchtverbände nicht mit der aus den Vorjahren gewohnten 
Anzahl Tiere präsent. Dennoch konnten den BesucherInnen 
die große Rassevielfalt landwirtschaftlicher Nutztiere sowie 
deren züchterische und wirtschaftliche Leistungen vor-
gestellt werden. Darüber hinaus nutzten die ZüchterInnen 
das Podium zur Vermittlung und Diskussion moderner 
Tierzucht und Tierhaltung. In den Gesprächen mit jedem 
Interessierten wurde fundiert begründet, dass die Erhaltung 
von Gesundheit und Robustheit, die stetige Verbesserung 
der Ressourceneffizienz sowie eine sämtlichen Ansprüchen 

genügende Produktqualität die Grundvorausset-
zungen für eine dauerhafte Wirtschaftlichkeit 

und Wettbewerbsfähigkeit der regionalen, 
bodenständigen Tierhaltung sind.

ZüchterInnen aller Tierzuchtverbände 
informierten dabei auch über das ebenso 

bedeutende Ziel der Erhaltung der geneti-
schen Vielfalt, vor allem bei den gefährdeten 

Haustierrassen, und des kulturellen Erbes in der 
Nutztierhaltung.

MitarbeiterInnen des LALLF zeichneten auch in diesem 
Jahr für den Ablauf der Leistungswettbewerbe, Demonstra-
tionen oder Tierschauen sowie die Würdigung und Ehrung 
herausragender züchterischer Leistungen verantwortlich.

Zur Landestierschau konnten mehr als 900 Tiere aus knapp 170 
Rassen und Schlägen präsentiert werden. 258 ZüchterInnen  
waren angetreten, die Vielfalt ihrer Zuchttiere in Schönheit 
und Leistung in Schauen und Wettbewerben zu präsentieren. 
Vor allem die fachkundigen BesucherInnen zollten großen 
Respekt, denn die zurückliegenden Jahre waren für die Land-
wirte vor allem wirtschaftlich sehr angespannt.

Rauhwolliges Pommersches Landschaf – Beste Nachzuchtsammlung (© Gernot Pohl, 2021)
Z.u.B.: Renato Mann, Groß Miltzow
Auf dem Bild (v.l.n.r.): Anna Mann, Antje Mann, Renato Mann, Vivien Weiß, Gustav Mann
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Wenn auch nicht bei allen um Titel und Ehrungen gerungen 
wurde, war die Ästhetik der Nutztiere über alle Arten und 
Rassen zu erleben. Nur bei den Schweinen musste wegen 
der Tierseuchensituation (Afrikanische Schweinepest) auf 
„lebende“ Vertreter heimischer Rassen verzichtet werden.

Im Leistungswettbewerb der zehn Landschaf- und -zie-
genrassen erhielt die Nachzuchtsammlung „Rauhwolli-
ges Pommersches Landschaf“ aus der Zucht von Renato 
Mann, Groß Miltzow, dank ihrer Ausgeglichenheit im 
gewünschten Zuchtstandard die höchste Auszeichnung 
in den Leistungswettbewerben, die Ehrenurkunde des 
Landwirtschaftsministers.

Bei der Landeselitestutenschau des Verbandes der Pferde-
züchter Mecklenburg-Vorpommern fiel die Entscheidung 
über die beste Stute aus allen 14 vorgestellten Rassen auf 
die StPrSt. EYRA v. Amore Mio/Standard-Rubin/Aquavit 
aus der Zucht und im Besitz von Fritz und Dörte Wolf-
gramm, Levenhagen.

Auch beim Rassegeflügel und den Rassekaninchen fanden 
Zuchtbewertungen statt. Die Ergebnisse aus den Wett-
bewerben unterstrichen in der Kleintierhalle ein überaus 
hohes Niveau züchterischen Könnens. Brillierten aus den 
84 vorgestellten Hausgeflügelrassen am Ende die „Meme-
ler Hochflieger“, rot, von Mathias Hoffmann aus Malchow, 
war es aus den 33 Kaninchenrassen die Kollektion „Weiße 
Wiener“ von Marcus Winter, Eggesin.

Burenziege (© LSZV MV, 2021)

Tier der MeLa – die „Burenziege“

Im Mittelpunkt der Landestierschau stand 2021 als Tier der 
MeLa die Burenziege.

Die Burenziegen sind Abkömmlinge verschiedener Her-
künfte, die aus Europa, Indien, Ägypten und Nubien ent-
lang der West- und Ostküste nach Südafrika kamen und 
hier seit Jahrhunderten für Fleisch und Milch gezüchtet 
werden. Die ansässigen Farmer erkannten bald, dass diese 
einheimischen Ziegen von fast jedem Pflanzenmaterial 
leben, sich unter extrem ungünstigen Bedingungen fort-
pflanzen konnten und dabei Milch, Fleisch und Häute 
lieferten.

Als ideale Farbe für die Burenziegen gilt ein weißer Körper 
mit einem roten Kopf und einer Blesse. Die Burenziege 
sollte ein robustes, gut bemuskeltes Exterieur mit kräftigen 
Kiefern und einer Ramsnase haben. Für die nunmehr nach 
festen Kriterien veredelte Ziegenrasse galt der Name „Bu-
renziege“, weil es eine Ziege war, mit der Bauern (Afrikaans 
für „Bauer“ ist „Boer“, gesprochen „Bur“) kommerziell wirt-
schaften wollten.

Eine hohe Wachstumsrate und hervorragende Schlacht-
körperqualitäten sowie eine hohe Krankheitsresistenz 
und Anpassungsfähigkeit an heiße, trockene Halbwüsten 
machten die Burenziege zu einer der beliebtesten Fleisch-
ziegenrassen der Welt.

Die ZüchterInnen haben das Ziel gesetzt, eine voll be-
muskelte, kräftige, breite und tiefe Ziege mit langem 
Rücken und breitem, nicht zu stark abfallendem Becken 
zu züchten, die auch bei extensiver Haltung und in der 
Landschaftspflege gute Zunahmen aufweist. Burenziegen 
können bei optimalem Management bis zu dreimal in zwei 
Jahren ablammen. Ausgewachsen erreichen sie Gewichte 
um die 80 kg, Böcke kommen auf 100 bis 120 kg.

Aufgrund ihrer Vielseitigkeit auf verschiedenen Standor-
ten, der robusten Konstitution und ihres guten Marschver-
mögens werden Burenziegen häufig für die Landschafts-
pflege verwendet. Vor allem können Burenziegen effizient 
die Verbuschung von Grünland verhindern.

ZüchterInnen der Burenziege im Landesschaf- und Ziegen-
zuchtverband Mecklenburg-Vorpommern e. V. waren über 
alle Tage auf der MeLa vor Ort, um über ihre Ziegen und 
deren Vorzüge zu berichten. Der züchterische Höhepunkt 
war der Leistungswettbewerb, den die Zucht von Carola 
Thorwirth, Alt Bukow, dominierte und deren Kollektion 
verdient die Ehrenurkunde des Landwirtschaftsministers 
erhielt.
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VI-1 Allgemeine Untersuchungsergebnisse 2021

Auch im Jahr 2021 war die Überwachung noch maßgeblich 
durch die Corona-Pandemie bestimmt. Die Abstimmung 
zur Probenplanung zwischen den Veterinär- und Lebens-
mittelüberwachungsbehörden sowie dem LALLF war daher 
sehr wichtig, um den Kontrolltätigkeiten der Vor-Behörden 
gerecht zu werden, aber auch die europäischen, nationalen 
und landeseigenen Untersuchungsprogramme zu erfüllen.

Insgesamt wurden 6.794 Proben Lebensmittel und wein-
rechtliche Erzeugnisse sowie 446 Proben Bedarfsgegen-
stände, kosmetische Mittel und Tabak zur Überprüfung 
eingesandt. Den überwiegenden Anteil bildeten die risiko-
orientiert geplanten Proben. Darüber hinaus wurden an-
lassbezogen Verdachts-, Verfolgs- und Beschwerdeproben 
aufgrund besonderer Feststellungen durch Behörden, aber 
auch Verbraucher zur Untersuchung übergeben.

Die Verteilung der Proben entsprechend der Entnahme-
gründe ist in der nachfolgenden Grafik dargestellt.

Proben nach Entnahmegrund

Von den insgesamt 7.240 untersuchten Proben wiesen 12 % 
Mängel in Bezug auf die rechtlich vorgeschriebenen Anfor-
derungen auf und waren zu beanstanden. Diese Beanstan-
dungsquote entspricht denen der Vorjahre und ist nahezu 
unverändert. Die nachfolgende Tabelle gibt eine Übersicht 
der untersuchten Probenarten und der Beanstandungs-
quote im Vergleich zum Vorjahr 2020.

Übersicht der 2021 untersuchten Proben nach LFGB 
und Weingesetz und der Beanstandungen im Vergleich 
zu 2020

Probenart Proben-
anzahl

Beanstand ungen 
2021

Beanstan
dungen  

2020

Anzahl % %

Lebens-
mittel, 
Wein*

6.794 831 12,2 12,0

Bedarfs-
gegen-
stände*

285 28 9,8 11,4

Kosme-
tische 
Mittel

153 25 16,3 17,6

Tabak* 8 6 75,0 90,0

gesamt 7.240 887 12,3 12,3

*Die Untersuchungen dieser Proben erfolgen in Laboren der 
Norddeutschen Kooperation in Schleswig-Holstein, Hamburg, 
Berlin-Brandenburg und Niedersachsen.

Die Art der Abweichungen von den lebensmittelrechtli-
chen Vorschriften zeigt nachfolgendes Diagramm. 

Verteilung der Beanstandungen von Lebensmitteln nach Art im 
Jahr 2021 in Prozent

I 

 Planproben
 Beschwerde-/Vergleichsproben/Sonstige 
 Verfolgsproben
 Verdachtsproben

7.240 Proben  
gesamt

 206 außerplanmäßige  
Proben 

206 105

63

38
7.240

7240

 Kennzeichnung/Aufmachung
 Mikrobiologische Verunreinigung
 Zusammensetzung
 Andere Abweichungen

65,9 24,1

4,65,4
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Bei den festgestellten Beanstandungen der Proben 
betrafen:

• 65,9 % Mängel bei der Kennzeichnung und Aufma-
chung aufgrund von irreführenden Bezeichnungen, 
abweichenden Angaben bei Inhaltsstoffen und Nähr-
stoffen sowie fehlenden oder nicht vorschriftsgemäßen 
Angaben zu Allergenen und Zusatzstoffen,

• 24,1 % Abweichungen bei der mikrobiologischen Be-
schaffenheit aufgrund von Nachweisen von pathogenen 
Keimen, z.B. Salmonellen, Listeria monocytogenes, Ver-
otoxin bildende Escherichia coli, Campylobacter sowie 
erhöhten Gehalten an hygienerelevanten Bakterien,

• 4,6 % Abweichungen bei der Zusammensetzung von 
Erzeugnissen aufgrund von nicht korrekten Angaben 
bei Inhalts- und Zusatzstoffen bzw. eine unzulässige 
Verwendung von Zusatzstoffen, wie z. B. fehlende An-
gaben zu Allergenen, Überschreitungen von Höchst-
mengen an Süßungsmitteln, Konservierungsmitteln, 
Glutaminsäure,

• 5,4 % andere Abweichungen, resultierend aus Nach-
weisen von erhöhten Gehalten an Pflanzenschutzmit-
telrückständen und Kontaminanten, Feststellungen 
von Fremdkörpern und Verunreinigungen sowie Abwei-
chungen von speziellen Anforderungen nationaler und 
europäischer Verordnungen.

Eine Übersicht der Beanstandungen der einzelnen Waren-
gruppen zeigt die nachfolgende Abbildung.

Gefahr für die Gesundheit

In der europäischen Basis-Verordnung (EG) Nr. 178/2002 
sind die Anforderungen an die Lebensmittelsicherheit ge-
regelt. Artikel 14 der Verordnung führt aus, dass Lebens-
mittel, die nicht sicher sind, nicht in den Verkehr gebracht 
werden dürfen. Als nicht sicher gelten Lebensmittel, die 

a) gesundheitsschädlich und 

b) für den Verzehr durch den Menschen ungeeignet sind. 

Bei der Entscheidung der Frage, ob ein Lebensmittel ge-
sundheitsschädlich ist, sind u. a. die sofortigen und/oder 
kurzfristigen und/oder langfristigen Auswirkungen des Le-
bensmittels nicht nur auf die Gesundheit des Verbrauchers, 

sondern auch auf nachfolgende Generationen, die wahr-
scheinlichen kumulativen toxischen Auswirkungen sowie 
die besondere gesundheitliche Empfindlichkeit einer 
bestimmten Verbrauchergruppe, falls das Lebensmit-
tel für diese Gruppe von Verbrauchern bestimmt ist, zu 
berücksichtigen.

Daher werden Proben insbesondere auf Parameter, die 
eine Gesundheitsgefährdung der Verbraucher verursachen 
können, geprüft, darunter krankmachende mikrobiologi-
sche Erreger, Pflanzenschutzmittel oder Mykotoxine. 

Im Jahr 2021 waren elf Proben als gesundheitsschädlich 
zu beurteilen. Die nachfolgende Tabelle gibt eine Über-
sicht zu den Proben mit Hinweis auf die Ursache für diese 
Beurteilung.

Prozentualer Anteil der Proben mit Verstößen in der Warengruppe 
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Als gesundheitsschädlich beurteilte Proben 2021

Probenbezeichnung Anzahl Beanstandungsgrund

Mozzarella 1 Nachweis von Bacillus cereus > 105  KbE/g mit Enterotoxinbildungsvermögen

Rindfleisch zur 
Hackfleischherstellung 1 Nachweis von verotoxinbildenden E. coli

Hackfleisch vom 
Schwein 2 Nachweis von verotoxinbildenden E. coli

Hackfleisch vom 
Schwein 1 Nachweis von Salmonellen Gruppe B

Meeresfrüchte-  
Feinkostsalat 1 Nachweis von Listeria monocytogens > 100 KbE/g

Streichmettwurst 1 Nachweis von Listeria monocytogens > 100 KbE/g

„Blutwurscht“ 1 Fremdkörper – spitze Knochenstücke

Edelsalami 1 Metallischer Fremdkörper

Äpfel 1 Überschreitung des Höchstgehaltes Chlorpropham (kanzerogen)

Apfelsaft 1 Überschreitung des Höchstgehaltes Patulin  
(Ausschöpfung des PMTDI* für Kinder zu 996 %)

*PMTDI - provisional maximum tolerable daily intake (vorläufige maximal zulässige Tagesdosis)
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VI-2 Besondere Proben 2021

Besondere Proben wurden dem LALLF MV überwiegend 
anlassbezogen aufgrund des Vorliegens eines speziellen 
Verdachts oder im Zusammenhang mit Beschwerden zur 
Untersuchung vorgelegt. Einige Beispiele sind nachfolgend 
beschrieben.

Gewürzmischung mit Larven

Die Gewürzmischung stand im Verdacht, in Zusammen-
hang zu einer Erkrankung zu stehen, da nach dem Verzehr 
Maden darin gefunden wurden. Das Vorhandensein von 
Vorratsschädlingen konnte bei der sensorischen Untersu-
chung bestätigt werden. Es wurden sowohl lebende Larven 
als auch eine starke Gespinstbildung nachgewiesen, jedoch 
keine bakteriellen Krankheitserreger.

Blutwurst mit Knochenpartikel

In einem Glas wurde ein ca. haselnusskerngroßes Knochen-
stück gefunden. Es besteht die Möglichkeit, dass ein Ver-
braucher auf diesen harten Fremdkörper beißt und dadurch 
Schäden an den Zähnen entstehen. Auch Verletzungen der 
Mundschleimhaut bzw. des Verdauungstraktes sind nicht 
auszuschließen. Auf Grund dessen wurde die vorliegende 
Probe Blutwurst als gesundheitsschädlich beurteilt.

Honigwaben mit weißlichen Einlagerungen 
(Schaumkussmasse)

Ein Imker hatte bemerkt, dass die Abfälle einer Betriebs-
stätte zur Herstellung von Schokoschaumküssen für Bie-
nen offen zugänglich waren.

Bei der sensorischen Begutachtung der unverdeckelten 
Wabenstücke wurde festgestellt, dass eine erhebliche An-
zahl Waben mit einer weißlichen, zähen Masse gefüllt 
ist. Bei der immunologischen Untersuchung der Einlage-
rungen wurde Hühnereiklarprotein nachgewiesen. Dies 
deutet darauf hin, dass es sich bei der Einlagerung um die 
Schaumkussfüllung aus dem Abfall handelt, welche von 
den Bienen aufgesammelt wurde.

Lebensmittelrechtlich kann aufgrund dieser Einlagerungen 
das aus diesen Waben gewonnene Erzeugnis nicht mehr als 
Honig vermarktet werden.
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Atlantischer Lachs auf dem Weg von Norwegen 
nach Tschechien

Ein LKW mit 18 t Ladung Atlantischem Lachs aus Nor-
wegen fiel bei der Grenzkontrolle aufgrund auslaufender 
Flüssigkeit auf. Bei genauerem Hinsehen war die Kühlung 
des Laderaumes defekt. Somit musste die Fischladung 
vorübergehend in einem Kühlhaus untergebracht und 
auf Genusstauglichkeit untersucht werden. Jeweils fünf 
ausgenommene Fische mit einem Gewicht von 4 bis 5 kg 
waren in Styroporkisten auf Eis verpackt. Eine Kiste wurde 
zur sensorischen, mikrobiologischen und chemischen 
Untersuchung übergeben. Aufgrund der guten Verpackung 
wurde trotz der ausgefallenen Kühlung im LKW eine Tem-
peratur von 2,5 °C um den Fisch gehalten. Sämtliche Unter-
suchungsergebnisse waren ohne Abweichungen, sodass 
einem Weitertransport mit einem anderen LKW nichts im 
Wege stand.

Torte aus dem Onlinehandel

Durch ein Veterinäramt wurde eine Torte als Verdachts-
probe eingesandt, um abzuklären, ob das Erzeugnis illegal 
in Verkehr gebracht wurde. Angaben oder Hinweise über 
Zutaten oder Stoffe, die Allergien oder Unverträglichkeiten 
auslösen können sind weder mündlich, noch schriftlich 
mitgeteilt worden und waren auch nicht auf einem Inter-
netauftritt zu finden. Augenscheinlich wurde das Produkt 
unter Verwendung von Farbstoffen in sehr bunter, üppig 
dekorierter Form in Verkehr gebracht. Sensorisch und mik-
robiologisch war das Produkt unauffällig.

Im Ergebnis der chemischen Untersuchung wurden die 
Farbstoffe Tartrazin (E102) in einer Größenordnung von 
31 mg/kg sowie Brillantblau (E133) in einer Menge von 45 
mg/kg bestimmt (Gesamtfarbstoffgehalt 76 mg/kg). Die 
Verwendung dieser Farbstoffe ist gemäß Verordnung (EG) 
Nr. 1333/2008 bis zu einer Größenordnung von 200 mg/kg 
als Farbstoffe für dieses Produkt zugelassen. Eine Höchst-
mengenüberschreitung lag somit nicht vor. Aus den wei-
teren sensorischen und chemischen Ergebnissen ließ sich 
ableiten, dass zur Herstellung des Erzeugnisses zumin-
dest Milchbestandteile, Ei sowie glutenhaltiges Getreide 

verwendet wurden. Sowohl Allergene als auch Farbstoffe 
sind auch bei Abgabe im Onlinehandel für den Verbrau-
cher kenntlich zu machen. 

Verbranntes Brot

Bei der sensorischen Untersuchung der Probe „300° Dinkel-
brot“ wurden deutliche Abweichungen im Aussehen, Ge-
ruch und Geschmack festgestellt. Das Dinkelbrot wies deut-
liche Backfehler auf, die Kruste war teilweise abgebacken, 
deutlich verbrannt und sehr trocken. Im Geschmack waren 
die Abweichungen noch gravierender. Die Kruste war im 
Geschmack kräftig brennig und bitter im Nachgeschmack. 

In dieser Form ist das Produkt nicht zum menschlichen 
Verzehr geeignet. Hier lagen augenscheinlich Fehler in der 
Backtechnologie vor. 

Es ist zu prüfen, ob die angegebene Backtemperatur nicht 
gesenkt oder eine Optimierung des Backprozesses an-
gestrebt werden kann, die zu einer guten Krustenbräune 
führt.
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VI-3 Benzol in Getränken

Benzol ist als Bestandteil von 
Benzin bekannt, entsteht aber 
auch bei Verbrennungsprozes-
sen, was zu einer ubiquitären 
Verteilung in der Umwelt führt. 
Daher wird Benzol als Umwelt-
kontaminante vorwiegend über 
die Atemluft aufgenommen, 

kann aber auch als Kontaminante in Trinkwasser und Le-
bensmitteln vorkommen. Benzol gilt als krebserzeugend 
(karzinogen) und erbgutschädigend (genotoxisch), so dass 
keine Aufnahmemenge, die als unbedenklich anzusehen 
wäre, angegeben werden kann [1]. Bis dato wurde auch 
noch kein Höchstgehalt für Benzol in Lebensmitteln fest-
gelegt. Lediglich für Trinkwasser existiert in Anlage 2 Teil 
1 der Trinkwasserverordnung ein Benzol-Grenzwert von 
1  µg/l. Die Benzol-Konzentration in Lebensmitteln muss 
folglich durch geeignete Maßnahmen so niedrig wie mög-
lich gehalten werden. 

Es gilt das ALARA-Prinzip: „As Low As Reasonably Achie-
vable“, d. h. so niedrig wie vernünftigerweise erreichbar.

Bei bestimmten Herstellungsbedingungen kann Benzol in 
alkoholfreien Erfrischungsgetränken und in Karottensäften 
gebildet werden. In alkoholfreien Erfrischungsgetränken wird 
die Bildung von Benzol aus Benzoesäure begünstigt, wenn 
gleichzeitig Ascorbinsäure im Getränk enthalten ist. Bei Ka-
rottensaft gibt es Hinweise, dass Benzol bei der Herstellung 
aus Inhaltsstoffen der Karotte entsteht, wenn der Saft bei 
längerer Hitzebehandlung von mehr als 30 Minuten auf über 
100 °C erhitzt wird, wie es bei der industriellen Herstellung von 
Karottensaft für Säuglinge und Kleinkinder aus Gründen der 
mikrobiologischen Sicherheit üblich ist. [1]

Der Internationale Getränkeverband ICBA (International 
Council of Beverages Associations) hat bereits 2006 Emp-
fehlungen zur Vermeidung einer möglichen Benzolbildung 
in Erfrischungsgetränken veröffentlicht. [2]

Die schwerpunktmäßige Untersuchung von Erfrischungs-
getränken, denen Benzoesäure und ggf. auch Ascorbinsäu-
re (Vitamin C) zugesetzt wurde, und Karottensäften in den 
Jahren 2019 und 2021 sollte dazu dienen, einen Überblick 
über die Benzol-Gehalte zu bekommen und somit zu über-
prüfen, ob die gute Herstellungspraxis zur Vermeidung/Mi-
nimierung von Benzol umgesetzt bzw. eingehalten wurde.

Einbau der chromatographischen Trennsäule in den 
Gaschromatographen, zur Bestimmung von Benzol

Im Jahr 2019 wurden acht Erfrischungsgetränke und sechs 
Karottensäfte und im Jahr 2021 drei Erfrischungsgetränke 
und neun Karottensäfte auf Benzol mittels Gaschromato-
graphie mit massenselektiver Detektion untersucht. Die 
Ergebnisse sind in der Tabelle zusammengefasst.

Ergebnisse der Untersuchung auf Benzol von 2019 und 2021 (kumulativ)

Warengruppe

Anzahl 
unter

suchter 
Proben

Anzahl Proben mit 
quantifizierbaren  

Gehalten

Benzolgehalte [µg/l]

Mini
mum

Mittel
wert Median 90.  

Perzentil
Maxi
mum

Erfrischungs- 
getränke 11 11 0,01 0,30 0,05 2,06 2,51

Karottensäfte 15 14 0,02 0,34 0,23 0,905 0,91

Die Benzol-Gehalte bei den Karottensäften lagen alle unter 
1 µg/l. Bei den Erfrischungsgetränken überschritt eine Probe 
„Eistee mit Pfirsichgeschmack“ die Grenze von 1 µg/l, die je-
doch nur als Höchstmenge für Trinkwasser gilt. Erfreulicher-
weise liegen die Benzolgehalte in den Erfrischungsgetränken 
statistisch (Mittelwert, 90. Perzentil) unter denen im Bericht 
zum Bundesweiten Überwachungsplan 2018 veröffentlich-
ten Benzolgehalten. [3] Das zeigt, dass die Hersteller von 
Erfrischungsgetränken die Minimierungsmaßnahmen ent-
sprechend der Empfehlung der ICBA umgesetzt haben.

Quellen:

[1]  Bundesinstitut für Risikobewertung -Fragen und Antworten zu Benzol in 
Erfrischungsgetränken und Karottensäften (Aktualisierte FAQ des BfR vom 
16. Dezember 2013) (https://www.bfr.bund.de/de/fragen_und_antworten_
zu_benzol_in_erfrischungsgetraenken_und_karottensaeften-186876.html)

[2]  ICBA Leitlinien zur Verringerung des Potentials der Benzolbildung in Ge-
tränken (2006) (www.icba-net.org/files/resources/benzene-german.pdf)

[3]  BVL Report 14.3, Berichte zur Lebensmittelsicherheit, Bundesweiter 
Überwachungsplan 2018 (https://www.bvl.bund.de/SharedDocs/Down-
loads/01_Lebensmittel/02_BUEp_dokumente/BUEp_Bericht_2018.
pdf?__blob=publicationFile&v=3)

https://www.bfr.bund.de/de/fragen_und_antworten_zu_benzol_in_erfrischungsgetraenken_und_karottensaeften-186876.html
https://www.bfr.bund.de/de/fragen_und_antworten_zu_benzol_in_erfrischungsgetraenken_und_karottensaeften-186876.html
http://www.icba-net.org/files/resources/benzene-german.pdf
https://www.bvl.bund.de/SharedDocs/Downloads/01_Lebensmittel/02_BUEp_dokumente/BUEp_Bericht_2018.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.bvl.bund.de/SharedDocs/Downloads/01_Lebensmittel/02_BUEp_dokumente/BUEp_Bericht_2018.pdf?__blob=publicationFile&v=3
https://www.bvl.bund.de/SharedDocs/Downloads/01_Lebensmittel/02_BUEp_dokumente/BUEp_Bericht_2018.pdf?__blob=publicationFile&v=3
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VI4 Food Fraud  Lebensmittelbetrug

Die Handelsbezeichnungen in den Auslagen müssen vorhanden 
und korrekt sein

Was ist eigentlich Lebensmittelbetrug?

Der Begriff „Lebensmittelbetrug“ hat sich in der Überwa-
chung in den letzten Jahren etabliert und ist vielen Ver-
brauchern im Zusammenhang mit dem Pferdefleischskan-
dal im Jahr 2013 bekannt. Mit Inkrafttreten der Verordnung 
(EU) 2017/625 über die Durchführung amtlicher Kontrollen 
und anderer amtlicher Tätigkeiten sind auch Kontrollen 
auf mögliche betrügerische Praktiken in den Fokus gerückt.
Eine rechtliche Definition des Begriffs gibt es derzeit nicht. 
Aus behördlicher Sicht ist unter Lebensmittelbetrug das 
vorsätzliche Inverkehrbringen von Lebensmitteln zu verste-
hen, deren tatsächliche Beschaffenheit nicht mit ihrer Aus-
lobung übereinstimmt und der Lebensmittelunternehmer 
durch diese Täuschung einen finanziellen oder wirtschaft-
lichen Vorteil erlangt. 

Das Europäische Netzwerk zur Bekämpfung von Lebens-
mittelbetrug der EU-Mitgliedstaaten und der Europäischen 
Kommission (EU Food Fraud Network) benennt vier Krite-
rien, die erfüllt sein müssen, um von „Lebensmittelbetrug“ 
auszugehen:

• Vorsatz

• Verstoß gegen das EU-Lebensmittelrecht

• Gewinnerzielung

• Täuschung des Verbrauchers

Lebensmittelbetrug kann, muss jedoch nicht zwingend mit 
einem Gesundheitsrisiko für Verbraucher einhergehen [1].

Damit ist ersichtlich, dass unter „Lebensmittelbetrug“ eine 
große Variation an Möglichkeiten erfasst wird. Die EU führt 
dazu folgende Fälle auf [2]:

• Verdünnung - Mischen einer flüssigen Zutat von hohem 
Wert mit einer Flüssigkeit von geringerem Wert 

• Substitution – Ersetzen einer Zutat oder eines Teils des 
Produkts mit hohem Wert durch eine andere Zutat oder 
einen Teil des Produkts mit geringerem Wert

• Verschleierung – Verschleierung einer geringen Qualität 
von Lebensmittelzutaten oder Produkten 

• falsche Etikettierung – falsche Behauptung auf der Ver-
packung zum wirtschaftlichen Vorteil

• unlautere Verbesserung – Hinzufügen unbekannter und 
nicht deklarierter Materialien zu Lebensmitteln, um 
deren Qualitätsattribute zu verbessern

• Fälschung – Kopieren des Markennamens, des Ver-
packungskonzepts, der Rezeptur, der Verarbeitungs-
methode usw. von Lebensmitteln zum wirtschaftlichen 
Vorteil

• Graumarktproduktion/Diebstahl/Umleitung – Verkauf 
von überschüssigem, nicht gemeldetem Produkt

Olivenöl, Milch, Honig, Gewürze, Obstsäfte, Wein, Vanille-
extrakt und Fisch sowie Bio-Lebensmittel sind gemäß 
dem EU Food Fraud Network zufolge am häufigsten von 
Lebensmittelbetrug betroffen.

Analytische Möglichkeiten

Die amtliche Lebensmittelüberwachung hat auch das Er-
kennen von Lebensmittelbetrug als Aufgabe, kann jedoch 
nicht allein derartige Praktiken aufdecken. Zum einen wird 
bei den Untersuchungen erst einmal nur objektiv ein Hin-
weis auf eine ggf. vorhandene Abweichung anhand einer 
Stichprobe festgestellt. Zum anderen geben die Unter-
suchungsergebnisse in der Regel keinen Hinweis auf die 
Intention des Lebensmittelunternehmers, z. B. ob ein Vor-
satz vorliegt, so dass zunächst weitere Ermittlungen und 
eventuell weitere Untersuchungen notwendig sind, die eine 
Zusammenarbeit verschiedener Behörden der Lebensmit-
teluntersuchung und -überwachung, der Polizei und/oder 
der Zollbehörden erfordert, um schlussendlich tatsächlich 
einen Lebensmittelbetrug festzustellen.
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Generell kann der Nachweis von Verfälschungen im Labor 
über zwei unterschiedliche Ansätze erfolgen:

A) Erstens über gerichtete Analysen-Methoden („targe-
ted analyses“), bei denen in der Regel auf bekannte Ver-
fälschungen, also solche, die bereits in der Vergangenheit 
aufgetreten sind, geprüft wird. Diesem Ansatz liegt eine 
konkrete Frage nach einer für die Lebensmittelkategorie 
vermuteten/möglichen Verfälschung zu Grunde. Zum 
Beispiel: Ist einem Olivenöl anderes Öl zugesetzt? Ist ein 
Fischfilet ohne Kenntlichmachung mit Wasser gestreckt? 
Enthält ein als Arabica-Kaffee deklarierter Kaffee auch er-
höhte Anteile an Robusta-Kaffee? 

B) Der zweite Ansatz sind ungerichtete Methoden („non-
targeted analyses“), bei denen eine Suche nach Abweichun-
gen zu einem „„authentischen“ Produkt erfolgt, ohne die 
konkrete Abweichung zu kennen. Dazu werden zuvor „au-
thentische“ Produkte umfassend untersucht und charak-
terisiert, die dann als Referenz dienen. Dabei spricht man 
häufig vom sogenannten „fingerprinting“. Die Ergebnisse 
einer unbekannten oder fraglichen Probe kann mit dem 
„Fingerabdruck“ der Referenzproben auf charakteristische 
Übereinstimmungen oder auf deutliche Abweichungen 
verglichen werden. [3]. Dieser Ansatz gewinnt immer mehr 
an Bedeutung, ist aber mit einem hohem Anfangsaufwand 
in Bezug auf die Verfügbarkeit und Untersuchung von 
authentischem Material sowie dem Aufbau von Daten-
banken verbunden. 

Ergebnisse zu besonderen 
Untersuchungsprogrammen

Olivenöl

Nativ extra Olivenöle sind Öle der ersten Güteklasse. 
Sie unterliegen strengen Qualitätskriterien und sind in 
der Herstellung kostenintensiv. Das Potential für Verfäl-
schungen ist deshalb als sehr hoch einzuschätzen. Im Jahr 
2019 wurden im Rahmen eines Landesüberwachungspro-
grammes zehn Olivenöle nativ extra und ein Gemisch aus 
raffiniertem und nativem Olivenöl aus gastronomischen 
Einrichtungen und vereinzelt auch aus Supermärkten auf 
Qualität und Reinheit nach den vorgegebenen gesetzlichen 
Bestimmungen untersucht. Dabei spielt auch die sensori-
sche Untersuchung eine wesentliche Rolle, welche von 
einem in der EU zugelassenen Olivenöl-Panel durchgeführt 
wird. Die zwei Öle aus den Supermärkten erbrachten ge-
setzeskonforme Ergebnisse. Bei der Untersuchung der Oli-
venöle aus den gastronomischen Einrichtungen mussten 
zwei Proben aufgrund von Abweichungen in der Qualität 
und Reinheit herabgestuft werden. Die auf dem Etikett an-
gegebene Kategorie „nativ extra“ war nicht zutreffend und 
wurde als irreführend beurteilt.

TierartenDifferenzierung mittels PCR

Im Ganzen (makroskopisch) ist es relativ einfach, die Tier-
art zu unterscheiden. Aber bei naher Verwandtschaft ist 
dies, speziell bei einigen Fischarten, schon komplizierter. 
Bei Teilstücken oder verarbeiteten Erzeugnissen kann es 
unmöglich werden, die korrekte Tierart augenscheinlich 
zu erkennen. Hier hilft eine molekularbiologische Unter-
suchung mittels Polymerase-Kettenreaktion (PCR), bei 
der charakteristische Erbinformationen (DNA-Strukturen) 
untersucht werden.

2019 bis 2021 wurden 180 Proben auf die deklarierten Tier-
arten überprüft, wobei 37 Proben Auffälligkeiten zeigten. 
Davon wurden 13 Proben aufgrund der Tierartenauslobung 
als „zur Irreführung geeignet“ eingestuft. Dies betraf: 

• neun Proben Fische, die unter falschen Handelsbezeich-
nungen vermarktet wurden, 

• zwei Proben Schafskäse, die tatsächlich aus Kuhmilch 
hergestellt wurden, 

• zwei Proben, die als Kochschinken/Schinken ausgelobt 
wurden, so dass ohne einen gesonderten Hinweis auf 
eine andere Tierart, davon auszugehen war, dass es sich 
um Teile von Schweinen handelt. Tatsächlich bestand 
der Schinken aus Putenfleisch.

 
Untersuchung von Verfälschung von Marzipan 

Bei der Herstellung von Marzipanrohmassen werden 
hauptsächlich süße Mandeln verwendet - geringe Mengen 
Bittermandeln werden für die Geschmacksgebung einge-
setzt. Bei der Persipanrohmassenherstellung können neben 
entbitterten Aprikosen- und Pfirsichkernen auch entbit-
terte bittere Mandeln eingesetzt werden. Die bewusste 
Verwendung von anderen pflanzlichen Produkten ist nicht 
zulässig. Ein Nachweis zur Unterscheidung von Mandeln 
und Aprikosen kann molekularbiologisch über PCR oder 
aber auch über die Bestimmung des Tocopherolmusters 
erfolgen. In den Jahren 2019 bis 2021 wurden insgesamt 23 
Proben Marzipan auf Verfälschungen untersucht, wobei 
keine Probe auffällige Ergebnisse zeigte. 

Infobox

Tocopherole ist ein Oberbegriff für Vitamin E-Varian-
ten (alpha-, beta-, gamma-, delta-Tocopherol). Toco-
pherole werden in vielen Pflanzen gebildet, besonders 
reichlich in Pflanzenölen. Mandelkernöl enthält fast 
ausschließlich alpha-Tocopherol, während die zur Her-
stellung von Persipan eingesetzte Aprikosenkerne in 
ihrem Öl überwiegend gamma-Tocopherol enthalten.
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Kaffee  Arabica oder Robusta

Die wichtigsten Kaffee-Arten im Welthandel sind Coffea 
arabica (Arabica) und Coffea canephora (Robusta), wobei 
Arabica beim Verbraucher eine höhere Wertschätzung ge-
nießt. Arabica- und Robusta-Kaffeebohnen sehen in Form 
und Größe unterschiedlich aus, so dass sie in dieser Form 
visuell unterschieden werden können. Bei gemahlenem 
Kaffee ist diese visuelle Unterscheidung jedoch nicht mehr 
möglich. Über eine Markersubstanz, dem 16-O-Methyl-
cafestol, die nur in Robusta-Kaffee und nicht in Arabica-
Kaffee vorkommt, kann analytisch eine Vermengung mit 
Robusta-Kaffee nachgewiesen werden. 2019 und 2021 wur-
den insgesamt 35 Proben, die als 100 % Arabica ausgelobt 
waren, untersucht. Dabei war keine Probe auffällig.

 
Mikroskopie – Gewürze (Identität/Fremdbesatz)  
und Honig (Tracht/Herkunft)

Die mikroskopische Untersuchung von Gewürzen/Gewürz-
mischungen bietet aufgrund charakteristischer Strukturen 
von pflanzlichen Geweben die Möglichkeit, auch in stark 
zerkleinerten Produkten die Identität und Reinheit zu 
überprüfen. Dazu waren in den letzten Jahren im Admi-
nistrative Assistance and Cooperation System, einem elek-
tronischem Meldesystem für Amtshilfe und Zusammen-
arbeit der EU, vermehrt Meldungen zu Verfälschungen von 
getrocknetem Oregano mit getrockneten Olivenblättern 
aufgetreten. 2021 wurden im LALLF 18 Gewürz-Proben, da-
runter Oregano, Kurkuma und Muskat, auf Verfälschungen 
durch den Nachweis von Fremdbestandteilen und Stärke 
mittels Lichtmikroskopie untersucht. Alle Proben waren 
unauffällig.

Auch beim Honig kann die mikroskopische Untersuchung 
u. a. bei der Überprüfung von Sortenhonigen, z. B. Raps-
honig, dienlich sein. Sortenhonige sind Honige, deren 
Ausgangsstoffe überwiegend von derselben Trachtpflanze 
stammen. Diese Trachtpflanze bzw. deren Pollen prägt 
üblicherweise auch das mikroskopische Bild. Im Waldhonig 
lassen sich neben Pollen auch andere Partikel wie Sporen 
von Pilzen, Algen und Hefen finden. Sie gelangen haupt-
sächlich über den Honigtau in den Honig.

In den letzten Jahren von 2019 bis 2021 wurden 116 Ho-
nigproben mikroskopisch untersucht, wobei 12 Honige 
aufgrund der Trachtangabe auffällig waren. Sieben dieser 
Honige wurden deshalb bezüglich der Bezeichnung/Trach-
tangabe als „irreführend“ bemängelt.

Pollen aus Rapshonig (Rapspollen, Apfelpollen, 
Leguminosenpollen)

Fazit

Die Überprüfung von Lebensmitteln im Hinblick auf ihre 
Zusammensetzung und Beschaffenheit im Zusammen-
hang mit den deklarierten Angaben wird weiterhin einen 
bedeutenden Schwerpunkt der Untersuchungen in der 
amtlichen Lebensmittelüberwachung bilden. Unkorrekte 
und irreführende Angaben sind insbesondere bei Tierarten 
festzustellen, wenn Erzeugnisse lose an Verbraucher abge-
geben werden. Hier wird häufig die Originalkennzeichnung 
des Herstellers nicht korrekt auf Verkaufstafeln oder Spei-
sekarten übernommen. Beim Honig liegt nach hiesiger 
Einschätzung in der Regel kein Vorsatz bei den Imkern vor. 
Hier ist aber durch den Imker eine sorgfältige Prüfung der 
Trachtangaben vorzunehmen, insbesondere dann, wenn 
sortenreine Honige in den Verkehr gebracht werden.

 
Quellen:

[1]  https://www.bvl.bund.de/DE/Arbeitsbereiche/01_Lebensmittel/03_Verbrau-
cher/16_Food_Fraud/lm_schutz_vor_taeuschung_node.html

[2]  https://knowledge4policy.ec.europa.eu/food-fraud-quality/topic/
food-fraud_en

[3]  https://www.dlg.org/de/lebensmittel/publikationen/
expertenwissen-sensorik/food-fraud-lebensmittelverfaelschungen
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VI5 Digitale PCR – Ein neues Werkzeug zur Aufdeckung von Lebensmittelbetrug

Kaufen VerbraucherInnen im Supermarkt gemischtes 
Hackfleisch, erwarten sie in der Regel ein bestimmtes 
Mischungsverhältnis von Rindfleisch zu Schweinefleisch. 
Dabei beträgt der Anteil beider Fleischarten entsprechend 
der in den Leitsätzen für Fleisch und Fleischerzeugnisse des 
Deutschen Lebensmittelbuchs beschriebenen Verkehrsauf-
fassung zwischen 45 und 55 %. Bei abweichender Zusam-
mensetzung ist eine Kenntlichmachung der Abweichung 
von dieser Verkehrsauffassung in Verbindung mit der Be-
zeichnung des Lebensmittels z. B. durch Angabe des rezep-
turmäßigen Mischungsverhältnisses zu fordern [1].

Bisher war es sehr aufwendig, die Zusammensetzung be-
züglich der Tierart quantitativ zu analysieren. In den letzten 
Jahren wurden jedoch neue molekularbiologische Verfah-
ren entwickelt und in der Routineanalytik eingeführt. Eines 
davon ist die digitale Polymerase Kettenreaktion (dPCR). 
Dieses Verfahren ermöglicht die einfache Bestimmung 
der Anteile von Rind- und Schweinefleisch in gemischtem 
Hackfleisch mit der Proben-DNA als Analyt. Das LALLF 
hat die droplet digital PCR (ddPCR) etabliert und setzt 
diese seit dem Jahr 2021 in der Routineanalytik ein.

Funktionsweise ddPCR  
[Quellen Bilder: Wikipedia Commons (oben links, modifiziert)/
Bio-Rad (unten links und Mitte)]

Im Jahr 2021 wurden im LALLF in 17 Hackfleischproben die 
Anteile von Rind- und Schweinefleisch überprüft. Die Ana  lyse-
ergebnisse sind in der folgenden Tabelle zu  sammengefasst.

Übersicht zu den untersuchten Proben von gemischtem 
Hack 2021 in Prozent

Probe

Nr.

Rind Schwein
Abwei
chungDekla

ration IST Dekla
ration IST

1  – 33 – 67 8 – 18
2  – 25 – 75 20 – 30
3  – 33 – 67 12 – 22
4 35 29 65 71 6
5 35 25 65 75 10
6 35 20 65 80 15
7 35 28 65 72 12
8 35 23 65 77 12
9 35 35 65 65 0
10 45 30 55 70 15
11 45 30 55 70 15
12 45 31 55 69 14
13 50 33 50 67 17
14 50 35 50 65 15
15 75 76 25 24 1
16 75 61 25 39 14
17 75 83 25 17 8

Als Ergebnis der Untersuchungen der Hackfleischproben 
ist festzustellen, dass die gemessenen Anteile von Rind- 
und Schweinefleisch teilweise erheblich von den deklarier-
ten Anteilen abweichen. Eine gewisse Abweichung ergibt 
sich durch den Herstellungsprozess und wird daher tole-
riert. Ein Toleranzbereich wurde bisher von Gremien nicht 
festgelegt, daher ist das LALLF bei der Bewertung vorerst 
von einer großzügigen Produktionstoleranz von +/- 15 % 
inklusive der Messunsicherheit ausgegangen. Eine Probe 
lag über dieser Toleranzschwelle, so dass die Angabe des 
Herstellers zu den Fleischanteilen im Produkt als zur Irre-
führung geeignet eingestuft wurde.

Auffällig ist, dass die Abweichung überwiegend zu Gunsten 
des Schweinefleischanteils verschoben ist. Bei Abweichun-
gen aufgrund des Produktionsprozesses sollten aber auch 
Verschiebungen zugunsten des Rindfleischanteils auftre-
ten. Durch Überprüfung einer höheren Probenzahl soll dies 
zukünftig genauer untersucht werden.

 
Quelle:
[1]  ALTS Beschluss 2016/77/16: „Gemischtes Hackfleisch“, „Hackfleisch halb und 

halb“ und „Hackfleisch aus Schwein und Rind“, J. Verbr. Lebensm. 11 (2016): 
359–367
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VI-6   Zwiebelmettwurst & Co  Nichts für YOPIs!  

Kurzgereifte Rohwürste häufig mit Listeria monocytogenes kontaminiert

Frische Zwiebelmettwurst ist bei vielen Verbrauchern beliebt

Bei einem Schwerpunktprogramm im Jahr 2019 wurden 
kurzgereifte, streichfähige Rohwürste, wie z. B. Tee- und 
Zwiebelmettwurst, aus handwerklicher Produktion unter-
sucht. Hierbei wurde bei 43 % der Proben der Krankheits-
erreger Listeria monocytogenes isoliert. Diese Nachweise 
waren zwar nicht mit einer gesundheitsgefährdenden 
Konzentration des pathogenen Keimes verbunden, zeig-
ten aber die hohe Relevanz dieser Erzeugnisse, beson-
ders für empfindliche Personengruppen, die durch das 
Kürzel YOPI zusammenfasst werden. Auf Grund dessen 
wurde im Jahr 2021 erneut dieses Schwerpunktprogramm 
durchgeführt.

Insgesamt wurden im letzten Jahr 30 kurzgereifte Wurst-
waren aus handwerklicher Produktion mikrobiologisch 
untersucht. Aus 15 Proben wurde der Krankheitserreger 
Listeria monocytogenes isoliert. Dies entspricht 50 % der 
Proben. In einem dieser Fälle wurde dabei der für YOPIs 
„gesundheitskritische Grenzwert“ von 100 Keimen/g über-
schritten. Weitere Krankheitserreger, wie z. B. Salmonel-
len, waren nicht nachweisbar. Eine Probe musste wegen 
hoher Gehalte an Hygieneindikatorkeimen beanstandet 
werden.

Das häufige Vorkommen von Listeria monocytogenes in 
Rohwürsten, insbesondere in kurzgereiften, streichfähigen 
Rohwürsten, liegt in der Art der Herstellung begründet.

Rohwürste werden, wie auch ihr Name schon verrät, ohne 
einen Erhitzungsprozess hergestellt. Ihren Charakter erhal-
ten sie vor allem durch mikrobielle Reifung, die mit einer 
Säuerung des Fleisches einhergeht. Ausreichende Hürden, 
die krankmachende Bakterien in ihrer Vermehrung hin-
dern oder sogar abtöten, liegen im frühen Reifestadium in 
der Regel nicht vor. Somit sind diese Wurstwaren hinsicht-
lich der mikrobiologischen Stabilität als sensible Erzeugnis-
se einzustufen. Die Kontamination des Ausgangsfleisches 
mit dem pathogenen Erreger Listeria monocytogenes ist auf 

Grund seiner weiten Verbreitung in der Umwelt allerdings 
nicht immer zu verhindern. Zudem ist der Herstellungspro-
zess der Kurzreifung bei kleinen handwerklichen Betrieben 
häufig nicht so optimiert und kontinuierlich gesteuert, wie 
bei der industriellen Herstellung. 

Die Hersteller und Inverkehrbringer können das Risiko 
durch gezielte Umgebungsuntersuchungen und Ausschal-
tung von Kontaminationsquellen, betriebliche Reinigung 
und Desinfektion, geeignete Vorgaben für die Lagerung 
sowie durch eine entsprechend kurze Wahl der Haltbar-
keitsfrist minimierend beeinflussen. Für den Endverbrau-
cher gilt es, durch strikte Einhaltung der Kühlkette sowie 
durch alsbaldigen Verzehr eine weitere Vermehrung von 
eventuell vorhandenen Krankheitserregern zu verhindern. 
YOPIs sollten die besagten Risikolebensmittel meiden.

Für Hersteller sowie Überwachung besteht hier ein beson-
derer Schwerpunkt zur Gewährleistung des gesundheit-
lichen Verbraucherschutzes. 

Infobox

YOPI ist eine englische Abkürzung für young (jung), 
old (alt), pregnant (schwanger), immunosuppressed 
(immunsupprimiert). Sie steht für besonders empfind-
liche Personengruppen, die leicht eine lebensmittel-
bedingte Infektion bekommen, weil ihr Immunsystem 
beeinträchtigt oder noch nicht vollständig ausgebildet 
ist. Dazu gehören kleine Kinder bis fünf Jahre, Senio-
ren, Schwangere und Menschen, deren Abwehrkräfte 
durch Vorerkrankung oder Medikamenteneinnahme 
geschwächt sind.

Von besonderer Bedeutung ist für diese Personen-
gruppe u. a. das Bakterium Listeria monocytogenes. 
Hier kann schon eine geringe Infektionsdosis zur Er-
krankung, der Listeriose, führen. Mit einigen hundert 
Erkrankten pro Jahr gehört die Listeriose zu den sel-
teneren Lebensmittelinfektionen des Menschen. Sie 
kann aber für die Betroffenen mit einem vergleichs-
weise schweren gesundheitlichen Schaden und einer 
Sterblichkeitsrate von durchschnittlich 7 % verbunden 
sein. Die erheblich variierenden Symptome reichen 
von leichten, grippeähnlichen Erkrankungen bei ge-
sunden Erwachsenen über systemische Infektionen bis 
hin zu Entzündungen des Zentralnervensystems mit 
einem hohen Anteil an tödlichen Verläufen bei Men-
schen mit geschwächter Immunabwehr. Infektionen 
bei Schwangeren können Fehl- oder Frühgeburten zur 
Folge haben. 
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VI-7 Räucherfisch von der Ladentheke: Genuss mit Risiko?

Heißgeräucherte Fischwaren sind begehrte Nahrungs-
mittel. Besonders während der Urlaubsmonate haben 
im Tourismusland Mecklenburg-Vorpommern kleinere 
Fischräuchereien mit überwiegend mobilen Verkaufsstän-
den Hochkonjunktur. Aufgrund des leicht verderblichen 
Produktcharakters, mitunter nicht standardisierter und 
lückenlos überwachter Herstellungsprozesse, phasenweise 
warmer Witterung sowie nicht immer optimaler Vertriebs-
bedingungen ist mit lebensmittelhygienischen Problemen 
zu rechnen, die vom Verbraucher nicht erwartet werden. 

In den vergangenen Jahren fielen Heißräucherfische in der 
amtlichen Probenuntersuchung im LALLF immer wieder 
durch hohe Keimgehalte, oft in Verbindung mit sensori-
schen Abweichungen sowie durch Kontamination mit dem 
Krankheitserreger Listeria monocytogenes auf.

Ziel eines Schwerpunktes war 2021, eine Statuserhebung 
zur mikrobiologischen Beschaffenheit von verschiedenen, 
nicht industriell hergestellten Heißräucherfischwaren hin-
sichtlich Kontamination mit Krankheitserregern, Hygiene-
indikatorkeimen und Verderberregern vorzunehmen. Dazu 
wurden 23 Proben verschiedener Fischarten einer sensori-
schen und mikrobiologischen Prüfung unterzogen.

Spektrum der untersuchten Proben

Erzeugnis (Fischart) Anzahl

Schwarzer Heilbutt 9

Rotbarsch 4

Makrele(n)/filet 3

Regenbogenforelle 2

Saibling 2

Stremellachs 1

Räucherhering 1

Buttermakrele 1

Der mikrobielle Status der Räucherfische war sehr hetero-
gen beschaffen. Etwa drei Viertel der Proben waren von 
erzeugnistypischer Qualität. Bakteriengehalte lagen hier 
in der Regel unter den methodischen Nachweisgrenzen. 
Gut 17 % der Proben aber wiesen hohe Konzentrationen 
an Verderberregern auf. Korrelationen zwischen mikrobio-
logischer und sensorischer Beschaffenheit ließen sich durch 
die dominierende Rauchnote nur bedingt nachweisen. Bei 
Einzelbetrachtung der Erzeugnisse war eine Häufung auf-
fälliger Untersuchungsergebnisse beim Schwarzen Heil-
butt von ca. 30 % feststellbar, was die Erfahrungen der 
vergangenen Jahre widerspiegelte. Gründe dafür können 
der Wasserreichtum, die losere Textur, die spezielle Was-
ser-Eiweiß-Fett-Struktur und die Spießung der Stückware 
sein, aber auch die Verwendung großkalibriger Stücke bei 
Nichterreichung ausreichend hoher Kerntemperaturen.
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Infobox

Heißgeräucherter Fisch wird nach deutscher Verkehrs-
auffassung mit frisch entwickeltem Rauch und einer 
Wärmeeinwirkung von deutlich über 60°C im Kern 
hergestellt, so dass bei ordnungsgemäßer Durchfüh-
rung die originäre Verderbflora weitgehend abgetötet 
wird. Gesamtbakteriengehalte von mehr als 100.000/g 
Fisch sind prozessuntypisch und werden als beginnend 
abweichend eingestuft.

Probe geräucherter Fische
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Der Krankheitserreger Listeria monocytogenes wurde in 13 % 
der Proben nachgewiesen, aber (noch) nicht in gesundheits-
gefährdender Konzentration.

Ergebnisse der Untersuchung auf  
Listeria monocytogenes 

Listeria monocytogenes Proben (n) Anteil (%)

nicht nachweisbar 20 87

nachgewiesen in  
25 g Probenmaterial 2 8,7

10 - 100 KbE*/g 1 4,3

> 100 KbE*/g 0 0

*KbE = koloniebildende Einheiten

Die Untersuchungsergebnisse zeigen, dass es sich bei 
heißgeräucherten Fischwaren in loser Angebotsform um 

keimbelastete und durch regelmäßiges Vorkommen von 
Listeria monocytogenes gesundheitlich risikobehaftete Er-
zeugnisse handeln kann. Kleinere Fischräuchereien sollten 
deshalb kontinuierlich im Fokus der amtlichen Lebens-
mittelüberwachung stehen. Ein Räucherprozess, der auch 
im Kern der Erzeugnisse mit entsprechend hohe und lang 
einwirkende Gartemperaturen zur Abtötung primärer Ver-
derberreger sowie pathogener Bakterien garantiert, wird 
als ein entscheidender Faktor für die Stabilität und Sicher-
heit nichtindustriell hergestellter, heißgeräucherter Fisch-
waren angesehen.

Für den Verbraucher gilt: Kaufen beim Hersteller des Ver-
trauens, danach strikte Kühllagerung und zügiger Ver-
brauch. Unter der Voraussetzung der Verwendung qualitativ 
hochwertiger Rohware, einer ausreichenden Gartemperatur 
von mindestens 70°C im Kern, ordnungsgemäßer Vertriebs-
hygiene und Kühllagerung unter 7°C kann eine orientieren-
de Haltbarkeitsgrenze bei etwa 8 bis 12 Tagen angesehen 
werden. 

VI-8 Untersuchungen von Speiseölen – Schwerpunkt: Pflanzliche Spezialöle 

Speisefette und Speiseöle stellen einen wesentlichen Be-
standteil der menschlichen Ernährung dar. „Die vorläufigen 
Zahlen zur Versorgung mit Nahrungsfetten zeigen, dass 
2020 in Deutschland pro Kopf 17,5 Kilogramm Speiseöl, 
2,47 Kilogramm Margarine, Margarinezubereitungen und 
Streichfette sowie 5,16 Kilogramm Butter, Milchfett- und 
Milchstreichfetterzeugnisse verbraucht wurden (Angaben 
in Reinfett) [1]. Die Vielfalt der angebotenen Produkte 
hängt dabei stark von den zur Herstellung verwendeten 
pflanzlichen und tierischen Ausgangsstoffen ab. So werden 
Speiseöle z. B. aus

• Leguminosen (z. B. Soja, Erdnuss), 

• Nüssen (z. B. Mandel, Haselnuss, Walnuss, Macadamia, 
Arganmandel) und 

• typischen Ölsaaten und Ölpflanzen (z. B. Raps, Oliven, 
Leinsamen, Sonnenblumenkerne, Kürbiskern, Palmker-
ne) gewonnen. 

Ausgangsstoffe für tierische Fette sind 

• Fettgewebe von z. B. Schweinen (Schmalz), 

• Rindern (Talg) und 

• Gänsen (Gänseschmalz). 

Darüber hinaus sind Milchfette (Butterreinfett, Butter) zu 
benennen. 

Die Herstellung von Speiseölen ist in Abhängigkeit von den 
verwendeten Ausgangsstoffen und dem Herstellungsver-
fahren unterschiedlich kostenintensiv und bietet dadurch 
ein hohes Potential für Lebensmittelbetrug.

Neben den unter besonderer Aufsicht stehenden Oliven-
ölen, die den gesetzlichen Vorgaben der VO (EWG) 2568/91 
und den Vermarktungsvorschriften der VO (EU) Nr.29/2012 
unterliegen, bietet der Markt die schon beschriebene Sor-
tenvielfalt, die nach den Leitsätzen für Speisefette und 
Speiseöle beurteilt werden. Diese sind keine Rechtsnorm, 
werden aber zur Beurteilung hinzugezogen. Sie werden 
laufend auf den neuesten Stand gehalten und durch viele 
wichtige Gremien wie Wissenschaft, Untersuchungsämter 
und Hersteller aktualisiert.

Im Jahr 2021 wurden im Landesüberwachungsprogramm 
des LALLF 16 pflanzliche Spezialöle, im Bundesüberwa-
chungsprogramm acht Spezialöle (Arganöl, Mandelöl) 
und im Rahmen eines Projekt-Monitoring des Bundes fünf 
Leinöle sensorisch, chemisch und auf gesetzeskonforme 
Kennzeichnung untersucht.

Ein Augenmerk sollte dabei auch auf im Internet vertriebe-
ne Produkte gelegt werden.

Die chemischen Untersuchungen umfassten die Prüfung 
von Fettkennzahlen wie die Peroxidzahl, Anisidinzahl, 
Säurezahl oder die berechnete Totoxzahl, die geeignet sind, 
einen auffälligen sensorischen Befund zu untermauern. 
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Weiterhin wurden 

• die Tocopherolgehalte untersucht, die in der Neufassung 
der Leitsätze für Speisefette und Speiseöle 2020 erstmals 
aufgeführt sind, 

• die Sterinzusammensetzung ermittelt, 

• das Fettsäure- und Triglyceridmuster bestimmt und 

• überprüft, ob die Gehalte der einzelnen Fettsäuren und 
Triglyceride typisch sind für das jeweilige Öl oder 

• Verunreinigungen durch andere Öle vorlagen. 

Darüber hinaus erfolgte eine Prüfung der Nährwertangaben 
im Hinblick auf die ermittelten Gehalte an gesättigten, ein-
fach oder mehrfach ungesättigten sowie der Omega-3-Fett-
säuren. Auch rückstandsanalytische Untersuchungen wur-
den durchgeführt. Zur Untersuchung lagen 12 verschiedene 
Sorten Pflanzenöle vor, zum Teil in Bioqualität, kaltgepresst 
oder raffiniert, die sich auch in ihren Eigenschaften durch 
ihre verschiedenen Herstellungspraktiken unterscheiden.

Im Ergebnis aller untersuchter Parameter hatte die über-
wiegende Mehrheit (82,7 %) der untersuchten pflanzlichen 
Öle, hier aus dem Einzelhandel, keine gravierenden Mängel. 
Die qualitativen Merkmale wie Haltbarkeit, Sortenreinheit 
und Einstufung der Öle nach ihren Herstellungsverfahren 
waren unauffällig. Eine Verdachtsprobe Bio-Schwarzküm-
melöl wurde aufgrund einer Schnellwarnung mit Verdacht 
auf Pflanzenschutzmittelrückstände, speziell Haloxyfop, 
untersucht und der Verdacht bestätigt.

Neben den im Einzelhandel erhältlichen Speiseölen, lagen 
außerdem vier Proben vor, die vom Hersteller der Ware 
auch über das Internet vertrieben bzw. angeboten wurden. 

Bei drei dieser eingesandten Proben war die gesetzeskon-
forme Nährwert-Kennzeichnung nicht oder nicht korrekt 
vorhanden. Bei der Bewerbung der angebotenen Produkte 
im Internet muss auch darauf geachtet werden, dass nur zu-
gelassene gesundheitsbezogene Angaben ausgelobt werden 
dürfen.

Um Verfälschungen, oxidative Verderbsprozesse oder auch 
mögliche Rückstände in Pflanzenölen nachzuweisen, ist 
ein umfangreiches Analysenspektrum notwendig. Stofflich 
konnten keine Hinweise auf Abweichungen von den Leit-
satzkriterien und damit mögliche Verschnitte mit anderen 
preiswerteren Ölen festgestellt werden. 

Zu beobachten ist, dass insbesondere kleinere regionale 
Hersteller hochwertige, oft kaltgepresste und qualitativ 
gute Produkte herstellen. Hier besteht jedoch noch ein gro-
ßer Bedarf, eine korrekte rechtskonforme Kennzeichnung 
und Werbung für diese Erzeugnisse vorzunehmen. Und 
das auch besonders, weil der Vertrieb oft online erfolgt. Die 
Untersuchung solcher Öle aus kleineren Ölmühlen mit On-
line-Vertrieb sollte als Schwerpunktuntersuchung weiter-
geführt werden.

 
 

Quelle:
[1]  https://www.ble.de/SharedDocs/Meldungen/DE/2021/210503_Versorgungs-

bilanz-Oele-Fette.html

Infobox

Fettverderb entsteht überwiegend durch Oxidation 
mit Sauerstoff, aber auch durch hydrolytische Prozesse. 
Peroxide in Fetten und Ölen entstehen durch Oxida-
tion von ungesättigten Fettsäuren und Sauerstoff. Mit 
der Peroxidzahl wird der gebundene Sauerstoff erfasst; 
die Anisidinzahl erfasst Folgeprodukte der Oxidation 
wie Aldehyde und Ketone. Diese beiden Kennzahlen 
werden in einer empirisch berechneten Totoxzahl als 
Maß für den oxidativen Verderb zusammengefasst. 
Hydrolytisch bedingte Fettverderbsprozesse führen 
zur Bildung von freien Fettsäuren. Diese werden titri-
metrisch erfasst und als Säurezahl angegeben. Diese 
ermittelten Kennzahlen unterstützen den sensori-
schen Befund.

Probenvorbereitung Triglyceridanalytik
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VI9 Mikrobiologie von Backwaren

Der Blick in eine gut gekühlte Bäckereitheke lässt so manchen 
Diätplan schnell in Vergessenheit geraten. Buttercremetorte, 
Himbeerschnittchen, Frankfurter Kranz oder Eierlikör-Sahne-
torte vereint nicht nur eine geschmackliche Sensation, son-
dern auch eine leichte Verderblichkeit der Produkte. 

Infobox

Feine Backwaren mit nicht durchgebackener Füllung 
bieten aufgrund der verwendeten Zutaten insbeson-
dere Bakterien und Hefen gute Vermehrungsbedin-
gungen. Der verwendete Mürbe-, Hefe- oder Brandteig 
ist heiß gebacken und damit nahezu steril. Als Zuta-
ten zum Füllen und Verzieren werden beispielsweise 
Schlagsahne, Kaltcremes, Pudding oder Buttercreme 
verwendet, die bei mangelnder Hygiene während der 
Herstellung unerwünschten Keimen Zutrittsmöglich-
keiten schaffen. Je nach Aufbewahrungstemperatur 
der Produkte können sich die Keime rasch vermehren 
und zum Verderb der Tortenstücke beitragen. 

Zur Beurteilung des hygienischen Status werden sowohl 
die Lebensmittelsicherheitskriterien der Verordnung (EG) 
Nr. 2073/2005 als auch die mikrobiologischen Richt- und 
Warnwerte der Deutschen Gesellschaft für Hygiene und 
Mikrobiologie herangezogen.

In den letzten sechs Jahren untersuchte das Landesamt 718 
Proben Patisseriewaren mit nicht durchgebackener Fül-
lung, die vorrangig als lose Ware aus Konditoreien, Gast-
stätten und dem Einzelhandel entnommen worden sind. 

Mittels Anreicherungsverfahren wurde auf krankmachen-
de Keime geprüft und über Keimzählverfahren 

• die aerobe mesophile Gesamtkeimzahl (GKZ), 

• der Gehalt an Enterobacteriaceae, Escherichia coli (E. coli), 
Pseudomonaden, Hefen, Schimmelpilzen, Bacillus cereus, 
Staphylococcus aureus und Listeria monocytogenes 

bestimmt. 

Bezogen auf die Gesamtzahl waren 6 % der Proben (43 
Stück) aufgrund des mikrobiologischen Befundes zu be-
anstanden. Ein Eclair war als gesundheitsschädlich zu be-
urteilen, da Listeria monocytogenes oberhalb des gesetzlich 
geregelten Lebensmittelsicherheitskriteriums ermittelt 
wurde. Salmonellen waren in keiner der Proben nach-
weisbar. 41 weitere Kuchenproben mussten als „hygienisch 
nachteilig beeinflusst“ beurteilt werden, da die Warnwerte 
für eine oder mehrere Hygieneindikatoren, vorrangig Ente-
robakterien, überschritten wurden. Damit hatte ein mikro-
biell bedingter Verderb eingesetzt. Eine Nuss-Sahnetorte 
fiel zudem wegen eines leicht säuerlichen Geschmacks auf 
und war daher als „nicht zum Verzehr geeignet“ zu beurtei-
len. Hier war die Creme sauer geworden, was durch den 
Nachweis einer sehr hohen Anzahl an Milchsäurebakterien 
untermauert werden konnte. 

Das nachfolgende Diagramm stellt die Häufigkeit der 
Überschreitungen gültiger Richt- und Warnwerte, bezogen 
auf die einzeln untersuchten Parameter, dar. 

Einwiegen  
der Probe

Ablesen der Platten: welche 
Erreger haben sich vermehrt

Sensorische Prüfung auf  
Aussehen, Geruch  
und Geschmack

aerobe Gesamtkeimzahl
Enterobacteriaceae

Escherichia coli

Hefen
Schimmelpilze

koagulasepositive Staphylokokken
präsumptive Bacillus cereus

Listeria monocytogenes
Salmonella spp.

ohne Beanstsndung Richtwertüberschreitung Warnwertüberschreitung
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Warnwertüberschreitungen sind deutliche Anzeichen von 
Hygienemängeln während der Herstellung, Behandlung 
und Lagerung der Backwaren und führen demnach zu 
einer Beanstandung. Bei der Verletzung eines Sicherheits-
kriteriums kann es beim Verzehr des Lebensmittels auch zu 
gesundheitlichen Beeinträchtigungen kommen. 

Insgesamt wurden für 26 % der Proben Hinweise aus-
gesprochen. Hier waren Richtwertüberschreitungen aber 
noch keine sensorische Abweichungen festzustellen. Diese 
zeigen Schwachstellen im Herstellungsprozess an, was für 
den Lebensmittelunternehmer die Notwendigkeit der Ver-
besserung der Hygienebedingungen bedeutet.

Die Beurteilung der eingesandten Proben ist in der folgen-
den Tabelle dargestellt.

Die Ergebnisse zeigen, dass eine regelmäßige amtliche 
Überwachung von feinen Backwaren mit cremehaltigen 
Füllungen weiterhin angezeigt ist und die Lebensmittel-
hersteller von der Einhaltung eines konsequenten Hygiene-
managements zu überzeugen sind. Als Verbraucher sollte 
das gekaufte oder selbstgebackene Tortenstück im Kühl-
schrank maximal fünf Tage gelagert werden. Und wenn der 
Kuchen dann noch typisch aussieht und riecht, steht einem 
Genuss nichts entgegen.

Beurteilungsergebnise  
der Backwaren 2016 bis 2021

Jahr  Proben 
gesamt

ohne Be
anstandung 

(%)

 
Hinweise 

(%)

Beanstan
dungen 

(%)

2016 153 98 
(64 %)

45
(29 %)

10
(7 %)

2017 130 95
(73 %)

28
(22 %)

7
(5 %)

2018 121 72
(60 %)

38
(31 %)

11
(9 %)

2019 116 76
(66 %)

36
(31 %)

4 
(3 %)

2020 105 79
(75 %)

23
(22 %)

3
(3 %)

2021 93 69
(74 %)

18
(19 %)

6
(6 %)

2016 -  
 2021 718 487

(68 %)
188

(26 %)
43

(6 %)

VI-10 Tattoofarben im Wandel der Zeit – ab jetzt nur noch schwarz/weiß?

Die Tendenz zur Tätowierung ist in den letzten 30 Jahren 
immer mehr zum Massenphänomen geworden. Nach einer 
Studie der Universität Leipzig ist bereits jeder fünfte Deut-
sche tätowiert.
Der Gesetzgeber versteht unter Tätowierungen bzw. Tat-
toos eine dauerhafte Beeinflussung des Aussehens durch 
Stoffe und Zubereitungen, die in oder unter die menschli-
che Haut gebracht werden. Hierzu zählen auch Permanent 
Make-ups (PMU), eine spezielle kosmetische Tätowierung 
im Gesicht überwiegend für künstliche Lidstriche oder 
Lippenkonturen.

Infobox

Tätowiermittel bestehen im Wesentlichen aus Farbmit-
teln (Pigmenten) und Suspensionsmitteln als Träger-
flüssigkeit. Diese Trägerflüssigkeit kann Bindemittel, 
Konservierungsstoffe und verschiedene andere Stoffe 
enthalten. Farbgebend sind organische und anorgani-
sche Pigmente mit verschiedenen chemischen Grund-
strukturen. Für Tätowierungen werden meist organi-
sche Pigmente verwendet, die eine hohe Farbbrillianz 
aufweisen. Mittlerweile gibt es auch Tattoofarben mit 
Spezialeffekten wie z. B. „Glow-in-the-dark“, deren In-
haltsstoffe weitgehend unbekannt sind

Aus wissenschaftlicher Sicht ist vor allem diese Vielzahl der 
verwendeten Stoffe in Tätowiermitteln eine Herausforde-
rung, denn alle diese Mittel können mit Elementen oder 
anderen Stoffen verunreinigt sein. Durch das Spritzen unter 
die menschliche Haut stellen Tattoofarben einen sensiblen 
Bereich im gesundheitlichen Verbraucherschutz dar. Täto-
wierungen können verschiedene unerwünschte gesund-
heitliche Folgen haben. Eine Vielzahl möglicher Risiken 
durch Tätowierungen ist in der Fachwelt seit Längerem be-
kannt: frisch tätowierte Haut infiziert sich gelegentlich 
durch mangelnde Hygiene oder verunreinigte Farben mit 
Bakterien, Viren oder Pilzen. Daneben können die Inhalts-
stoffe der Tätowiermittel im Körper gesundheitlich uner-
wünschte Reaktionen auslösen, wie zum Beispiel Allergien. 
Darüber hinaus haben UV- oder Laserstrahlen Einfluss auf 
die Wirkung der Pigmente, so dass sowohl Sonnenbaden als 
auch die Tattoo-Entfernung mittels Lasertechnik für Täto-
wierte gesundheitlich riskant sein kann.

Daher stehen Tätowierfarben schon lange und zunehmend 
im Fokus des gesundheitlichen Verbraucherschutzes und 
sind reguliert. Auf nationaler und europäischer Ebene wurde 
seit 2008 dieser Entwicklung zum Schutz des Verbrauchers 
Rechnung getragen u. a. durch stoffliche Regelungen.

https://de.wikipedia.org/wiki/Kosmetik
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Bunte Tattoos – sind sie Auslaufmodelle? (Quelle: pixabay)

Rechtliche Grundlagen bis Dezember 2020

Die nationalen Anforderungen an Tätowiermittel und 
Permanent-Make-Up basierten bis Dezember 2020, wie in 
anderen europäischen Ländern auch, auf der Europarat-
resolution 2008 (Resolution ResAP2008 [1]) und zusätzlich 
in Deutschland auf der Verordnung über Mittel zum Täto-
wieren einschließlich bestimmter vergleichbarer Stoffe und 
Zubereitungen aus Stoffen (Tätowiermittel-Verordnung).

Die Tätowiermittelverordnung enthält eine Negativliste 
mit Stoffen, welche nicht verwendet werden dürfen, wie 
beispielsweise krebserzeugende primäre aromatische 
Amine aus Azofarbstoffen und gesundheitsschädliche 
Pigmente. Zusätzlich verbietet sie auf der Basis der euro-
päischen Kosmetik-Verordnung (EG) 1223/2009 weitere 
Substanzen. Das Problem dabei: Nicht unbedingt alle ge-
fährlichen Stoffe, die in Tattoofarben vorkommen können, 
sind dadurch reguliert.

In Deutschland unterliegen Tätowiermittel generell auch 
den Vorschriften des Lebens- und Futtermittelgesetzbuchs 
(LFGB). Danach gilt, dass die Produkte für Verbraucher 
sicher sein müssen und die menschliche Gesundheit nicht 
schädigen dürfen. Es erfolgt keine Zulassung von Täto-
wiermitteln. Der Hersteller ist für die Sicherheit der Mittel 
verantwortlich. Nach dem Kosmetikrecht müssen jedoch 
bestimmte Inhaltsstoffe in kosmetischen Mitteln wie z. B. 
Farb- und Konservierungsmittel zugelassen werden. Täto-
wiermittel sind aber nach der EU- Kosmetik-Verordnung 
keine Kosmetika, weil sie nicht auf, sondern unter die obers-
ten Hautschichten appliziert werden. Deshalb sind die Her-
steller von Tätowiermitteln auch nicht verpflichtet, für ihre 
Produkte toxikologische Sicherheitsberichte zu erstellen.

Neue rechtliche Grundlagen

Seit dem Dezember 2020 ist auf europäischer Ebene eine 
einheitliche Regelung für Tätowierfarben im Rahmen der 
Chemikaliengesetzgebung REACH [2] in Kraft. Mit der 
Verordnung (EU) 2020/2081 [3] wurde der Anhang XVII der 
REACH-Verordnung (EG) 1907/2006, betreffend Stoffe in 
Tätowierfarben oder Permanent-Make-up, geändert. Die 
Zusammensetzung der Tätowiermittel ist nun durch An-
hang XVII Nr.75 und Anlage 13 der REACH- Verordnung 
genau geregelt. Diese Verordnung beschränkt die Verwen-
dung von Stoffen mit bekannten und vermuteten gesund-
heitsschädlichen Wirkungen und legt Höchstkonzentratio-
nen für diese Stoffe in Tätowiermitteln fest. Tätowiermittel, 
die den hier genannten Konzentrationsgrenzwerten nicht 
entsprechen, dürfen nicht in Verkehr gebracht und nach 
dem 04. Januar 2022 nicht mehr für Tätowierungszwecke 
verwendet werden.

Somit gelten mit Beginn des Jahres 2022 in der EU deutlich 
strengere Beschränkungen für Tattoofarben. Ab jetzt sind 
etwa 4.200 Substanzen reguliert wie z. B. 

• aromatische Amine, 

• polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe (PAK), 

• Metalle, 

• Methanol, 

• bestimmte Azo-Farbstoffe

u. v. m. Eine Vielzahl dieser Stoffe, die nachweislich krebs-
erzeugend, erbgutschädigend, entwicklungstoxisch, haut-
sensibilisierend/-ätzend/-reizend und/oder augenschädi-
gend/-ätzend wirken, sind nun verboten. Zahlreiche farbige 
Pigmente als Basis für bunte Tattoofarben fallen unter die-
ses Verbot, was die Farbpalette drastisch einschränkt. Von 
Januar 2023 an wird es noch schwieriger für Farbtätowierer: 
Dann werden die Pigmente „Blau 15:3“ und „Grün 7“ eben-
falls verboten. Vor allem ohne den Blauton werden bunte 
Tätowierungen mehr oder weniger unmöglich, wenn bis 
dahin kein gleichwertiger Ersatzstoff gefunden ist. Nur 
einige Farbtöne in schwarz, weiß und grau entsprechen 
diesen neuen rechtlichen Anforderungen und können noch 
sicher eingesetzt werden.

Die Einführung der neuen REACH-Regulierung in der EU 
hat auch Auswirkungen auf die Auswahl und Konzentra-
tion der Stoffe, welche in Zukunft zur Konservierung von 
Tattoofarben rechtskonform eingesetzt werden dürfen. So 
können Konservierungsstoffe, die aufgrund einer Einstu-
fung z. B. als hautsensibilisierend gelten, nur noch in Kon-
zentrationen unter 0,001 % (10 mg/kg) im Tätowiermittel 
eingesetzt werden. Eine konservierende Wirkung wird bei 
diesen geringen Mengen nicht mehr vorhanden sein. 
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Mit der Änderungsverordnung wurden jetzt auch die 
Kennzeichnungsangaben für Tätowiermittel innerhalb 
der EU harmonisiert, was innerhalb von Deutschland die 
Regelungen der deutschen Tätowiermittelverordnung er-
setzt oder ergänzt. So ersetzt z. B. die Angabe ‚Gemisch zur 
Verwendung in Tätowierungen oder Permanent-Make-up‘ 
nun die bisher nach deutscher Tätowiermittelverordnung 
geforderte Angabe „Mittel zum Tätowieren”, „Tätowierfar-
be” oder „Tattoo colour“.

Bisher nicht geregelt wurde in dieser Änderungsverordnung 
die Angabe des Herstellers bzw. des Importeurs in die EU, 
sowie die Angaben des Mindesthaltbarkeitsdatums und 
der Verwendungsdauer nach dem Öffnen in der Kennzeich-
nung. Diese müssen nach Sachverständigenauffassung der 
Kooperation der amtlichen Kosmetiküberwachungslabora-
torien in Deutschland nach wie vor im Sinne der deutschen 
Tätowiermittelverordnung gefordert werden.

Zukünftige Regelungen durch die erforderliche Neufassung 
der Tätowiermittelverordnung sowie Regelungen durch die 
europäische Marktüberwachungs-Verordnung bzw. ein da-
raus resultierendes nationales Marktüberwachungsgesetz 
sind derzeit noch nicht absehbar und müssen zukünftig 
auch entsprechend berücksichtigt werden.

Untersuchungsergebnisse

Probe zur Untersuchung

Tätowierfarben werden auch im LALLF seit über 20 Jahren 
mit unterschiedlichen Schwerpunkten analysiert. In den 
Jahren 2017 bis 2021 wurden insgesamt 43 Proben neben 
der Kennzeichnungsprüfung auf Elemente und Konservie-
rungsstoffe untersucht. 2018 und 2019 wurde bei den Täto-
wiermitteln zusätzlich der mikrobiologische Status geprüft, 
welcher bei keiner der Proben zu beanstanden war. 2020 
musste der Untersuchungsschwerpunkt Tätowiermittel 
durch die coronabedingte Schließung der Tattoostudios 
entfallen.

Zur Untersuchung lagen Tätowierfarben in schwarz, weiß, 
grau, gelb und verschiedenen Rottönen von unterschied-
lichen Herstellern und Importeuren (USA, Italien, Deutsch-
land) vor. Die Beurteilung orientierte sich in diesem Zeit-
raum noch an den „alten“ geltenden Rechtsvorschriften 
und Normen.

Beanstandungsquote bei Tattofarben  
im Zeitraum 2017- 2021 in %

Beanstandungen resultierten bei fünf Proben (12  %) aus 
erhöhten Gehalten an Cadmium, Blei und Barium. Wei-
terhin wiesen 13 Proben (30,2 %) Kennzeichnungsmängel 
auf (nicht vorschriftsgemäße Angaben, zum Beispiel zu 
Herstellern oder Inverkehrbringern, Verwendungsdauer, 
Mindesthaltbarkeit, und in der Liste der Bestandteile). 
Hinweise ergingen an die Überwachungsbehörden in drei 
Fällen aufgrund des Nachweises von Benzisothiazolon, 
einem Konservierungsstoff, dessen Anwendung für Täto-
wiermittel nicht rechtlich geregelt ist.

 Elementgehalte
 Kennzeichnung 
 Hinweise
 ohne Beanstandung

51 %

12 %

30 %

7 %
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Ausblick

Die Übergangsfrist zur Umsetzung der neuen Rechtslage 
für Tätowiermittel lief im Dezember 2021 ab. Alle Tattoo-
farben in der EU müssen nun den neuen Anforderungen 
genügen. Dies wird nicht nur für die meisten Hersteller 
eine große Herausforderung darstellen. 

Bei der 2. Internationalen Konferenz zur Sicherheit von 
Tätowiermitteln im November 2021 (Berlin) diskutierten 
Fachexperten aus den Bereichen Herstellung, Gesetzge-
bung, Toxikologie und Analytik über die komplexe Pro-
blematik rund um diese neue Regulierung. In den meisten 
Fällen handelt es sich bei den Tätowierfarben um Produkte 
aus Ländern, welche (noch) keine Gesetzgebung bzgl. Tat-
toofarben haben wie z. B. die U.S.A. Es wird sich zeigen, wie 
schnell die Hersteller ihre Produkte an die neuen Anforde-
rungen der europäischen Gesetzgebung anpassen werden 
und vor allem können. Der Tatöwierfarben-Markt wird sich 
mit hoher Wahrscheinlichkeit umformieren (müssen). 

Der Kontrolle von Tätowierfarben muss deshalb in der 
nächsten Zeit weiterhin eine hohe Priorität eingeräumt und 
analytische Schwerpunkte müssen überdacht werden. Eine 
große Herausforderung wird es für die amtlichen Kosmetik-
überwachungslaboratorien in Deutschland werden, die Ana-
lytik geeignet anzupassen, um Substanzen in den unter der 
REACH-Beschränkung vorgegebenen Konzentrationsgrenzen 
reproduzierbar oder überhaupt bestimmen zu können.

 
Quellen:
[1]  Resolution ResAP(2008) on requirements and criteria for the safety of 

tattoos and permanent make- up (superseding Resolution ResAP(2003) on 
tattoos and permanent make- up)

[2]  Verordnung (EG) Nr. 1907/2006 des Europäischen Parlaments und des Rates 
vom 18. Dezember 2006 zur Registrierung, Bewertung, Zulassung und 
Beschränkung  chemischer Stoffe (REACH)

[3]  Verordnung (EU) 2020/2081 der Kommission vom 14. Dezember 2020 
zur Änderung des Anhangs XVII der Verordnung (EG) Nr. 1907/2006 des 
Europäischen Parlaments und des Rates zur Registrierung, Bewertung, 
Zulassung und Beschränkung chemischer Stoffe (REACH) betreffend Stoffe 
in Tätowierfarben oder Permanent Make-up

VI-11 Phthalate in kosmetischen Mitteln

Phthalate sind Bestandteil von Nagellacken

Chemisch gesehen handelt es sich bei Phthalaten um die 
Ester der Phthalsäure mit Alkoholen. Abseits ihrer Anwen-
dung als Weichmacher in Kunststoffen zur Verbesserung 
der Elastizität werden Sie auch in kosmetischen Mitteln, 
insbesondere Nagelprodukten eingesetzt. So zum Beispiel 
sorgen sie in Nagellacken dafür, dass die Lackschicht nach 
dem Trocknen geschmeidig bleibt und nicht absplittert. 

Spuren verbotener Stoffe, die sich aus Verunreinigungen 
natürlicher oder synthetischer Bestandteile, dem Herstel-
lungsprozess, der Lagerung, der Migration aus der Verpa-
ckung ergeben und die sich bei guter Herstellungspraxis 
als technisch unvermeidbar herausstellen, sind erlaubt. 
Dabei muss aber die Sicherheit des kosmetischen Mittels  

gewährleistet sein. So kam etwa das Scientific Committee 
on Consumer Products (SCCP) in seiner Stellungnahme 
SCCP/1016/06 [2] zu dem Schluss, dass Spuren der verbo-
tenen Phthalate 

• Diethylhexylphthalat (DEHP), 

• Dibutylphthalat (DBP) und 

• Benzylbutylphthalat (BBP) 

bis zu 100 mg/kg einzeln oder als Summe kein Gesundheits-
risiko für die Verbraucher darstellen. 

Infobox

Phthalate können unterschiedliche Wirkungen auf den 
menschlichen Organismus haben. So sind einige von 
ihnen als endokrine Disruptoren eingestuft, das heißt, 
sie können durch Veränderungen des Hormonsystems 
die Gesundheit schädigen. Andere wiederum sind von 
den Europäischen Mitgliedstaaten als wahrscheinlich 
reproduktionstoxisch für den Menschen bewertet.[1] 
Nach aktuellem Stand sind in der Verordnung (EG) Nr. 
1223/2009 des Europäischen Parlaments und des Rates 
vom 30. November 2009 über kosmetische Mittel elf 
Phthalate aufgeführt, deren Verwendung in kosmeti-
schen Mitteln verboten ist (Tabelle). 
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Übersicht der in kosmetischen Mitteln verbotenen 
Phthalate

Phthalate
Eintrag und Status 
nach Anhang II der 
VO (EG) Nr. 1223/2009

Ein
stufung 
nach 
REACH

Dibutylphthalat 
(DBP) Nr. 675 / verboten

fo
rt

pfl
an

zu
ng

sg
ef

äh
rd

en
d 

Ka
t. 

1B
, e

nd
ok

rin
sc

hä
dl

ic
h

Diethylhexylphtha-
lat (DEHP) Nr. 677 / verboten

Benzylbutylphtha-
lat (BBP) Nr. 1152 / verboten

Diisobutylphthalat 
(DIBP) Nr. 1492 / verboten

Bis(2-methoxy-
ethyl)phthalat 
(DMEP)

Nr. 678 / verboten

fo
rt

pfl
an

zu
ng

sg
ef

äh
rd

en
d 

Ka
t. 

1B

1,2-Benzoldicar-
bonsäure, Dipen-
tylester verzweigt 
und linear

Nr. 1151 [1] / verboten

n-Pentyl-isopen-
tylphthalat (PIPP) Nr. 1151 [2] / verboten

Di-n-Pentylphtha-
lat (DPP) Nr. 1151 [3] / verboten

Diisopentylphtha-
lat (DIPP) Nr. 1151 [4] / verboten

Dihexylphthalat 
(DHP) Nr. 1559 / verboten

Dicyclohexylhexyl-
phthalat (DCHP) Nr. 1637 / verboten

(Diisohexylphtha-
lat) (DIHP) Nr. 1652 / verboten

Diisooctylphthalat 
(DIOP)

geplantes Verbot ab 
01.03.2022

GC-MS zur Untersuchung von Phthalaten

Im Landesuntersuchungsprogramm 2021 wurden 21 Nagel-
produkte auf verbotene Phthalate mittels Gaschromato-
graphie und massenspektrometrischer Kopplung (GC-MS) 
untersucht, darunter Nagellacke/Überlacke, Nagelhärter, 
Nagelpflegeöle und Nagellackentferner. 

In einer Probe Nagelöl wurde das verbotene Phthalat DEHP 
als Inhaltsstoff nachgewiesen. In Anbetracht des niedrigen 
Stoffgehaltes weit unter den vom SCCS vorgeschlagenen 
100 ppm, war hier jedoch nicht von einer absichtlichen 
Verwendung seitens des Herstellers, sondern von einer Ver-
unreinigung auszugehen. Ein Risiko für die Gesundheit des 
Verbrauchers bestand also nicht. Bei einer weiteren Probe 
Nagelöl konnte die Substanz Diethylphthalat (DEP) als In-
haltsstoff nachgewiesen werden, obwohl dieser nicht in der 
Liste der Bestandteile aufgeführt war. DEP unterliegt nach 
aktuellem EU-Recht keinen Anwendungs- oder Höchst-
mengenbeschränkungen. Nach Einschätzung des Scientific 
Committee on Cosmetic Products and Non-food products 
(SCCNFP) [3] ist die Verwendung von DEP in den für kos-
metische Mittel üblichen Mengen als „sicher“ zu bewerten.

Rückblickend sind im LALLF seit 2016 insgesamt 99 kos-
metische Proben auf Phthalate mittels GC-MS untersucht 
worden (Tabelle). Die Produktpalette umfasste neben 
Nagelprodukten wie Nagellacken, Nagelölen und Nagel-
lackentfernern auch andere kosmetische Mittel, wie Sham-
poos/Duschgele, Haar-/Styling-Gele, Seifen und Pflege-
spülungen. Die Ergebnisse der Untersuchungen sind in der 
nachfolgenden Tabelle zusammengefasst.

Vergleich Hinweise/Beanstandungen in Kosmetika 2016-2021 zur Untersuchung auf Phthalate

Jahr 2016 2017 2018 2019 2020 2021 Summe
Anzahl untersuchter Proben 20 16 17 15 10 21 99
Anzahl Proben mit Hinweisen / 
Beanstandungen 4 (20 %) 2 (13 %) 3 (18 %) 6 (40 %) 1 (10 %) 4 (19 %) 20 (20 %)

Hinweise/Beanstandungen aufgrund von:
Nachweis DEHP 1 (4,8 %) 1 (1 %)
Nachweis DEP, TBAC 2 (10 %) 2 (13 %) 1 (6 %) 3 (20 %) 1 (10 %) 1 (5 %) 10 (10 %)
Kennzeichnungsmängel 2 (10 %) 2 (12 %) 4 (27 %) 3 (14 %) 11 (11 %) 
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Die Quote an Beanstandungen und Hinweisen zu über-
wachungsbedürftigen Sachverhalten betrug im Untersu-
chungszeitraum von 2016 bis 2021 ca. 20 %. In 11 % aller 
untersuchten Proben waren Weichmacher analytisch 
nachweisbar. Am häufigsten wurde hierbei der nicht dekla-
rierte Stoff DEP nachgewiesen. Dieser Fund ist nicht ver-
wunderlich, da Diethylphthalat neben seiner Verwendung 
als Weichmacher für Nagellacke auch als Trägerstoff und 
Lösungsmittel für Duftstoffe und andere Bestandteile von 
Kosmetika eingesetzt wird. Außerdem wird DEP als Vergäl-
lungsmittel für Alkohol genutzt und gelangt somit in eine 
Vielzahl anderer kosmetischer Produkte wie z. B. Make-up, 
Lotionen, Gesichtswasser, Eau de Toilette, Eau de Parfum, 
Deodorantien, After Shave, Haut- und Zahnpflegeproduk -
te. In einem Nagelhautpflegestift konnte im Jahr 2017 ne  ben 
DEP auch der Weichmacher Tributylacetylcitrat (TBAC) 
nachgewiesen werden, obwohl beide Stoffe nicht in der 
Liste der Bestandteile aufgeführt waren. TBAC gilt als 
nicht toxisch, biologisch abbaubar und unterliegt nach 
aktuellem EU-Recht keinen Anwendungs- oder Höchst-
mengenbeschränkungen. Es wird in Kosmetika, insbeson-
dere Nagellacken eingesetzt, da es die Härte/Sprödigkeit 
des Films senkt und so zu mehr Elastizität führt. Außerdem 
fördert es das Abdampfen des für Nagellacke eingesetzten 
Lösungsmittels. 
Neben der stofflichen Beschaffenheit waren Kennzeich-
nungsmängel aufgrund fehlender Angaben zu Bestand-
teilen, das vollständige Fehlen der Liste der Bestandteile, 
unkorrekte Angaben zur Mindesthaltbarkeit oder der 
Chargenangabe zu verzeichnen.

Die Wahrscheinlichkeit für Nachweise verbotener Phtha-
late als absichtlich eingesetzter Inhaltsstoff oder als Ver-
unreinigung der Rohstoffe ist wegen 

• der Komplexität an Inhaltsstoffen kosmetischer Produkte,
• sich permanent ändernder Rohstoffbezugsquellen,
• kontinuierlicher Änderungen der europäischen 

Kosmetik-Verordnung 

immer gegeben. Das gilt besonders vor dem Hintergrund 
neuer toxikologischer Einschätzungen in den Europäischen 
Gremien. Daher werden im LALLF auch in den folgenden 
Jahren kosmetische Mittel auf Phthalate untersucht wer-
den. Da die renommierten Hersteller für den europäischen 
Markt ihre Rezepturen meist sehr schnell an die gesetzlichen 
Regelungen anpassen, wird der Fokus auf Proben aus soge-
nannten Nail-Art-Studios liegen. Hier werden die verwen-
deten Produkte oftmals von den Betreibern entweder selbst 
oder über Großhändler aus Asien und den USA bezogen. 
Oftmals dürfen dort Nagellacken die in Europa verbotenen 
Weichmacher weiterhin zugesetzt werden. 

 
Quellen:
[1]  FAQ des BfR und des Umweltbundesamtes (UBA) vom 7. Mai 2013 (Inter-

netadresse: https://www.bfr.bund.de/de/fragen_und_antworten_zu_phtha-
lat_weichmachern-186796.html; Zugriffsdatum: 25.02.2022) 

[2]  Scientific Committee on Consumer Products (SCCP) “OPINION ON 
PHTHALATES IN COSMETIC PRODUCTS”, SCCP/1016/06, The SCCP adopted 
this opinion at its 11th plenary meeting of 21 March 2007

[3]  THE SCIENTIFIC COMMITTEE ON COSMETIC PRODUCTS AND NON-
FOOD PRODUCTS INTENDED FOR CONSUMERS “OPINION CONCER-
NING DIETHYL PHTHALATE”, SCCNFP/0767/03, adopted by the SCCNFP 
during the 26th Plenary meeting of 9 December 2003

VI-12 Pflanzenschutzmittel in Obst & Gemüse?

Proben gefrorenen Gemüses zur Untersuchung auf Wirkstoffe 
von Pflanzenschutzmitteln

In den zehn Jahren von 2012 bis 2021 sind im LALLF 2.169 Pro-
ben frisches Obst und Gemüse auf Rückstände von Pflanzen-
schutzmitteln untersucht worden. Zu den untersuchten Pro-
ben gehören Blattgemüse, Sprossgemüse, Fruchtgemüse und 
Wurzelgemüse sowie Beerenobst, Kernobst, Zitrusfrüchte und 
exotische Früchte einschließlich Rhabarber. Dabei besteht eine 
Probe je nach Größe der einzelnen Obst- und Gemüsesorten 
aus ein bis zwei Kilogramm, jedoch mindestens zehn bzw. fünf 
Früchten. Es obliegt dem Labor, aus der rechtlich vorgeschrie-
benen Probennahmemenge eine einheitliche Laborprobe zu 
erstellen, die zur Untersuchung verwendet wird. 

Jede Probe wird dabei auf ca. 450 Wirkstoffe aus dem 
Bereich Pflanzenschutzmittel untersucht. Sowohl neu 
zugelassene Wirkstoffe sind in dem Spektrum abgedeckt, 
als auch in der EU nicht zugelassene oder lange verbote-
ne Wirkstoffe. Proben aus Deutschland, der EU und dem 
außereuropäischen Ausland werden so umfassend bezüg-
lich eventuell vorhandener Rückstände untersucht.
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Proben mit nachweisbaren Rückständen (hellblau) und 
Höchstgehaltsüberschreitungen, HGÜ (magenta) addiert zu 
den Proben, in denen keine Rückstände nachweisbar waren 
(dunkelblau). Weiterhin ist der prozentuale Anteil an positiven 
Proben angegeben (Sekundärachse, lila).

Wie in der Abbildung dargestellt, sind in durchschnittlich 
zwei Drittel der Proben Rückstände von Pflanzenschutz-
mitteln nachweisbar. In etwa einem Drittel werden keine 
Pflanzenschutzmittelwirkstoffe über der allgemeinen Be-
stimmungsgrenze von 0,01 mg/kg nachgewiesen. Beson-
ders Erntegut mit dünner Schale, langer Wachstumsphase 
oder langen Transportwegen ist häufig stärker behandelt, 
was sich auch in der Konzentration oder Anzahl nachge-
wiesener Rückstände abbildet. Früchte mit vergleichswei-
se stabiler Schale, kurzer Wachstumsphase und kurzem 
Transport sowie unterirdischem Wachstum (Knollen usw.) 
benötigen dagegen seltener chemischen Pflanzenschutz.

Aus Mecklenburg-Vorpommern

Etwa ein Viertel der untersuchten Proben stammt aus 
MV. In der nachfolgenden Abbildung sind die Obst- und 
Gemüsearten dargestellt, von denen seit 2012 mindes-
tens zehn Proben untersucht wurden. Weitere aus MV 
untersuchte Obst- und Gemüsearten waren Porree, Birne, 
Blumenkohl, Möhren, Radieschen, Zwiebeln, Kohlrabi, 
Paprika, Zucchini, Auberginen, Kürbis, Bohnen, Rosen-
kohl, Rote Beete, Pastinaken, Chinakohl, Erbsen, Fenchel, 
Grünkohl und Steckrüben. Der Anteil an Proben mit 
nachgewiesenen Rückständen betrug hier durchschnitt-
lich 45 %, der Anteil an Proben mit Höchstgehaltsüber-
schreitungen lag bei 1,3 %. 

Eine Höchstgehaltsüberschreitung (HGÜ) muss nicht zwin-
gend durch eine unsachgemäße Anwendung verursacht 
worden sein. Beispielsweise wurde im Jahr 2021 bei einer 
Probe Äpfel aus MV eine Höchstgehaltsüberschreitung für 
den Wachstumsregulator Chlorpropham festgestellt, ein 
Wirkstoff, der bei Kartoffeln wegen seiner keimhemmen-
den Wirkung eingesetzt wird. Nachforschungen im Erzeu-
gerbetrieb haben ergeben, dass die Äpfel lediglich in einer 
Halle gelagert wurden, in der vor wenigen Jahren noch die 
Behandlung von Kartoffeln stattgefunden hat. Ursache für 
den Befund war also eine Kreuzkontamination durch eine 
unzureichend gereinigte Halle. 

Erdbeeren 21,5 %

Tomate 11,6 %

Äpfel 10,5 %

Spargel (7 %) 7,2 %

Salat 5,9 %

Gurken 4,9 %

Beeren 4 %

Kräuter 4 %

Kirsche 3,6 %

Broccoli 3 %

Sellerie 3 %

Pflaumen 2,5 %

Rest 18,4 %

Vorranging untersuchte Obst- und Gemüsesorten für Proben aus 
Mecklenburg-Vorpommern
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VI-13 Ergebnisse der Untersuchung von Fleisch auf Tierarzneimittelrückstände

Die Kontrollverordnung der EU 2017/625 fordert unter anderem 
auch die Überwachung der Einhaltung der Bestimmungen über 
Tierarzneimittelrückstände und Kontaminanten in Erzeug-
nissen tierischen Ursprungs, die für den menschlichen Verzehr 
bestimmt sind (Artikel 18). Der Umfang dieser Untersuchungen 
ist in §10 der Tierischen Lebensmittelüberwachungsverordnung 
definiert und nimmt Bezug auf den Nationalen Rückstands-
kontrollplan. Letzterer enthält für die einzelnen Tierarzneimit-
telgruppen Festlegungen über den konkreten Probenumfang, 
das Analytenspektrum und die geforderte Nachweisempfind-
lichkeit der verwendeten Methoden. Durch die Etablierung 
von leistungsfähigen Prüfverfahren, die simultan verschiedene 
Stoffgruppen von Tierarzneimitteln nachweisen können, ist die 
Aussagekraft einer Untersuchung heute viel umfangreicher als 
die Minimalforderungen des Rückstandskontrollplanes. Über 
eine solche Multimethode zur Untersuchung auf Antibiotika 
und andere Tierarzneimittel, die zusammen mit Partnern in der 
Norddeutschen Laborkooperation (NoKo) entwickelt wurde, ist 
ausführlich im Verbraucherfokus 2019 berichtet worden. Was 
konnte seitdem in der Überwachungsarbeit festgestellt werden?

Festphasenextraktion zur Matrixabtrennung für die Bestimmung 
von Aminoglycosiden

Die Überwachung der vom Tier stammenden Lebensmittel 
erfolgt auf allen Stufen der Lebensmittelproduktion. Sie 
beginnt während der Haltung der Tiere in den Erzeuger-
betrieben, wird in den Schlacht- und Verarbeitungsbetrie-
ben fortgesetzt und auch auf Einzelhandelsebene durch-
geführt. Die gemäß Nationalem Rückstandskontrollplan 
durchgeführten Untersuchungen sind in der folgenden 
Tabelle aufgeführt.

Untersuchungen 2021 nach dem NRKP und per Biologischem Hemmstofftest (Stichproben nach NRKP und Proben 
der Bakteriologischen Fleischuntersuchung = Hemmstoffscreening)

Tierart Anzahl im Schlachtbetrieb gem. NRKP 
untersuchter Tiere

Anzahl Proben aus Erzeugerbe
trieben gem. NRKP weitere Proben

Rinder 302 131 626 Hemmstoffscreening
99 Milchproben (NRKP)

Schweine 6 24 101 Hemmstoffscreening
Jungmasthühner 346 55
Puten 10 50
Legehennen 2 56 Eierproben (NRKP)

Weitere Proben

 12 Fischproben (NRKP)  
6 Honigproben (NRKP)  
5 Wildproben (NRKP)   

4 Hemmstoffscreening Schaf  
1 Hemmstoffscreening Pferd

Cryomilling mit Flüssigstickstoff zum Homogenisieren von  
frischem Obst und Gemüse

Die drei am häufigsten untersuchten Obst- und Gemüsearten 
aus MV waren Erdbeeren, Äpfel und Tomaten mit 99, 46 und 
54 Proben. Bei Erdbeeren fällt auf, dass ein Anteil von 84 % 
der Proben Rückstände enthält. Erdbeeren wachsen dicht am 
gegebenenfalls feuchten Boden und haben eine sehr dünne 
Haut, weshalb sie anfällig für den Befall mit Schimmelpilzen 

sind. Um die Früchte vor dem Befall zu schützen, werden 
Erdbeeren häufig mit Fungiziden behandelt. Tomaten aus 
MV wachsen dagegen vorrangig in Gewächshäusern. So sind 
sie schon ein Stück weit vor Konkurrenzpflanzen, gegen die 
Herbizide eingesetzt werden müssten, Schadinsekten (In-
sektizide) und  ungünstigen Witterungsbedingungen, die zu 
Schimmelpilzbefall führen könnten, geschützt.
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Äpfel                  Erdbeeren              Tomanten

Proben mit nachweisbaren Rückständen (hellblau) und 
Höchstgehaltsüberschreitungen (magenta) addiert zu den Proben, 
in denen keine Rückstände nachweisbar waren (dunkelblau) für die 
drei häufigsten aus MV untersuchten Obst- und Gemüsesorten
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Tierarzneimittelrückstände wurden 2021 in insgesamt vier 
Rindern und einem Geflügelbestand nachgewiesen. Dabei 
handelte es sich in einem einzigen Fall um antibiotisch 
wirksame Stoffe. Der Wirkstoff Doxycyclin überschritt 
dabei in einem geschlachteten Jungmasthuhn die zulässige 
Höchstmenge. Die Rinder wiesen dagegen Höchstgehalts-
überschreitungen bei entzündungshemmenden Mitteln 
auf. Solche Tiere werden vor allem durch eine aufmerksame 

Schlachttieruntersuchung auffällig, wenn festgestellt wird, 
dass das Verhalten der Tiere im Widerspruch zu anatomi-
schen Befunden, z. B. an Gelenken oder am Euter, steht. 
Dennoch lag die Beanstandungsrate bei Rindern insge-
samt wieder bei unter 0,5 %.

Die einzelnen Höchstgehaltsüberschreitungen an Schlacht-
tieren sind in der nachfolgenden Tabelle  dargestellt. 

Tierarzneimittelnachweise 2021 in Proben aus Schlachtbetrieben in MV

Untersuchungspro
gramm Tier Material Wirkstoff Höchstmenge 

(µg/kg)
ermittelter Gehalt 
(µg/kg)

Hemmstofftest – BU* Rind Fleisch
Niere Meloxicam 20

65
32,2

1.888

Hemmstofftest - BU Rind Fleisch
Niere Meloxicam 20

65
55,2

2.723
Stichprobe NRKP Rind Fleisch Meloxicam 20 94,6
Stichprobe NRKP Rind Fleisch Meloxicam 20 60,8

Stichprobe NRKP Hähn-
chen Fleisch Doxycyclin 100 151

* BU= Bakteriologische Fleischuntersuchung

Obwohl die im LALLF-Labor festgestellten arzneilich wirk-
samen Stoffe die gesetzlich festgelegten Höchstmengen 
überschritten, wurden in den betreffenden Proben die soge-
nannten ADI–Werte (akzeptierte tägliche Aufnahmemen-
gen durch den Menschen) von 1,25 µg/kg Körpergewicht/
Tag für Meloxicam und von 3 µg/kg Körpergewicht/Tag für 
Tetracyclin wie folgt ausgeschöpft: Ein 20 kg schweres Kind 
könnte täglich fast 400 g des belasteten Geflügelfleisches 
verzehren bzw. 265 g des wegen Meloxicam beanstandeten 
Fleisches zu sich nehmen, ohne die toxikologischen Grenz-
werte zu überschreiten. Bei Erwachsenen wären die akzep-
tablen Verzehrsmengen entsprechend höher.

Die folgende Tabelle  zeigt die Entwicklung der Tierarznei-
mittelnachweise bei Rindern in MV in den letzten fünf Jah-
ren. Wenngleich aufgrund der geringen Probenzahlen, die 
auf den im Bundesvergleich in MV niedrigen Schlachtzahlen 
beruhen, keine statistische Absicherung möglich ist, so ist in 

der Tendenz doch eine Abnahme der Antibiotikanachweise 
zu erkennen. Entzündungshemmende Substanzen (nichtste-
roidale Entzündungshemmer, Kortikosteroide) sind dagegen 
häufiger nachgewiesen worden. Außer den Rindern waren im 
dargestellten Zeitraum zwei Schweine mit Antibiotika (ein-
mal in Kombination mit Dexamethason) und der erwähnte 
Befund bei Geflügel auffällig.

Mit der aktuell im LALLF praktizierten Untersuchungsstrate-
gie ist es möglich, vermehrt Verstöße bei Tierarzneimittelan-
wendungen festzustellen, die mit dem Hemmstofftest nicht 
erkannt werden können. Neben den entzündungshemmen-
den Stoffen erfolgte die simultane Untersuchung auf viele 
verbotene Stoffe wie Nitroimidazole und Chloramphenicol 
sowie 140 weitere pharmakologisch wirksame Stoffe. Arznei-
mittelgruppen wie Sedativa, Betaagonisten oder Antipara-
sitika werden mit Einzelmethoden geprüft. Diese Wirkstoffe 
wurden erfreulicherweise in keiner Probe nachgewiesen.

Proben mit Höchstgehaltsüberschreitungen (HGÜ) von Tierarzneimittelrückständen bei Rindern im LALLF in den 
letzten fünf Jahren

2017* 2018 2019 2020 2021
Proben Rind Schlachtbetrieb 
gesamt 1.103 943 986 936 927

davon Proben mit HGÜ insgesamt 5 4 4 4 4

HGÜ Antibiotika 5 2 2 2 0
HGÜ Entzündungshemmer 1 2 2 2 4

*2017: einmal Nachweis von einem Antibiotikum und einem Entzündungshemmer in derselben Probe
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VII1  Erfolgreiche Pflanzkartoffelvermehrung in MecklenburgVorpommern 

wird auch durch Haus und Kleingärtner gesichert

Geschichte des Pflanzkartoffelanbaus in MV

Kartoffeln werden in Norddeutschland seit Mitte des 
18.  Jahr  hunderts angebaut. Damals verpflichtete König 
Friedrich II. von Preußen Gutsbesitzer und Bauern per Ge-
setz, diese heute so wertvolle Kulturpflanze systematisch 
anzubauen. Die Gebiete um Torgelow und Köslin (heute 
Koszalin) werden als erste Anbaugebiete von Historikern an-
geführt. Die leichten, sandigen Böden in vielen Teilen Pom-
merns/Norddeutschlands trugen maßgeblich dazu bei, dass 
die Kartoffel hier beste Wachstumsbedingungen vorfand. 
Norddeutschland entwickelte sich schnell zu einem führen-
den Kartoffelanbaugebiet Deutschlands. Diese Entwicklung 
hat sich bis in die Gegenwart fortgesetzt. Heute ist MV ein 
Zentrum der deutschen Kartoffelzucht und Kartoffelver-
mehrung. Neben den guten Bodenbedingungen sind dabei 
vor allem die einmalig günstigen natürlichen, klimatischen 
Gegebenheiten, die durch große zusammenhängende Ge-
biete mit vergleichsweise niedrigen Jahresmitteltempe-
raturen und häufigeren Luftbewegungen charakterisiert 
sind, verantwortlich. Diese Bedingungen führen zu einem 
geringeren Befall der Kartoffelbestände mit Virus übertra-
genden Blattläusen. Es gibt in Deutschland keinen zweiten 
Standort, der diese hervorragenden Bedingungen für die 
Pflanzkartoffelerzeugung bietet. Deshalb findet in MV fast 
die gesamte Vorstufenvermehrung von Kartoffeln Deutsch-
lands statt. MV gilt damit als sogenannte „Kinderstube der 
Kartoffelvermehrung“. Hier wird das Ausgangsmaterial für 
den weiteren Vermehrungsaufbau in anderen Bundeslän-
dern sowie im Ausland erzeugt. Dieser hohe Standard kann 
aber nur gehalten werden, wenn alle Kartoffelanbauer, auch 
die Kleingärtner, um die Bedeutung des Bundeslandes für 
die Pflanzkartoffelvermehrung wissen und deren Schutz ge-
meinsam wahren.

Um MV langfristig als Vermehrungsgebiet zu erhalten und 
zu festigen, hat die Landesregierung bereits im Jahr 1992 
die „Gesundlagenverordnung“ für ausgewiesene Anbaula-
gen von Kartoffeln verabschiedet. In diesen weiträumigen 
Gebieten gelten strengere Anforderungen an die Pflanz-
gutqualität als allgemein gesetzlich vorgegeben. Hauptziel 
ist der Schutz der wertvollen Vermehrungsbestände vor 
Virusinfektionsquellen. 

Qualitative Voraussetzungen für eine erfolgreiche 
Kartoffelvermehrung in MV

Grundlegende Voraussetzung für die Kartoffelvermehrung 
ist die absolute Freiheit der Bestände von Quarantäne-
schaderregern, wie z. B. Kartoffelkrebs oder Bakterienring-
fäule. Festgestellter Befall führt zu weitreichenden Maß-
nahmen für den betroffenen Betrieb und darüber hinaus 
für die umliegende Region sowie den Handel. Ein weiteres 
wichtiges Kriterium zur Beurteilung der Pflanzgutqualität 
ist der Befall mit Viruskrankheiten. Während bei den Qua-
rantäneschaderregern eine Nulltoleranz herrscht, gibt es 
beim Virusbefall mögliche Höchstgehalte, die die Qualität 
der Pflanzkartoffeln bestimmen (siehe unten).

Infobox

Kartoffelviren werden durch Blattläuse übertragen 
und sind durch Veränderungen an den Blättern (Mo-
saikverfärbungen, Kräuselungen, eingerollte Blätter) 
erkennbar. Je nach Sorte sind die Symptome unter-
schiedlich stark ausgeprägt. Die Folge eines Virusbefalls 
sind Ertragsverluste. Da Viren über die Knollen an die 
nachfolgende Generation Kartoffeln weiter gegeben 
werden, ist der Befall in hohem Maße relevant für den 
Vermehrungsaufbau.

Beispiel eines Virusbefalls von Kartoffelpflanzen

Kapitel VII 
Pflanzenschutz
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Die Kartoffelvermehrung – ein komplizierter Vorgang

Aufgrund der vegetativen Vermehrung der Kartoffel über 
die Knolle dauert es deutlich länger, bis dem Landwirt oder 
dem Kleingärtner ausreichend Pflanzgut einer Sorte zur 
Verfügung gestellt werden kann. Der Vermehrungsaufbau 
verläuft über sogenannte Kategorien, an die vom Gesetz-
geber bestimmte Anforderungen an die Sortenechtheit und 
den Befall durch Schaderreger gestellt werden. Höchste 
Ansprüche werden an Vorstufenpflanzgut gestellt, das als 
Ausgangsmaterial für die weitere Vermehrung gilt, die ge-
ringsten Forderungen an zertifiziertes Pflanzgut. Insgesamt 
sind für die Vermehrung einer Partie maximal neun Ver-
mehrungsstufen auf dem Feld möglich. Anschließend dür-
fen die Kartoffeln nicht mehr weitervermehrt werden. Eine 
neue Vermehrung muss dann wieder mit Ausgangsmaterial 
aus dem Labor begonnen werden. Die Festlegung der Ver-
mehrungskategorie und damit des Jahrgangs im Feld erfolgt 
unter anderem anhand des Virusgehaltes in den Kartoffeln. 
Hohe Virusgehalte führen dazu, dass sich der neunjährige 
Vermehrungsaufbau verkürzt. Wenn die gesetzlich vorgege-
bene Virusnorm einer Kategorie nicht eingehalten werden 
kann, müssen Kategorien übersprungen werden. Die Folge 
ist, dass am Ende des Vermehrungszeitraumes nicht ausrei-
chend Pflanzgut für den Verbraucher zur Verfügung steht.  

Infobox

Anerkanntes Pflanzgut: Für jedes Vermehrungsvorhaben 
wird vom Züchter im LALLF die amtliche Anerkennung 
beantragt. Das Antragsverfahren beinhaltet sowohl 
die mehrfache Prüfung der Feldbestände als auch die 
Kontrolle des Erntegutes. Hierbei werden die Knollen im 
Labor auf Viruskrankheiten und Quarantäneschaderreger 
überprüft. Nur bei Einhaltung der gesetzlichen Quali-
tätsanforderungen wird die Pflanzgutpartie vom LALLF 
zertifiziert und damit für den Handel freigegeben.

Kartoffelanbau im Kleingarten

Eine Gefahr für die Gesundlagen der Pflanzkartoffelvermeh-
rung, aber auch für alle weiteren Pflanzkartoffelbestände auf 
dem Feld geht nicht nur von großen landwirtschaftlichen 
Kartoffelbeständen aus, sondern auch vom Kartoffelanbau in 
Haus- und Kleingärten. Denn kleine Flächen werden ebenfalls 
von Blattläusen angeflogen und können als Infektionsquelle 
für Viruserkrankungen dienen. Daher ist es besonders wich-
tig, dass auch hier nur anerkanntes Pflanzgut, vorzugsweise 
durch direkten Bezug vom Züchter, angebaut wird. Man er-
kennt dieses Pflanzgut beim Kauf an der blauen Banderole 
auf der Verpackung (siehe Abbildung). Dieses hochwertige 
Pflanzgut sichert Qualität, Sortenreinheit, Gesundheit und 
ist Grundlage für einen erfolg- und ertragreichen Kartoffel-
anbau im Kleingarten! Außerdem wird mit dem Anbau dieses 
Pflanzgutes ein wesentlicher Beitrag zum Erhalt der hohen 
Qualität der Pflanzkartoffelvermehrung in MV geleistet.  
Es lohnt sich!

Züchterisch anerkanntes Pflanzgut

VII2 Der Asiatische Laubholzbockkäfer in Warnemünde?

Der Fund

Am 12. Februar 2021 wurde der Pflanzenschutzdienst des 
LALLF über den Verdacht des Befalls mit einem nicht-
heimischen Schaderreger an einer Birke in Warnemünde 
informiert. Ein Baumpfleger hatte bei Arbeiten mehrere 
kreisrunde Ausbohrlöcher mit einem Durchmesser von ca. 
einem Zentimeter festgestellt und fotografiert. Diese Fotos 
sind von den Fachleuten des Labors des Pflanzenschutz-
dienstes genau untersucht worden. Zusätzlich wurde die 
Expertise eines Spezialisten aus Bayern genutzt. Das Urteil 
der Fachleute: Ein Befall mit nichtheimischen Käferarten 
konnte nicht ausgeschlossen werden. Es könnte sich sogar 
um Symptome eines Befalls mit dem Asiatischen Laub-
holzbockkäfer (ALB) handeln. Dieser Verdacht musste 
schnellstmöglich abgeklärt werden.

Verdächtige Ausbohrlöcher von Käfern an einer Birke in Warnemünde
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Der gefährliche Käfer und seine Auswirkungen

Wer ist dieser ALB? Der Käfer stammt aus Asien und wurde 
inzwischen in die USA und viele europäische Länder, vor-
rangig über Verpackungsholz, eingeschleppt. In Deutsch-
land wurde er 2004 erstmals im Freiland nachgewiesen. 
Sehr schnell folgten mehrere Funde, besonders in Süd- und 
Mitteldeutschland. In MV trat er bis zu diesem Zeitpunkt 
nicht auf. 

Der Käfer befällt gesunde Laubbäume und kann sie da-
durch zum Absterben bringen. Bei der Auswahl der Baum-
arten ist er sehr flexibel. Allerdings bevorzugt er offensicht-
lich Ahorn, Birke, Rosskastanie, Weide, Pappel und Ulme, 
also Baumarten, die in unserem Bundesland weit verbrei-
tet sind.

Ein ALB (Quelle: EPPO Database, M. Maspero, Fondazione 
Minoprio, Como, IT) 

Der ALB wurde aufgrund seines extrem hohen Gefähr-
dungspotentials für Laubbäume im Öffentlichen Grün, in 
Wäldern, aber auch in Erwerbsanlagen Europas von der 
EU-Kommission als prioritärer Unionsquarantäneschäd-
ling eingestuft. Das heißt, eine Einschleppung und Ver-
breitung des Käfers muss unbedingt verhindert werden. 
Spezielle EU-weite Vorgaben zur Verhinderung der Ein-
schleppung und Ansiedlung sowie zur Bekämpfung gelten 
bereits seit dem Jahr 2015. Der Pflanzenschutzdienst des 
LALLF führt seit dieser Zeit umfangreiche Überwachungs-
maßnahmen in ganz MV durch, um nach einer möglichen 
Einschleppung schnellstmöglich die Ausbreitung dieses 
gefährlichen Schaderregers zu verhindern und den Befall 
zu tilgen. Dabei ist der Schutz unseres Ökosystems das 
prioritäre Ziel. Außerdem ist die Ausweisung der Befalls-
freiheit von diesem Schädling ein wesentlicher Faktor für 
die wichtige Holzindustrie unseres Landes.

Folgen des Käferlochfundes

Um eine Ansiedlung des ALB in MV zu verhindern, ist des-
halb ein Befallsverdacht wie in Warnemünde mit größter 
Sorgfalt und Konsequenz nach den geltenden europäi-
schen Rechtsgrundlagen aufzuklären. Für eine genaue 

Bestimmung des Befalls war es notwendig, die mit Bohr-
löchern identifizierte Birke zu fällen. Mit Unterstützung 
des Amtes für Stadtgrün der Hansestadt Rostock wurde 
dieser Baum in kleinen Segmenten abgenommen und vor 
Ort Zweige, Äste und natürlich der Stamm fast zentimeter-
weise auf Befallsspuren untersucht. Große Teile der Äste 
und des Stammes sind zur Untersuchung in extra schnell 
angeschafften ausflugsicheren Kisten in das Labor des 
Pflanzenschutzdienstes verbracht worden. Alle restlichen 
Teile kamen geschreddert in die Verbrennung. Auf dem-
selben Grundstück stehende Birken wurden mit Hilfe eines 
Hubsteigers ebenfalls auf Symptome eines Käferbefalls 
untersucht.

Spürhundeeinsatz

Speziell trainierte Spürhunde sind in der Lage, einen ALB-
Befall an Bäumen zu erkennen. Ein Glück war es, dass 
solche Hunde auch in Warnemünde eingesetzt werden 
konnten. 

Vor der genauen labordiagnostischen Untersuchung der 
Baumteile wurden diese durch die Hunde kontrolliert. An 
mehreren Holzstücken zeigten sie einen Käfer-Befallsver-
dacht an. Bei ihrem anschließenden Einsatz in Warne-
münde identifizierten sie zwei weitere Bäume mit einem 
möglichen Käferbefall.

Ein Spürhund auf der Suche nach einem ALB in Holzproben aus 
Warnemünde

Analysen der ExpertInnen

Die anschließende „zentimeterweise“ Diagnose der Baum-
teile im LALLF sollte Aufschluss bringen, ob Stadien des 
Käfers oder spezielle Genagselrückstände (Gemisch aus 
Holzspänen und Kot) zum Vorschein kommen. Es konnte 
dabei tatsächlich eine Larve sowie geringe Mengen Ge-
nagsel sichergestellt werden. 

Experten des Nationalen Referenzlabors, dem Julius-Kühn-
Institut Braunschweig, unterstützten dankenswerterweise 
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die Arbeit der KollegInnen des LALLF. Bereits anhand der 
visuellen Begutachtung der Bohrgänge, des Genagsels und 
der Larve konnte durch die Spezialisten vorsichtig ent-
warnt werden, dass es sich wohl nicht um einen Befall mit 
dem ALB handelt. Um den Schädling genau zu bestimmen, 
wurden die Larve und Genagselproben anschließend von 
den externen Experten per Genanalyse (PCR) im Julius-
Kühn-Institut untersucht.

Aufgrund typischer Ausbohrlöcher wurden zwei weitere 
Birken aus unmittelbarer Nachbarschaft des ersten Bau-
mes gefällt. Die darauffolgenden Diagnosen dienten vor-
rangig dazu, einen Befall mit dem ALB auszuschließen. 
Das war zwingend erforderlich, da ein Baum mit mehreren 
Schädlingen befallen sein kann.

Ein entlastendes Ergebnis und Ausblick

Im Ergebnis aller durchgeführten Untersuchungen wurde 
der ALB glücklicherweise nicht nachgewiesen. Sowohl die 
Larvengänge als auch die Larve deuteten auf einen Befall 
mit dem „Blausieb“, einem heimischen Schadschmetter-
ling, hin. Diese Diagnose wurde mit Hilfe der molekular-
biologischen Untersuchungen im Julius-Kühn-Institut 
zweifelsfrei bestätigt. 

Aufgrund dieser Untersuchungsergebnisse kann eine Gefähr-
dung weiter Teile des Laubbaumbestandes in Warnemünde, 
einschließlich des Küstenwaldes, vorerst ausgeschlossen wer-
den. Zur Absicherung dieser Resultate wird jedoch seit dem 
Fund 2021 bis in das Jahr 2022 mit Hilfe von Lockstofffallen und 
visuellen Bonituren ein Monitoring an Laubbäumen im Um-
kreis von 500 m um den Befallsherd durchgeführt.

VII3 Der Buchsbaumzünsler Cydalima perspectalis (Walker) erobert MV

Der Buchsbaumzünsler ist ein Kleinschmetterling, der zur 
Ordnung Lepidoptera und zur Familie der Zünsler (Pyrali-
dae) gehört. Die Art stammt ursprünglich aus den humi-
den, subtropischen Gebieten Ostasiens wie China, Korea 
und Japan.

Das Neozoon (eingewanderte Art) hat in Europa kaum na-
türliche Feinde und konnte sich so recht schnell von Süden 
nach Norden ausbreiten. Der Falter wurde 2007 in Baden-
Württemberg und der Schweiz das erste Mal wahrgenom-
men. Danach folgten Funde im Elsass, Bayern und 2009 in 
Brandenburg. Im südlichen Holstein wurde das Auftreten 
des Buchsbaumzünslers im August 2018 amtlich bestätigt. 
Das Erstauftreten in MV wurde ein Jahr später, im Bereich 
der Innenstadt der Hansestadt Rostock registriert. Mittler-
weile ist das Insekt in ganz Europa von Griechenland bis 
Großbritannien und östlich im Kaukasus bis Georgien ver-
breitet (Quelle: EPPO, Global Database). Da die Erstmel-
dungen der Bundesländer in schneller zeitlicher Abfolge 
und teilweise aus mehr als 500 km voneinander entfernten 
Gebieten erfolgten, wird davon ausgegangen, dass der 
Schaderreger mit befallenen Pflanzen oder Stecklingsma-
terial aus China „mitgereist“ ist. Innerhalb Deutschlands 
und Europas konnte er sich vermutlich mit dem Pflanzen-
handel weiter verbreiten. 

Der Falter des Buchsbaumzünslers ist nachtaktiv und hält 
sich bei Tageslicht versteckt. Er hat weiße, leicht violett 
schimmernde Flügel mit einem auffälligen braunen Rand, 
wie in den Abbildungen erkennbar. Die Flügelspannweite 
beträgt etwa vier Zentimeter (siehe Abbildungen).

 

cm.  
Buchsbaumzünslerfalter in der Draufsicht 
(Quelle: B. Zimmer, LELF Brandenburg)

Buchsbaumzünslerfalter, Seitenansicht 
(Quelle: B. Zimmer, LELF Brandenburg)



Kapitel VII 
Pflanzenschutz | 69
Seltener werden Farbvarianten (Morphen) mit vollständig 
dunkel gefärbten Flügeln und kleinem, hellen Fleck an der 
oberen Flügelkante beobachtet. 

Die folgende Abbildung zeigt die Larve des Buchsbaum-
zünslers, die farblich sehr gut dem dunklen Grün des Buxus 
angepasst ist und zudem schwarze, leicht behaarte Warzen 
und Punkte am Körper aufweist. Der Kopf ist ebenfalls 
schwarz. Die frisch geschlüpften Eilarven weisen diese ty-
pische Körperzeichnung noch nicht auf (siehe Abbildung). 
Die ältesten Larven können eine Körperlänge bis zu fünf 
Zentimetern erreichen. Insgesamt werden zwischen sechs 
und sieben Larvenstadien durchlaufen. 

Larve des Buchsbaumzünslers

Eilarve des Buchsbaumzünslers 
(Quelle: B. Zimmer, LELF)

Der Schaden an den Pflanzen wird durch die gefräßigen Lar-
ven verursacht. Fällt der Schabefraß der jungen Zünsler-Sta-
dien auf der Blattoberseite kaum auf, so werden mit zuneh-
mender Larvengröße ganze Blätter gefressen. Oftmals bleibt 
nur der äußere Blattrand stehen, der vertrocknet und wie 
feine Strohfädchen im Laubwerk erscheint (siehe Abbildung). 
Die Larven fressen bevorzugt im Inneren der Pflanzen an son-
nenexponierten Plätzen. Sind keine Blätter mehr vorhanden, 
wird auch die grüne Rinde der Buchszweige gefressen. Bei 
günstigen Witterungsbedingungen und hoher Vermehrungs-
rate des Schadinsektes können unbehandelte Pflanzen im 
dritten Befallsjahr komplett kahl dastehen und treiben dann 
aufgrund der Rindenschädigung auch nicht mehr aus. 

Fraßschaden durch Larven des Buchsbaumzünslers

Fraß, Gespinste und Kot der Buchsbaumzünsler Larven

Die Larven überwintern (als L4 Stadium) in Gespinsten im 
geschützten Inneren der Buchspflanzen. Dazu werden aus 
feinen Seidenfäden sogenannte „Wiegen“ auf der löffel-
artig verkrümmten Blattunterseite gefertigt bzw. zwei oder 
mehr Blätter eng zusammengesponnen. Im Frühjahr, ab 
Temperaturen zwischen 10 und 12°C, werden die Raupen 
wieder aktiv, verlassen ihr Wintergespinst und führen ihren 
Fraß fort, um sich ab Ende Mai zu verpuppen. Sie begeben 
sich anschließend für ca. 14 Tage in Puppenruhe. Mitte Juni 
bis Ende Juli schlüpfen daraus die Falter der ersten Genera-
tion. Nach der Eiablage und Larvalentwicklung folgt, etwa 
im September, eine zweite Faltergeneration. Im Zuge des 
Klimawandels sind früh einsetzende und bis weit in den 
Herbst anhaltende hohe Temperaturen nicht selten. Unter 
solchen Witterungsbedingungen verkürzt sich die Gesamt-
entwicklungszeit des Insektes, sodass eine dritte Genera-
tion möglich ist. Hinzu kommt, dass die Mortalitätsrate 
aufgrund der milden Winter gering ist und sich schnell 
hohe Populationsdichten aufbauen können. 

Um die aktuelle Verbreitung in MV abbilden zu können, hat 
der Pflanzenschutzdienst im letzten Sommer ein Monitoring 
begonnen. Dazu wurden bislang 18 Orte, die im Bundesland 
verteilt liegen, aufgesucht und auf den Befall hin untersucht. 
In der Abbildung sind Fundorte mit rotem Punkt und be-
fallsfreie Kontrollorte mit grünem Punkt dargestellt. 
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Verbreitung des Buchsbaumzünslers in MV, Stand März 2022 (Quelle Karte: verändert aus GAIA)

Ein eindeutiges Verbreitungsmuster lässt sich aus der Er-
hebung nicht ableiten. Erfahrungsgemäß bleibt der Buchs-
baumzünsler an dem Platz, wo er sich etabliert hat und 
vermehrt sich an förderlichen Standorten so lange, bis 
ihm die Nahrungsgrundlage ausgeht. Erst nachdem alle 
Wirtspflanzen in direkter Nachbarschaft vernichtet wur-
den, sucht er durch aktiven Flug neue Eiablageorte und 
Nahrungsquellen. Zu seinen, in Europa bestätigten Wirts-
pflanzen gehören der Gewöhnliche Buchsbaum (Buxus 
sempervirens) und der Kleinblättrige Buchsbaum (Buxus mi-
crophylla). In der asiatischen Literatur werden auch das Ge-
flügelte Pfaffenhütchen (Euonymus japonicus) und die Pur-
pur-Stechpalme (Ilex purpurea) als Wirtspflanzen genannt.

In der Baumschule erleichtert das Aufstellen von Fallen mit 
dem spezifischen Pheromon die Früherkennung sowie die 
Verfolgung der Dynamik des Falterfluges. Wurden bereits 
erste Fraßspuren gesichtet, sollten weitere Untersuchun-
gen an Pflanzen in warmer und sonniger Lage durch-
geführt werden. Die Kontrollen müssen in regelmäßigen 
Abständen über die Vegetationsperiode verteilt erfolgen. 
Überwinternde Larven zu finden ist sehr schwierig, da 
sich diese gut getarnt verstecken. Sichtbarer ist der typi-
sche Blattfraß mit stehen gebliebenen und vertrockneten 
Blatträndern, feinen Gespinsten sowie anhaftenden Kot-
krümeln. Erst bei fortgeschrittenem Befall und längeren 
Phasen mit Tagestemperaturen über 10°C sind die Larven 
zu finden. Diese sitzen zumeist geschützt in Bodennähe im 
Inneren der Pflanzen. Starker Befall im Endstadium kann 
mit der Pilzerkrankung „Buchsbaumsterben“, verursacht 
durch Cylindrocladium buxicola, verwechselt werden. 

Die Möglichkeiten der Kontrolle des Schaderregers sind 
begrenzt. Beim Einsatz von Pflanzenschutzmitteln ist 

dringend darauf zu achten, auf welcher Fläche eine Be-
handlung erfolgen soll. 

Im Bereich Baumschulen sind verschiedene gegen frei-
lebende Schmetterlingsraupen auf Basis von Bacillus Thu-
ringiensis sowie gegen beißende Insekten wirksame Insek-
tizide ausgewiesen. Durch Rückschnitt lassen sich Eigelege 
gut entfernen, da sie sich als sogenannte „Eispiegel“ auf 
der Unterseite der meist äußeren und jüngeren Blätter be-
finden. Die versteckt lebenden Raupen werden mit dieser 
Methode hingegen nicht ausreichend reduziert.

Daneben können auch Pflanzenschutzmittel auf Basis in-
sektenpathogener Nematoden ausgebracht werden. Dafür 
geeignet sind die Nematodenarten Steinernema carpocap-
sae oder Heterohabditis bacteriophora. Die Nematoden be-
kämpfen vorrangig die Larvenstadien L2 bis L4.

Liegt die zu behandelnde Fläche in einer öffentlichen Park-
anlage oder auf einem Friedhof, handelt es sich hierbei um 
eine Fläche im Sinne von §17 Pflanzenschutzgesetz. Dort 
dürfen nur Pflanzenschutzmittel eingesetzt werden, die vom 
Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicher-
heit (BVL) für den Einsatz auf Flächen für die Allgemeinheit 
zugelassen worden sind und für diese Indikation ausgewie-
sen wurden. 

Nach dem Ergebnis der amtlichen Monitoringerhebungen 
sind noch viele Buchsbaumbestände in MV befallsfrei. Da-
runter sind auch bedeutende Altbestände auf Friedhöfen 
bzw. gepflegte Hecken in repräsentativen Parkanlagen. 
Noch ist der Buchsbaum in unserer Kulturlandschaft prä-
sent. Wie lange das so bleibt, ist nicht absehbar.
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Der Schutz des Lebensraumes Wasser und die Erhaltung 
seiner mannigfaltigen Tier- und Pflanzenwelt sind zu einer 
zentralen Aufgabe der Gesellschaft geworden. Auch die 
meisten Fischarten benötigen heute, neben einer guten 
Wasserqualität, weitere Schutzmaßnahmen, um eine 
nachhaltige Bewirtschaftung zu gewährleisten. Für den 
Fischfang als legitime Nutzung der Gewässer muss es 
daher Grenzen und Regeln geben. Sowohl die Europäische 
Union als auch Bund und Land haben die rechtlichen Be-
dingungen geschaffen, unter denen die Fischerei und auch 
das Angeln ausgeübt werden dürfen.

Die Verwaltung der Fischerei und Fischwirtschaft wird vom 
Ministerium für Klimaschutz, Landwirtschaft, ländliche 
Räume und Umwelt Mecklenburg-Vorpommern (LM) als 
oberste Fischereibehörde und vom Landesamt für Land-
wirtschaft, Lebensmittelsicherheit und Fischerei (LALLF) 
als obere Fischereibehörde (Fachbehörde) wahrgenommen. 

Daneben obliegt die Zuständigkeit für die Erteilung von Fi-
schereischeinen auf Lebenszeit, Fischereiabgabemarken und 
Touristenfischereischeinen für Angler den Städten, Ämtern 
und amtsfreien Gemeinden als örtliche Ordnungsbehörden. 

Auch die Verantwortung für die Durchführung der Fischerei-
scheinprüfung liegt bei den lokalen Ordnungsbehörden.

Neben den Verwaltungsaufgaben hat die Durchführung 
der Fischereiaufsicht und -überwachung auch im Rahmen 
der europäischen Programme große Bedeutung für den 
Schutz und die nachhaltige Nutzung der Fischbestände. 
Sie wird von der oberen Fischereibehörde als gesetzliche 
Aufgabe wahrgenommen, wobei die Mitarbeiter der fünf 
Fischereiaufsichtstationen  

• Wismar, 

• Warnemünde, 

• Stralsund, 

• Rügen und Usedom

die Aufsicht an und auf den Küstengewässern und zu 
Land durchführen. Dementsprechend gliedert sich die 
Tätigkeit der oberen Fischereibehörde in drei Hauptauf-
gaben: Verwaltung – Aufsicht – Förderung

VIII-1 Fischereiverwaltung

Durch die obere Fischereibehörde werden die Zugangsbe-
dingungen zur Ausübung der Fischerei geprüft und die ent-
sprechend notwendigen Zertifikate, Genehmigungen und 
Erlaubnisse für Fischer und Angler erteilt sowie über die 

örtlichen Ordnungsbehörden die Fischereiabgabemarken 
für den Fischereischein ausgegeben. 

Eine Übersicht bietet die folgende Tabelle.

LALLF-Ausgabe von Dokumenten im Zeitraum von 2017 bis 2021

Art des Dokuments 2017 2018 2019 2020 2021

Jahresangelerlaubnisse (Küstengewässer) 55.762 55.045 55.417 55.501 48.395
Wochenangelerlaubnisse (Küstengewässer) 36.675 35.739 36.894 31.607 25.817 
Tagesangelerlaubnisse (Küstengewässer) 32.373 31.099 30.819 19.179 16.067
Ausgabe von Fischereiabgabemarken 100.296 96.670 99.671 100.761 95.883
Fischereierlaubnisse für Fischer (Küstengewässer) 608 552 549 536 494
Ausnahmegenehmigungen Fischerei + 
Wissenschaft 304 268 241 214 162

Angelerlaubnisse für Küstengewässer 

Im Jahr 2021 wurden insgesamt 90.279 Angelerlaubnisse 
für die Küstengewässer des Landes MV (selbst.  FiR des 
Landes) ausgegeben. Im Vorjahr 2020, in dem es bereits 
coronabedingte touristische Einreiseverbote (Lockdown) 

im Frühjahr und im Spätherbst gab, waren es noch 106.287 
Erlaubnisse. Somit ist im Jahr 2021 eine Minderausgabe von 
rund 16.000 Erlaubnissen (= minus 15 %) festzustellen. Der 
Rückgang macht sich im Gegensatz zum Jahr 2020 nun je-
doch deutlich im zweistelligen Bereich in allen Segmenten 
(Tages-, Wochen- und Jahreskarten) bemerkbar.

Kapitel VIII 
Fischereiverwaltung, -aufsicht, -förderung
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Aufgrund der anhaltenden Pandemie beschlossen Bund 
und Länder, die entsprechenden Maßnahmen aus dem 
November 2020 nicht nur bis Ende Januar 2021 zu verlän-
gern, sondern auch noch zu verschärfen. Der Lockdown 
blieb bestehen und das öffentliche, wirtschaftliche und 
private Leben wurde weitgehend heruntergefahren, um die 
dritte Welle der Pandemie zu brechen. Durch das Verbot 
von Urlaubsreisen entfiel das Tourismusgeschäft zu Ostern 
vollständig. Gleiches galt für die Frühjahrsherings- und 
Hornfischsaison (März - Mai) für Angler aus anderen Bun-
desländern. Ende Mai 2021 begann die Wiedereröffnung 
des Tourismus in mehreren Schritten. Nach monatelangem 
Lockdown durften Tourismusbetriebe wieder Übernach-
tungsgäste aus anderen Bundesländern empfangen, der 
Start verlief jedoch eher schleppend. Ab Mitte Juni wurde 
MV wieder für Tagestouristen geöffnet (mit gültigem Anti-
gen-Schnelltest). Erst im Juli waren nach Angabe des Tou-
rismusverbands MV die Urlaubsorte an der Küste und im 
Binnenland gut besucht. Diese Entwicklungen spiegelten 
sich im Verlauf der Ausgabe der Angelerlaubnisse wider 
(siehe Abbildung).
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Jahresverlauf der Ausgabe der Angelerlaubnisse für Küstengewäs-
ser von MV 2019 – 2021. Die coronabedingte touristische Situation 
der Jahre 2020 und 2021 spiegelt sich auch in der Minderausgabe von 
Angelerlaubnissen für die Küstengewässer des Landes wieder.

Online-Shop für Angelerlaubnisse Küstengewässer

Seit der Einführung des elektronischen Systems zur Re-
gistrierung der erteilten Angelerlaubnisse für die Küsten-
gewässer des Landes MV im Jahr 2010 bestanden Anfragen 
von Bürgern, ob das Verfahren der Erteilung nicht im On-
line-Verfahren ermöglicht werden kann. Die Ausgabe von 
Angelkarten über eine Internetapplikation wurde im Jahr 

2012 als Pilotprojekt im Rahmen der Einführung des eGo-
vernment vorgenommen. Unter der Adresse: https://erlaub-
nis.angeln-mv.de und seit 2017 auch unter https://fiskado.de 
können Angler kurzfristig und ohne an die Öffnungszeiten 
der weiterhin rund 300 Verkaufsstellen gebunden zu sein, 
ihre Angelerlaubnis für die Küstengewässer online erwer-
ben und zu Hause ausdrucken. Die Auswertung ergab, dass 
im Jahr 2021 insgesamt 26.303 Angelerlaubnisse online aus-
gegeben wurden. Der Anteil der Online-Angelerlaubnisse 
stieg auch coronabedingt auf 29,1 % aller ausgegebenen 
Angelerlaubnisse für die Küstengewässer des Landes MV.

Nach einer Systemumstellung im November 2020 haben 
alle Angelerlaubnisse ein QR-Feld für eine schnelle, mobile 
Kontrolle der Gültigkeit durch die Fischereiaufsicht und die 
Polizeibeamten. Die Ausrüstung der Kontrollbefugten mit 
der entsprechenden mobilen Kontrollsoftware über Smart-
phone erfolgte im ersten Quartal 2021. 

Auch das Watangeln ist in MV sehr beliebt

Fischereischeinprüfung

Den zuständigen Prüfungsbehörden (örtliche Ordnungs-
behörden) wurden im Jahr 2021 auf deren Anforderung 
die amtlichen Vordrucke der Fischereischeinprüfung zur 
Durchführung der Prüfungen übergeben. Das waren ca. 
3.100 Fragebögen. 

In dem Jahr wurden von den Ordnungsbehörden 151 Termi-
ne für die Fischereischeinprüfung im Land MV anberaumt, 
von denen jedoch 26 Termine coronabedingt ausfielen. An 
den anderen Terminen war unter den festgelegten beson-
deren Hygienebedingungen die Durchführung der Prüfung 
nur mit begrenzter Teilnehmerzahl möglich. Ausgehend 
von den übersandten Prüfungsfragebögen ist zu resümie-
ren, dass die Anzahl der Prüfungsteilnehmer im Vergleich 
zu 2019 um ca. 20 % geringer war. Insoweit hat sich der 
„Prüfungsstau“ coronabedingt weiter vergrößert. 

https://erlaubnis.angeln-mv.de/
https://erlaubnis.angeln-mv.de/
https://fiskado.de
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Fischereischein auf Lebenszeit

Im Jahr 2021 wurden nach erfolgreicher Sachkundeprüfung 
von den zuständigen Ordnungsbehörden 2.861 Fischerei-
scheine auf Lebenszeit für Angler neu ausgestellt.

Im Rahmen der Anträge auf Umtausch von Fischerei-
scheinen anderer Bundesländer (wegen Umzugs) wurden 
581 Anträge zur Vergleichbarkeit der Sachkundevorausset-
zungen durch die KollegInnen im LALLF geprüft und das 
Ergebnis (569 positiv, 12 negativ) den zuständigen Behör-
den und Antragstellern mitgeteilt.

Touristenfischereischein

Mit der Einführung einer Touristenfischereischeinregelung 
kann jeder anglerisch interessierte Bürger einen befristeten 
Fischereischein ohne weitere Sachkundeprüfung erwerben. 
Seit dem Sommer 2010 ist dieser auch mehrfach im Kalen-
derjahr verlängerbar. 

Den zuständigen 117 örtlichen Ordnungsbehörden wurden 
im Verlauf des Jahres 2021 rund 20.000 Ausweisformulare 
und Broschüren „Der zeitlich befristete Fischereischein“ 

auf Anforderung zur Ausgabe zugesandt. Die vorgenannte 
Broschüre war an die Änderungen der gesetzlichen Vor-
schriften angepasst worden. Seit dem Jahr 2007 wird sie 
aufgrund der verstärken Anfragen von ausländischen Bür-
gern zweisprachig (Deutsch/Englisch) aufgelegt.

Die nach dem Ablauf des Jahres 2021 durchgeführte Aus-
wertung zur Erteilung des Touristenfischereischeins zeigt, 
dass davon insgesamt 17.863 Stück erteilt wurden, davon 

• 5.443 an Bürger des Landes MV, 

• 12.059 an Bürger anderer Bundesländer und 

• 361 an Bürger anderer Staaten. 

Außerdem sind 6.436 Verlängerungsbescheinigungen aus-
gestellt worden (5.393 an Bürger des Landes MV, 886 an 
Bürger anderer Bundesländer und 184 an Bürger anderer 
Staaten).

Auch der Verkauf der Touristenfischereischeine ging auf-
grund der schwierigen touristischen Situation des Jahres 
2021 deutlich zurück (siehe Abbildung). 

Erteilung des zeitlich befristeten Fischereischeines in MV

Fangstatistik

Dem LALLF obliegt die Führung der Fangstatistik der Klei-
nen Hochsee- und Küstenfischerei. Hier werden im Rahmen 
der Fangerfassung und der Quotenüberwachung die wirt-
schaftlichen Ergebnisse der rund 330 Betriebe der Kleinen 
Hochsee- und Küstenfischerei mit rund 650 Fischereifahr-
zeugen monatlich registriert. Darüber hinaus wird nach 
dem Fischereirecht der EU für logbuchpflichtige Fahrzeuge 
eine tägliche bzw. reisenbezogene Fangerfassung durchge-
führt. Dies betraf im Jahr 2021 rund 150 Fischereibetriebe. 

Aufgrund der seit Jahren anhaltend schlechten Quotensi-
tuation und im Jahr 2021 auch coronabedingt ungünstiger 
Vermarktungsmöglichkeiten haben sich die Betriebsergeb-
nisse (Fänge und Erlöse) weiter verschlechtert. Während 
der Lockdown-Zeiten war die Vermarktung der Fänge in 
die Gastronomie stark verringert. Im Jahr 2021 wurden 
insgesamt 3.368 t Fische gefangen. Das Ergebnis lag insbe-
sondere aufgrund der weiteren Reduzierung der Herings- 
und Dorschquoten wiederum 30 % unter dem Ergebnis 
des Vorjahres. Um den Fischereibetrieben ein wirtschaft-
liches Überleben zu sichern, haben EU, Bund und Land 
MV Unterstützungsleistungen für die vorübergehende 
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Einstellung der Dorsch- und Heringsfischerei sowie für 
die coronabedingte Stilllegung gewährt (siehe Punkt 
Fischereiförderung).
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Maßnahmen zur Hege und Pflege von 
Fischbeständen

Ein Teil der Einnahmen aus dem Verkauf von Angeler-
laubnissen für Küstengewässer des Landes MV steht für 
Besatzmaßnahmen und damit im Zusammenhang ste-
hende fischereiwissenschaftliche Untersuchungen in den 
Küstengewässern 

• zur Erhaltung, 

• zum Aufbau und 

• zur Pflege eines dem Gewässer angepassten Fischbe-
stands und

• für vorbereitende Arbeiten zur Besatzdurchführung 
sowie 

• für erforderliche Effizienzkontrollen 

zur Verfügung. Das LALLF ist für die Verwaltung dieser 
Mittel verantwortlich.

Besatzprogramm Schnäpel und Meerforelle

Seit dem Jahr 2000 werden durch die obere Fischereibehörde 
Besatzmaßnahmen in den Küstengewässern und deren Zu-
flüssen zur Erhaltung, zum Aufbau und zur Pflege eines dem 
Gewässer angepassten Fischbestandes durchgeführt. Die 

Finanzierung der Maßnahmen, die sich auf die gesetzliche 
Hegeverpflichtung berufen, wurde durch bis zu 10 % der 
Einnahmen aus dem Verkauf von Angelerlaubnisscheinen 
vorgenommen. So konnten im Jahr 2021 in Fortführung des 
Besatzprogramms 

• rund 400.000 Ostseeschnäpelbrütlinge zum Bestands-
aufbau in den Peenestrom und das Kleine Haff und 

• 300.000 Meerforellenbrütlinge zur Bestandsstützung in 
die Fließgewässer 

ausgebracht werden. Die Kosten für die Besatzmaßnah-
men betrugen im Jahr 2021  42.800 Euro. 

Meerforellenbesatzmaßnahme

Um den Erfolg der Besatzmaßnahmen zu kontrollieren, wur-
den für den Meerforellenbesatz durch Fischereibiologen Pro-
bebefischungen zum Monitoring und zur Effizienzkontrolle 
in den besetzten Fließgewässern sowie Laichplatzuntersu-
chungen durchgeführt. Die Ergebnisse der Effizienzkontrolle 
bekräftigen die Wirksamkeit der Besatzmaßnahmen. Ent-
sprechende Nachweise wurden geführt und dokumentiert.

Beratung zur Besatzstrategie 

Am 03. November 2021 konnte nach mehrfach coronabe-
dingten Verschiebungen die Beratung zum Stand und zur 
Fortführung von fischereilichen Besatzmaßnahmen in MV 
im LALLF stattfinden. Anwesend waren neben den verant-
wortlichen MitarbeiterInnen des LALLF Vertreter 

• des Ministeriums für Klimaschutz, Landwirtschaft, länd-
liche Räume und Umwelt, 

• des Landesanglerverbandes MV, 

• des Salmoniden- und Gewässerschutzvereins e.V. MV, 

• des Landesfachausschusses für Feldherpetologie und 
Ichthyofaunistik im NABU M-V e.V., 
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• von Wissenschaftlern des Instituts für Fischerei der Lan-

desforschungsanstalt für Landwirtschaft und Fischerei 
sowie 

• der mit der Durchführung von wissenschaftlichen Un-
tersuchungen beauftragten Unternehmen. 

Vorgestellt und diskutiert wurden die Ergebnisse der Effi-
zienzkontrollen zum Meerforellenbesatz, die Erkenntnisse 
eines zweijährigen Smoltmonitorings in ausgewählten 
Fließgewässern des Landes sowie der aktuelle Stand der 
wissenschaftlichen Untersuchungen zum Ostseeschnäpel 
und zum experimentellen Glasaalbesatz von ausgewählten 
Küstengewässern in den Jahren 2014 bis 2016.

Als Fazit der konstruktiven Veranstaltung wurde die Fort-
führung von noch erforderlichen Besatzmaßnahmen mit 
Meerforellen befürwortet. Dazu ist eine fachliche Abstim-
mung zwischen allen Beteiligten, insbesondere zur Aus-
wahl der jährlichen Besatzgewässer, vereinbart worden.

Der versuchsweise Glasaalbesatz in Küstengewässern hat 
sich nach den nunmehr vorliegenden  Ergebnissen des Ko-
operationsprojektes zwischen Landesforschungsanstalt 
für Landwirtschaft und Fischerei MV und dem LALLF als 
sehr erfolgreich erwiesen. Daher wurde im Hinblick auf die 
gegenwärtig äußerst schwierige Situation der hiesigen Küs-
tenfischerei die künftige Durchführung von Besatzmaßnah-
men mit Glasaalen auch in Küstengewässern beschlossen. 
Das Institut für Fischerei wird diese fachlich begleiten und 

erarbeitet Empfehlungen zur Umsetzung des Aalbesatzes. 
Für die Fischart Ostseeschnäpel laufen noch umfangreiche 
wissenschaftliche Untersuchungen, deren Ergebnisse vor-
aussichtlich im Jahr 2022 vorliegen und erst dann evaluiert 
werden können. So haben die FachkollegInnen des LALLF 
nochmals die Lieferung von Ostseeschnäpel-Besatz für das 
Frühjahr 2022 beauftragt.

Maßnahmen zur Umsetzung des 
Onlinezugangsgesetzes

Im IV. Quartal 2019 hat die Länder-Arbeitsgruppe (unter 
Leitung von Dataport Schleswig-Holstein) die Arbeit auf-
genommen, um Empfehlungen für eine einheitliche Um-
setzung der Anforderungen aus dem Onlinezugangsgesetz 
für die Anmeldung zur Fischereischeinprüfung, den Antrag 
auf Erteilung eines Fischereischeines auf Lebenszeit sowie 
des Touristenfischereischeins und die Erteilung der Fische-
reiabgabemarke zu erarbeiten. Damit ist auch die Kompa-
tibilität und der Austausch der Registerdaten zwischen den 
Bundesländern verbunden, z. B. wenn ein Bürger umzieht. 
Im Jahr 2021 fanden regelmäßig die notwendigen Work-
shops der Länder-Arbeitsgruppe zur Erstellung der Verfah-
rensdokumentation statt. 

VIII2 Fischereiförderung

Der Europäische Meeres- und Fischereifonds (EMFF, Ver-
ordnung (EU) 508/2014) ist das aktuelle Förderinstrument 
für die Fischereiförderung. Ziele des EMFF sind u. a. 

• die Förderung einer nachhaltigen und wettbewerbsfähi-
gen Fischerei, 

• die Unterstützung der Gemeinsamen Fischereipolitik 
der EU sowie

• die Förderung der Vermarktung und Verarbeitung von 
Fischerei- und Aquakulturerzeugnissen. 

In MV erfolgt die Umsetzung insbesondere nach der Richt-
linie zur Förderung der Fischerei, Aquakultur und Fisch-
wirtschaft vom 05.12.2018. Weiterhin bestehen Fördermög-
lichkeiten gemäß der Richtlinie des Bundesministeriums 
für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) zur Förderung 
von Maßnahmen zur Anpassung der Fischereitätigkeit 
und der Entwicklung der Fischereiflotte (MAF-BMEL). Die 
Fischereiförderung wird durch das LALLF als Bewilligungs-
behörde bearbeitet und umfasst gegenwärtig unter ande-
rem Fördermöglichkeiten für

• Gesundheit und Sicherheit,

• Begrenzung der Folgen des Fischfangs für die Meeres-
umwelt und Anpassung des Fischfangs im Interesse des 
Artenschutzes (z. B. selektivere Fanggeräte),

• Energieeffizienz und Austausch und Modernisierung 
von Schiffsmotoren,

• Unterstützung für junge Fischer beim Erwerb  
eines ersten Fischereifahrzeugs,

• Förderung von Ausbildungsbetrieben in der 
Küs  ten  fischerei,

• zeitweilige Stilllegung in der Küstenfischerei und

• endgültige Einstellung der Fangtätigkeit von Küsten- 
Fischereifahrzeugen („Abwrackung“).

Die Bearbeitung von Förderanträgen betraf 2021 über-
wiegend Anträge auf Unterstützungsleistungen für die 
vorübergehende Einstellung der Dorsch- und Heringsfi-
scherei in der Ostsee gemäß MAF-BMEL. Die Maßnahmen 
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sollen den Schutz des Dorsch- bzw. Heringsbestandes in 
der westlichen Ostsee unterstützen. Hintergrund ist die 
unverändert kritische Situation beider Bestände, die nun-
mehr seit Jahren zu inzwischen akut existenzbedrohenden 
Quotenkürzungen und damit vielfach zu einer extrem 
schwierigen wirtschaftlichen Situation betroffener Fische-
reibetriebe geführt hat.

Weiterhin dürfen diese Fördermaßnahmen im Rahmen 
des immer noch anzuwendenden EMFF nur für insgesamt 
180 Tage je Fischereifahrzeug bzw. -betrieb in Anspruch 
genommen werden. Da diese Fördermaßnahmen in MV 
bereits seit dem Jahr 2017 laufen, haben viele Fischereibe-
triebe gegenwärtig keine oder nur noch sehr eingeschränk-
te Fördermöglichkeiten. Die Anzahl der Anträge hat daher 
zwangsläufig abgenommen. Eine Veränderung ist erst 
mit dem Inkrafttreten des Folgeinstruments EMFAF zu 
erwarten.

Für die zeitweilige Stilllegung zum Schutz des Dorschbestan-
des im Zeitraum Januar, April und Mai 2021 gingen im LALLF 
insgesamt 23 Anträge ein. Davon konnten für 18 Antragstel-
ler Zuwendungen von insgesamt 108.914 Euro aus Mitteln der 
EU, des Bundes und des Landes MV bewilligt werden.

Für die zeitweilige Stilllegung zum Schutz des Heringsbe-
standes im August, September und Oktober 2021 wurden 
insgesamt 48 Anträge gestellt. An 44 Antragsteller konnten 
Zuwendungen von insgesamt 922.858 Euro aus Mitteln der 
EU, des Bundes und des Landes MV bewilligt werden.

Für die endgültige Einstellung der Fangtätigkeit sind 2021 
insgesamt 21 Anträge gestellt worden. Davon konnten für 
13 Antragsteller Zuwendungen von insgesamt ca. 1,95 Mio. 
Euro aus Mitteln der EU, des Bundes und des Landes MV 
bewilligt werden (Stand nach Abschluss der Antragsbear-
beitung im März 2022). Insgesamt sind Fischereifahrzeuge 
im Umfang von 349 BRZ durch geförderte Verschrottung 
oder - bei traditionellen hölzernen Schiffen - dauerhafte 
Verbringung an Land aus der Fischerei ausgeschieden. Die 
Quoten dieser Fahrzeuge sind an den Bund zurückgefallen 
und werden durch diesen unter den verbleibenden Betrie-
ben neu verteilt.

Die Bearbeitung der Anträge musste aufgrund der durch 
den Bund vorgegebenen sehr engen Fristen unverändert 
auch 2021 unter hohem Zeitdruck sowie außerdem den Ein-
schränkungen der COVID-19-Pandemie bewältigt werden. 
Die starke Prioritätensetzung zugunsten der Fischereiför-
derung führte aufgrund der angespannten Personalsitua-
tion fortgesetzt zu erheblichen Bearbeitungsrückständen 
in anderen Aufgabenbereichen.

Weiterhin wurden Anfragen von Fischereibetrieben zu be-
stehenden Fördermöglichkeiten bearbeitet, wobei jedoch 
seitens der Fischerei bereits seit Längerem Diskrepanzen 
zwischen den bestehenden Fördermöglichkeiten des EMFF 
und dem tatsächlichen Bedarf kritisiert werden. Dies 
schlägt sich in den sicher auch deswegen bisher weitgehend 
fehlenden Anträgen auf Förderung investiver Vorhaben,  
z. B. an Bord von Fischereifahrzeugen, nieder.

Verschiedene Fördermaßnahmen sollen Fischern das Überleben sichern (Ansicht Fischereihafen Rerik) 
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VIII3 Fischereiaufsicht

Die Mitarbeiter der fünf Fischereiaufsichtsstationen führen 
die Fischereiaufsicht an und auf den Binnen- und Küstenge-
wässern, an den Anlandeorten, den Häfen, auf den Fischmärk-
ten und den sonstigen Vermarktungseinrichtungen durch. 

Den Fischereiaufsichtsstationen ist jeweils ein örtlicher 
Zuständigkeitsbereich zugeordnet, der sich an den Fi-
schereibezirken orientiert, um die besonderen fischerei-
biologischen und fischereiwirtschaftlichen Bedingungen 
ausreichend zu berücksichtigen. Insgesamt umfasst der 
Kontroll- und Verwaltungsbereich:

• innere Küstengewässer (acht Fischereibezirke) ca. 170.000 ha,

• äußere Küstengewässer ca. 750.000 ha,  

• Küstenlinie = 1.943 km, mit 118 Fischereistandorten,

• mehr als 2.000 Binnengewässer,

• ca. 330 Küstenfischer, ca. 240 MitarbeiterInnen der 
Binnenfischereibetriebe 

• ca. 90.000 Angler in MV 

Auf See und an Land bestehen die Schwerpunkte der Fi-
schereiaufsicht unter anderem in 

• der Überwachung und Kontrolle der Fischerei mit  
aktiven Fanggeräten, 

• der technischen Erhaltungsmaßnahmen (Netzkons-
truktion, Fluchtfenster, Maschenöffnung, Garnstärke), 

• der Anlandungen und Fänge (Schonzeiten, Mindest-
maße, Beifang). 

Im Rahmen der Umsetzung von Kontrollmaßnahmen 
zum Wiederaufbauplan der Dorschbestände in der Ostsee 
wurde ein Dorschinspektionsprogramm mit spezifischen 
Eckwerten für die See- und Anlandekontrollen erstellt. 

Kontrolldurchführung

Im Jahr 2021 sind 1.014 Kontrollen auf See vorgenommen 
worden, wobei mit den Fischereiaufsichtsfahrzeugen ins-
gesamt 596 Seetage auf den Küstengewässern geleistet 
wurden. Im Weiteren führten die Fischmeister der fünf Fi-
schereiaufsichtsstationen 1.453 Hafen- und Landkontrollen 
durch. Mitarbeiter der Dienststelle Rostock haben 49 Kon-
trollen im Rahmen der Marktordnung zur Kennzeichnung 
der Fischereierzeugnisse (26 Kontrollen) und Rückverfolg-
barkeit (23 Kontrollen) vorgenommen.

Neben den Kontrollen der berufsmäßigen Fischerei unter-
liegt auch die Fischereiausübung der Angler der Kontrolle. 
Von den Fischmeistern der Fischereiaufsichtsstationen des 
LALLF wurden auf den Küsten- und teilweise auch Binnen-
gewässern über 8.200 Kontrollen zur anglerischen Fische-
reiausübung vorgenommen. 

Fischereiaufsichtsboot im Sassnitzer Hafen
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Auch in den durchgeführten Kontrollen widerspiegeln sich 
die Auswirkungen der Pandemie. Die für die Behörden 
geltenden Hygienemaßnahmen führten dazu, dass die 
Routinekontrollen heruntergefahren und mehrheitlich An-
lasskontrollen sowie Kontrollen nach den EU-Programmen 
durchgeführt wurden. Auch die Kontrollen zur Markt-
ordnung fanden überwiegend nur im Sommerhalbjahr 
statt. Sie bezogen sich größtenteils auf vorverpackte Fisch-
erzeugnisse bei Verarbeitern und im Einzelhandel. 

Ehrenamtliche Fischereiaufsicht 

Coronabedingt konnte die Verpflichtungsveranstaltung 
zur Bestellung von ehrenamtlichen Fischereiaufsehern erst 
zum Ende des II. Quartals stattfinden. 29 Personen wurden 
in die Befugnisse eines Fischereiaufsehers eingewiesen und 
verpflichtet. Zuvor hatten 39 Bürger bis zum November des 
Vorjahres einen Antrag auf Verpflichtung eingereicht. Am 
Eignungstest haben 20 Personen teilgenommen, von denen 
16 den schriftlichen Test erfolgreich bestanden haben.

Somit waren 350 Fischereiaufseher bestellt. Sie konnten die 
Fischereiaufsicht an und auf den Gewässern des Landes MV 
durchführen und so zum Schutz der Fischbestände und zur 
Kontrolle der ordnungsgemäßen Fischereiausübung bei-
tragen. Von den Fischereiaufsehern sind 235 Mitglieder des 
Landesanglerverbandes M-V e.V., 45 Binnenfischer, 17 Be-
auftragte von Fischereiunternehmen und 53 sonstige.

Am 24.04.2021 fand in Güstrow die Schulung der Gruppen-
leiter der ehrenamtlichen Fischereiaufsicht mit 24 Teil-
nehmern statt. Es wurden Informationen zur aktuellen 
Entwicklung im Fischereirecht und zur Durchführung der 
Kontrollen im Jahr 2021 unter den Pandemiebedingungen 
gegeben sowie die Auswertung der Ergebnisse der Fische-
reiaufsicht des Jahres 2020 vorgenommen.

Im Jahr 2021 wurden von den ehrenamtlichen Fischerei-
aufsehern unter Beachtung und Einhaltung der Corona-
Schutzmaßnahmen rund 4.550 Kontrolleinsätze durch-
geführt, wobei über 16.000 Angler kontrolliert wurden. Im 
Ergebnis mussten 385 Anzeigen wegen der Feststellung von 
Verstößen gegen das Fischereirecht gefertigt werden.

Ermittlungsverfahren 

Dem LALLF obliegt als zuständige Bußgeldbehörde die 
Verfolgung und Ahndung der im Rahmen der Fischerei-
aufsicht festgestellten ordnungswidrigen Handlungen. Im 
Jahr 2021 wurden 1.370 rechtswidrige Handlungen gegen 
fischereirechtliche Vorschriften registriert. Damit ist die 
Anzahl gegenüber dem Vorjahr deutlich zurückgegangen, 
welches auf die eingeschränkte Fischereiausübung und 
Kontrolldurchführung zurückzuführen ist. Betroffen waren 
1.133 Angler, 174 Küstenfischer, 4 Binnenfischer, 52 Vermark-
ter und 7 sonstige.  

Marktordnung: Sicherstellung der Fischetikettierung 
und Rückverfolgbarkeit

Im Jahr 2021 wurde aufgrund der coronabedingten Ein-
schränkungen der Kontrolltätigkeit keine Festlegung von 
Fischvermarktungseinrichtungen nach dem risikoorien-
tierten Verfahren vorgenommen. Kontrollen zur Fisch-
etikettierung, zur Rückverfolgbarkeit von Fischereierzeug-
nissen und weiteren Marktordnungsmaßenahmen wurden 
anlassbezogen bzw. im Rahmen von Ausbildungsmaßnah-
men durchgeführt. Dies betraf 

• drei Fischereiunternehmen, 

• 22 Einzelhandelsunternehmen, 

• vier Großhandelsunternehmen, 

• acht Gastronomieeinrichtungen und 

• neun Unternehmen der Fischverarbeitung.

Durch die Lebensmittelkontrolle der Landkreise (VLA) 
wurden sechs  Vermarktungseinrichtungen im Rahmen 
der Kontrolle oder der Probenahme „Fisch“ erfasst und die 
festgestellten Mängel zur Etikettierung dem LALLF zur 
Prüfung übergeben.

Im Rahmen der eingeleiteten Ermittlungsverfahren wurden 

• vier Verfahren an die zuständige Behörde weitergeleitet, 

• drei Verfahren eingestellt, 

• vier Verwarnungen ausgesprochen, 

• in acht Fällen wurden ein Verwarnungsgeld und 

• in 14 Fällen ein Bußgeld verhängt 

19 Fälle waren zum Zeitpunkt der Berichtserstellung 2021 
noch nicht abgeschlossen. 
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Anschrift/Sitz TelefonNr. FaxNr. EMail

Ministerium für Klimaschutz, Landwirt
schaft, ländliche Räume und Umwelt  
MecklenburgVorpommern
Hausanschrift: Paulshöher Weg 1 
19061 Schwerin
(Postanschrift: 19048 Schwerin)

(0385)
588-0

(0385)
588 6024
588 6025

Poststelle@lm.mv-regierung.de

Landesamt für Landwirtschaft, 
Lebensmittelsicherheit und Fischerei 
MecklenburgVorpommern
Thierfelderstr. 18
18059 Rostock

(0381)
4035-0

(0381)
4001510

Poststelle@lallf.mvnet.de

1 Landkreis 
Nordwestmecklenburg
Veterinär- und Lebensmittelüberwachungsamt
Rostocker Straße 76
23970 Wismar

(03841) 
3040-3901

(03841) 
3040-3999

k.kempke@nordwestmecklenburg.de

2 Landkreis Rostock
Veterinär- und Lebensmittelüberwachungsamt
Am Wall 3 – 5
18273  Güstrow

(03843)
755 39999

(03843)
755 39801

veterinar@lkros.de

3 Landkreis 
Vorpommern  Rügen
Fachdienst Veterinärwesen und Verbraucher-
schutz
Carl-Heydemann-Ring 67
18435  Stralsund

(03831)
357-2441

(03831)
357-442440

FD34@lk-vr.de

4 Landkreis 
Vorpommern  Greifswald
Veterinär- und Lebensmittelüberwachungsamt
Demminer Straße 71-74
17389 Anklam

(03834)
87603801

(03834)
87609019

veterinaeramt@kreis-vg.de

5 Landkreis 
Mecklenburgische Seenplatte
Veterinär- und Lebensmittelüberwachungsamt
Gartenstraße 17
17033  Neubrandenburg

(0395) 
570873182

(0395)
5708764390

vla@lk-seenplatte.de

6 Landkreis 
Ludwigslust  Parchim
und Stadt Schwerin
Fachdienst Veterinär- und  
Lebensmittelüberwachung
Postfach 1263
19362  Parchim
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